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Ein letztes Wort zur ,,Bestandsaufnahme"
Liebe Rundbrief-Leser!

Die Diskussion der vergangenen Wochen um Asdrer Rundbrief und Heimatverband
des Kreises Asďr hat erst in den letzten \íodren an Heftigkeit verloren. Unter der
Rubrik "Briefe an.den Rundbrief" veróffentlic}ren wir einige letzte Stimmen. Ab
seiner náchsten Ausgabe wird sich der Rundbrief wieder in der Form darstellen, die
seine Leser gewohnt sind. Niclrt ganz natůrlich: durch die Úbertragung der Heraus-
gabe vom Vater Dr. Benno Tins auf den Sohn Karl Tins werden siďr zwangsláufig
Veránderungen im Bild des Rundbriefs ergeben'

Der Rundbrief-Macher freute siďr iiber all die Briefe, die ihn in letzter Zeit er-
reiďrten. Einige haben wir abgedrudrt, manďre abgelegt. Einen BrieÍ wollen wir noch
veróffentlic}ren, weil wir das in unserer vergangenen Ausgabe zugesagt haben. Adolf
H. Rogler, einer der Vorgánger von Karl Tins als Vorsitzender des Heimatverbandes
des Kreises Asďr, hat ihn als 'offenen Brief" an den Rundbrief-Macher und Vor_
sitzenden des Heimatverbandes geschid<t. Der Brief ist zu umfangreidr, um ihn in
voller Lánge zu veróffentlidren. Vir haben ihn daher um nadr unserer Meinung
unwesentliche Passagen geki.irzt.

!íir veróffentliďren das Sclrreiben
Adolf H. Roglers ohne weiteren Kom-
mentar, weil die' Diskussionen sonst aus-
ufern wíirden. Vor allem aber ráumen
wir Roglers Brief diesen Platz ein, weil
viele unserer Leser darum baten.

Hier der 'Wortlaut:

,,Sehr geehrter Landsmann Karl Tins,
Meine an Sie, Landsmann Tins, her-

angetragenen Bedenken waren reďtt viel-
sdricJrtig und es konnten mit Siďrerheit
nidrt alle Perspektiven in einem etwas
mehr als einseitigen Artikel beleuďrtet
werden. Nur der Briefverfasser selbst
kann beim Lesen des Heimatbriefes er-
kennen, da8 die einzelnen aus dem Rah-
men gehobenen Absďrnitte, in einem neu'
en Zusammenhang wiedergegeben, anders
klingen und eigeniliďr an der'!ůť'unsdrvor-
stellung vorbeizielen !

Es soll nun hier niemand bevormundet
werden,. wohl aber soll jeder Heimat-
freund aus unserem Ascher Kreis - ganz
gleidr, ob ohne oder mit Amt und lŮťiir-

den versehen - an die Erfiillung seiner
landsmánnischen Pflicht erinnert werden.

Beginnen wir mit dem Titel zu Ihrer
,Bestandsaufnahme". Nattirlidr tibe ic]l
nidrt Kritik am Heimatverband selbst,
denn da wáren doch wohl 800 brave zah-
lende Mitglieder gemeint, die bestimmt
nicht wii8ten, was sie damit zu tun haben
sollten. In der Tat meine idr nur die
lasdre Fiihrung des Verbandes, was auch
als zutreffend von Ihnen bestátigt wurde.
Idr hoffe indessen, daíš inzwischen eine
Arbeitstagung des Vorstandes stattgefun-
den hat, welche die lange anstehenden
Fragenkomplexe aufgearbeitet oder we-
nigstens weitestgehend behandelt hat. Be-
vor da námlich nidrt die Personal- und
Satzungsproblematik geklárt ist und wie-

der vertrauensvoll in diesem relativ klei-
nen Gremium zusammengearbeitet wird,
Betraut man sidr ja nicht einmal mehr
Mitglieder fiir diesen Verband zu wer-
ben !

Dann die Vorsitzenden-Frage selbst:
Vir hóren, Landsmann Karl Tins, Sie
sind beruflich Úberlastet und es wáre
Ihnen am liebsten, ein anderer Mann aus
Oberfranken oder sonst woher iiber-
náhme das Steuer. Iclr erlaube mir auszu-
spreclren, daíš alle Vorsitzenden vor
Ihrer Amtszeit und auch alle Sachwalter
cbenfalls im Berufsstre8 standen, ihre
Vereinspflichten aber nebenher voll er-
fi.illten !

Aber Sie glauben nidrt, wie froh wir
waren' als Sie damals gewáhlt wurden;
durften wir doch annehmen, daB Ver-
bandsvorsitz und Rundbrief-Arbeit in
einer Hand Vereinfachung und zugleiďr
Intensivierung unserer Heimatsache durch
gezielte Veróffentliďrungen und volle
Motivierung unsereť Landsleute bedeutet.
Dies ist nidrt eingetreten; es mu8 sich
aber jetzt in dieser Hinsidrt bald etwas
tun - ob mit dem alten oder einem
neuen Vorsitzenden !

Dann unsere Patenstádte Rehau und
Selb - dort audr unser Ascher Heimat-
museum und das Arcliv: Gewi8 haben
wir diese von der SL fiir die Heimatglie-
derungen geforderten Aufgaben vor Jah-
ren schon erfiillt. \řenn Sie, Landsmann
Tins, jedoch heute, wo die Haslauer und
'Wernersreuther als Ortsgruppen aus dem
bestehenden Rahmen ausbredren und ih-
rerseits wieder neue Patensdraften schlie-
Ben und Heimatstuben aufbauen usf.,
sagen, das hátten wir lángst hinter uns,
dann klingt das, als diirften wir uns -die Ascher - sďron gemádrli& auf unse-
ren Lorbeeren ausruhen. Gerade das darf

eben niďrt sein; schon weil es sich zeigt,
daíŠ urrs jetzt die ortsvereine unter den
Llt. Máhner und Prof. Braun auch mo-
ralisch ůberrunden und dadurdr unser
Verband mehr zur geistigen Ersatzheimat
fi;r die einstigen Stadt- und die iibrigen
Dorfbewohner geworden ist, als eine
Kreis- und Dachinstitution zu sein!

Jedoc} zuriid< zur Ascher Heimatstube
und Ardriv: \íir haben beide nidrt zu
deren Selbstzwedr geschaffen, sondern
genau wie die gesc.lrlossenen Patensdraften
als Státten menschlidrer und geistiger Be-
gegnung! Hierzu meine Frage auf Ehre
und Gewissen: \Ůíie oft im Jahr wird
vom Vorstand und dem Asdrer Rundbrief
das Augenmerk der Landsleute auf diese
sc]rónen Dinge in Rehau und Selb gelenkt
und wie oft und eindringliďr zum Besudr,
zu Aktionen und geistiger Mitarbeit auf-
gefordert? Unser Ardliv des Kreises Asďr
z. B.; es ist davon im RB ófter mal die
Rede. Kaum aber ein Leser wei8, was
dahinter eigentlidr zu suchen ist, wieviel
Bánde und welche hochinteressanten Titel
wir besitzen, welc-her Art die vielen hi-
storischen Dokumente und Fotos sind
usw. Niďrt nur ein paar Experten sollten
dort auf Schatzsuche gehen, auch allen
an Gesdridrte, Politik, \Wirtschaft, Genea-
logie und anderen Fáchern mehr interes-
sierten Heimatfreunden steht der Laden
offen! Es muíŠ nur endliďr umfassender
iiber die Móglic}keiten im Rundbrief in-
formiert werden, bzw. der Arďrivleiter
muíŠ selbst werben und seine Angebote
unterbreiten.

Meine Zusatzfragez'Haben die Has-
lauer und Wernersreuther Landsleute, die
siďr jetzt so abrupt von der bestehenden
Gemeinsdraft und ihren,Errungensdraf-
ten' gelóst haben' wirklich erst richtig
versuďrt, dort FuíŠ zu fassen und Heimat-
boden zu gewinnen, oder fanden sie nur
auf Anhieb unter dem ,Schirm der Ascher'
sowie im ,Asďrer Rundbrief' zu wenig
Lokalkolorit? Nein oder Ja; man sollte
allenfalls aus deren Verhalten die Lehre
ziehen, daB viel mehr Kleinarbeit und
Individualitát fiir die einzelnen Gruppen
aufgeboten werden muíŠ!

Nun war in Ihrer Bestandsaufnahme
audr noďr zu lesen, daíŠ der Vorstand
nicht in Tatenlosigkeit verharre; ein
Mundart-Gediďrtband z' B. und ein
Stadtplan sei in Vorbereitung. Todsidrer
ist das aber kein Verdienst der Verbands-
leitung, sondern eíne ganz persónlic}re
FleiBaufgabe der Vorstandsmitglieder
I(arl GoBler und Helmut Klaubert; den
beiden Idealisten liegt solch eine Arbeit
ganz besonders. 1iíahrsdleinlidr wird dann
das Buch vom Heimatverband herausge-
geben - wenigstens etwas!
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Ein letztes Wort zur „Bestandsaufnahme“
Liebe Rundbrief-Leser!

Die Diskussion der vergangenen_ Wochen um Ascher Rundbrief und Heimatverband
des Kreises Asch hat erst in den letzten Wochen an Heftigkeit verloren. Unter der
Rubrik „Briefe an ,den Rundbrief“ veröffentlichen wir einige -letzte Stimmen. Ab
seiner nächsten Ausgabe wird sich der Rundbrief wieder in der Form darstellen, die
seine Leser gewohnt sind. Nicht ganz natürlich: durch die Übertragung der Heraus-
gabe vom Vater Dr. Benno Tins auf den Sohn Karl Tins werden sich zwangsläufig
Veränderungen im Bild des Rundbriefs ergeben.

Der Rundbrief-Macher freute sich über all die Briefe, die ihn in letzt-er Zeit er-
reichten. Einige haben wir abgedruckt, manche abgelegt. Einen Briefwollen wir noch
veröffentlichen, weil wir das in unserer vergangenen Ausgabe zugesagt haben. Adolf
H. Rogler, einer der Vorgänger von Karl Tins als Vorsitzender des Heimatverbandes
des Kreises Asch, hat ihn als „Offenen Brief“ an den Rundbrief-Macher und Vor-
sitzenden des Heimatverbandes geschickt. Der Brief ist zu umfangreich, um ihn in
voller Länge zu veröffentlichen. Wir haben ihn daher um nach unserer Meinung
unwesentliche Passagen gekürzt.

Wir veröffentlichen das Schreiben
Adolf H. Roglers ohne weiteren Kom-
mentar, weil die Diskussionen sonst aus-
ufern würden. Vor allem aber räumen
wir Roglers Brief diesen Platz ein, weil
viele unserer Leser darum baten.

Hier der Wortlaut:
„Sehr geehrter Landsmann Karl Tins,

Meine an Sie, Landsmann Tins, her-
angetragenen Bedenken waren recht viel-
schichtig und es konnten mit Sicherheit
nicht alle Perspektiven in einem etwas
mehr als einseitigen Artikel beleuchtet
werden. Nur der Briefverfasser selbst
kann beim Lesen des Heimatbriefes er-
kennen, daß die einzelnen aus dem Rah-
men gehobenen Abschnitte, in einem neu-
en Zusammenhang wiedergegeben, anders
klingen und eigentlich an der Wunschvor-
stellung vorbeizielen!

Es soll nun hi-er niemand bevormundet.
werden,_wohl aber soll jeder Heimat-
freund aus unserem Ascher Kreis -~ ganz
gleich, ob ohne oder mit Amt und Wür-
den versehen --_- an die Erfüllung seiner
landsmännischen Pflicht erinnert werden.

Beginnen wir mit dem Titel zu Ihrer
„Bestandsaufnahme“. Natürlich übe ich
nicht Kritik am Heimatverband selbst,
denn da' wären doch wohl '800 brave zah-
lende Mitglieder gemeint, die bestimmt
nicht wüßten, was sie damit zu tun haben
sollten. In der Tat meine ich nur die
lasche 'Führung 'des Verbandes, was auch
als zutreffend von Ihnen bestätigt wurde.
Ich hoffe indessen, daß inzwischen eine
Arbeitstagung des Vorstandes stattgefun-
den hat, welche die lange .anstehenden
Fragenkomplexe aufgearbeitet oder we-
nigstens weitestgehend behandelt hat. Be-
vor da nämlich nicht die Personal- und
Satzungsproblematik geklärt ist und wie-

der vertrauensvoll _in diesem relativ klei-
nen Gremium zusammengearbeitet wird,
getraut man sich j.a nicht einmal mehr
Mitglieder für diesen Verband zu wer-
ben! _

Dann die Vorsitzenden-Frage selbst:
Wir hören, Landsmann Karl Tins, Sie
sind beruflich überlastet' und es wäre
Ihnen am liebsten, ein anderer Mann aus
Oberfranken oder sonst woher über-
nähme das Steuer. Ich erlaube mir auszu-
sprechen, daß alle Vorsitzenden vor
Ihrer Amtszeit' und auch alle Sachwalter
ebenfalls im Berufsstreßstanden, ihre
Vereinspflichten aber nebenher voll er-
füllten! _

Aber Sie glauben nicht, wie froh wir
waren, als Sie damals gewählt wurden;
durften wir doch annehmen, daß Ver-
bandsvorsitz und Rundbrief-Arbeit in
einer Hand Vereinfachung .und zugleich
Intensivierung unserer Heimatsache durch
gezielte Veröffentlichungen und volle
Motivierung unserer Landsleute bedeutet.
Dies ist nicht eingetreten; es muß sich
aber jetzt in dieser Hinsicht bald etwas
tun - ob mit dem alten oder einem
neuen Vorsitzenden! _

Dann unsere Patenstädte Rehau und
Selb - dort auch unser Ascher Heimat-
museum 'und'das Archiv: Gewiß haben
wir diese von der SL für die Heimatglie-
derungen geforderten Aufgaben vor jah-
ren schon erfüllt. Wenn Sie, Landsmann
Tins, jedoch heute, wo die Haslauer und
Wernersreuther als Ortsgruppen aus dem
bestehenden Rahmen ausbrechen und ih-
rerseits wieder neue Patenschaften schlie-
ßen und Heimatstuben aufbauen usf.,
sagen, das hätten- wir längst hinter uns,
dann klingt das, als dürften wir uns --
die Ascher -~ schon gemächlich auf unse-
ren Lorbeeren ausruhen. Gerade das darf
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eben nicht sein; schon weil es sich zeigt,
daß uns jetzt die Ortsvereine unter den
Llt. Mähner und Prof. Braun auch mo-
ralisch überrunden und dadurch unser
Verband mehr zur geistigen Ersatzheimat
für die einstigen Stadt- und die übrigen
Dorfbewohner geworden ist, als eine
Kreis- und Dachinstitut.ion zu sein!

jedoch zurück zur Ascher Heimatstube
und Archiv: Wir haben beide nicht zu
deren Selbs-tzweck geschaffen, sondern
genau wie die geschlossenen Patenschaften
als Stätten menschlicher und geistiger Be-
gegnung! Hierzu meine Frage auf Ehre
und Gewissen: Wie oft im Jahr wird
vom Vorstand und dem Ascher Rundbrief
das Augenmerk der Landsleute auf diese
schönen Dinge in Rehau und Selb gelenkt
und wie oft und eindringlich zum Besuch,
zu Aktionen und geistiger Mitarbeit auf-
gefordert? Unser Archiv des Kreises Asch
z. B.; es ist davon im RB öfter mal die
Rede. Kaum aber ein- Leser weiß, was
dahinter eigentlich zu suchen ist, wieviel
Bände und welche hochinteressanten Titel
wir besitzen, welcher Art die vielen hi-
storischen Dokumente und' Fotos sind
usw.. Nicht nur ein paar Experten sollten
dort auf Schatzsuche gehen, auch allen
an Geschichte, Politik, Wirtschaft, Genea-
logie und anderen Fächern mehr interes-
sierten Heimatfreunden steht der Laden
offen! Es muß nur endlich umfassender
über die Möglichkeiten im Rundbrief in-
formiert werden, bzw. der Archivleiter
muß selbst werben und seine Angebote
unterbreiten.

Meine Zusatzfrage: "Haben die Has-
lauer und Wernersreuther Landsleute, die
sich jetzt so abrupt von der bestehenden
Gemeinschaft und ihren ,Errungenschaf-
ten' gelöst haben, wirklich erst richtig
versucht, dort Fuß zu fassen und Heimat-
boden zu gewinnen, oder fanden sie nur
auf Anhieb unter dem ,Schirm der Ascher'
sowie im ,Ascher Rundbrief' zu wenig
Lokalkolorit? Nein oder ja; man sollte
allenfalls aus deren Verhalten die Lehre
ziehen, daß viel mehr Kleinarbeit und
Individualität für die einzelnen Gruppen
aufgeboten werden muß!

Nun -war in Ihrer 'Bestandsaufnahme
auch noch zu lesen, daß der Vorstand
nicht in Tatenlosigkeit verharre; ein
Mundart-Gedichtband z. B. und ein
Stadtplan sei in Vorbereitung. Todsicher
ist das aber kein Verdienst der Verbands-
leitung, sondern eine ganz persönliche
Fleißaufgabe der Vorstandsmitglieder
Karl Goßler und Helmut Klaubert; den
beiden Idealisten liegt solch -eine Arbeit
ganz besonders. Wahrscheinlich wird dann
das Buch vom Heimatverband herausge-
geben - wenigstens etwas!



Eine ma8gebliďre Rolle bei der Auf-
klárung unď Motivation der aus dem
Heimaikreis Vertriebenen kónnte, oder
besser mi.i8te der Kreisbetreuer Rudolf
Máhner spielen' Die Leute erv/arten von
ihm, daíŠ-er fůr alle Asc}rerlánder spezi-
fisďre Akzente setzt' sic}r mit ihnen gei'
stie íiber alles aktuelle Gesdrehen ausein-
'"ná..r.rrt, orts- und Verwaltungspro-
bleme lósen hilft und im iibrigen neue
\í'ege der Kommunikation auskundschaf-
tet. Bisher profitierten nur die Haslauer
und Dettelbadrer Freunde Máhners von
seinen Aktivitáten _ Asďt und alle ande-
ren Orte nórdlich des Egerer '$íaldes er-
fuhren dagegen nodr wenig Positives.

Es gibt einiges, was unsere Ascher
Landslěute um 

-ihrer selbst willen und
der alten Heimat zuliebe wieder lernen
sollten: Aufeinander zugehen wie frůher
in harten Zeiten und mehr gemeinsames
Erleben, anstelle Abkehrung und Isola-
tion! Die Sehnsucht danach ist sowieso in
aller Flerzen - ich kenne. das aus meiner
langjáhrigen Gmeutátigkeit _ aber der
Mui 'u' Áktion muB aňfgebraďrt werden.
Es ist hierfiir allerdings sdron viel spáter
als wir glauben!

\řas kann der Rundbriefmadrer dazu
tun? Er soll vor allem mit der Lesersďraft
des Heimatblattes _ bildliďl gesehen _
auf du und du stehen! Er soll den Leuten
ins Herz und aufs Maul sďrauen, soll sie
audr zu \Uí'ort kommen lassen und mit
ihnen audr mal im sdrriftstellerischen
Dialog ihre Sorgen teilen, deren-es beim
fortsďreitenden- AlterungsprozeíŠ genug
eibt." ;a, der Rundbrief wird allmonatlicfi
selinlic} ervrartet und die permanente
adrttágige Verspátung wird bereits als
unu..ňěidbar ángesehen - im Com-
outerzeitalter ist das halt nicht anders.
hb., 'u lesen soll darin auclr mógliďrst
viel .Asdrerisďres" sein. Viel aktuelle
Beitráge aus der gesellsdraftliďren Szene,
ein wěnig Histor1e, Bilder, aber''\aum
was von áer groíŠen Politik. Es will nie-
mand eine Zátung nach journalistischen
Praktiken, so''derň ein Héimatblatt vol1
Individuaiitát, das die ráumliďr groíŠe

Streuung der Landsleute iiberbriid<en
hilft.

Hierzu liegt auďr gleiďr ein Beispiel
vor. lieber Lándsmann Karl Tins! Aus
Ihrer Bestandsaufnahme erfahren wir
erst, da8 Ihr Vater, der uns gewisserma-
í3en'seit der Vertreibung dieses Bindeglied
aus Papier und Druckerschwárze angebo-
ten hai, endgi.iltig in den Ruhestand ge-

tr"t"r, írt. Já, ňrum wollte man das
denn den Lesern nicht sagen, warum so
introvertiert? Alle kennen ihn als das

,personifizierte Asch', sind ihm dankbar
fiir seine Leistungen, wissen, daíŠ sie 'mit
íhm alt gewordeň sind und gónnen ihm
von F{erz]en das Ausruhen. \řie oft wurde
idr sďron eefragt nach dem Befinden vom
,Ďokto.';"ni.m"and hat im letzten -Jahr'
mehr et*as von ihm gehórt, audr ich
niďrt, trotzdem icJr doch fast alle Monate

"'' ái. Redaktion sclrreibe' Also solch
eine Nachricht ist interessant und wis-
sensw'ert fiir alle Fleimatfreunde!

Zlr Ehre des Flauses Tins werden Sie,
Sohn Karl, unseren Rundbrief weiter ge-
stalten und drud<en - damit rechnet
aucJr die qanze Vertriebenengemeinsdraft
des Asclre-r Lándc.hens. Sagen Sie nicht,

Sie seien nl jung und hátten zu wenig
Heimaterlebnis géhabt. Nodl gibt es ge'
nug ,wissende' Ásdrerlánder, die Ihnen
iedirzeit im historischen Bereiďr Helfer
sein kónnen' '$řas glauben Sie, wieviel
Sympathien Sie sicň im Handumdrehn,
eiwe'ben móchten, wenn Sie gerade jetzt
zu Beginn Ihrer intensiven Redaktions-
tátigke]it unsere Lesersdraft zum Dialog
aufíorderten und um Beitráge und Fotos
álteren und vor allem auďr neuesten Da-
tums ersuc,hten.

'Wenn der Rundbrief aktueller, interes-
santer wiirde, wáre mit Sicherheit auďr
ein hóherer Bezugspreis kein Hinderungs-
grund fiir die Abnahme. Selbst die be-
iagtesten Leser und auďr die mit dem
klěinsten Geldbeutel kónnen sich vorstel-
len, daíš die geringe Auflage die heuti-
gen Gestehunfskosien nicht m'ehr ded<t;
áber auf die Informationen und Neuig-
keiten aus unserer'Fleimatgemeinsďraft
'will und kann letztliďr doc}r auch nie-,
mand Ýerzichten! M. E. wird bestimmt
jeder Bezieher ein paar Mark zulegen fiir
das Jahresabonnement, damit unser ,,Bin-
deglied" weiter hergestellt und vertrieben
werden kann.

Nun wollen wir also sehen, wenn un-
sere RB-Lesersďraft direkter angesprochen
und besser informiert wird. Noďr immer,
pder gerade jetzt wieder, mu8 die Moti-
vatioň lauten: ,Komme audt Du zu die-
sem Treffen/Veranstaltung/Vortrag usf*
denn Du weiíŠt gar nicht, wieviel Freude
Du durdt Deině Anwesenheit den Hei-
matfreunden maďrst und wieviel Du
selbst davon wieder mit nadrhause neh-
men kannst.' Es lohnt sich immer, deri
alten Heimat und den aus ihr versPreng-
ten Menschen die Treue zu bekunden und
es lohnt si& letztlidr auch, die Jugend
immer wieder aufzufordern, sie einzube-
ziehen und sie auch organisatorisďr einzu-
setzen. Sofort drángt sidr wieder ein An-
sdrauungsunterridrt auf: Das II. SL-Lan-
destreffén fi.ir Flessen in Fulda. Es war
ein Riesenfest bei strahlend sdrónem'!trřet-
ter. Vom Vormittag bis zum Abend ein
bredrend volr|er ZeÍtbau; 32 Busse habe
iďr am Platz gezáhlt, sie haben die Lands_
lzute aus allin Ed<en '!trřestdeutsclrlands

heraneebracht. An Asdrer Familien waren
eeradĚ fiinf zu záhlen. Kein \ťunder;
inser Rundbrief hat dem Thema genau
achr Zeiien gewidmet - kein Programm,
keine Auffoiderung zu besudrsweiser Be-
teiligung!

\řer -waren dann diese -zigtausend
Leute? Egerlánder, Bóhmerwáldler, Erz-
gebirgler und aus dem Nord- und Ostsu-
detenland! Bei denen allen spiirt man
noch den altbewáhrten Zusammenhalt,
ihre Bereicschaft, ihre Hingabe und ihre
Freude.

Es funktioniert bei diesen Landsleuten
sonderbarerweise noch alles, was die Hár-
te der Vertreibung und die Frage an-die
Zukunft fiir die Séelen enráglidr mac}t.
\řelclres Prádikat darf man in dieser Hin-
sicht wohl den Ascherlándern und ihren
diversen Fi.ihrungskráften ausstellen bzw.
verleihen? Und íer von uns diirfte vor
diesem Problem wohl auf Dauer dio
Augen versdrlieíšen?

Ýenn idr nur noch die Hálfte meiner
friiheren Gesundheit und Áusdauer zur
VerfÚeune hátte. iclr wiirde weiíŠ Gott
nod' .].'ď"l die Armel aufkrempeln!"

ZDF-Dokumentation iiber die
Vertriebenen

Fiir die Verbrechen der NS-Zeit wurde
ein Teil der Deutschen besonders hart be-
straft. Rund 12 Millionen wurden aus
ihrer Heimat vertiieben: aus Ostdeutsch-
1and, der Tsďreďroslowakei, osteuropa
und Siidosteuropa. Mehr als zwei Millio-
nen Deutsdre várloren dabei ihr Leben _
durďl Hunger und Kálte, durch Krank-
heit und Tótung.

In das geschlágene und weitgehend zer-
stórte Restdeutsďrland, die vier Besat-
zungszonen' strómten damals Millionen
ohně Habe und Hoffnung. Stalin hatte
sidr erhofft, daB die Entwurzelten im '
'Westen zu einem sozialen und politischen
Sprengsatz werden, doch der 'Weg der
Vertriebenen fúhrte nic}rt in die Radikali-
tát. Sie durc}rbradlen die Kette der Ge-
walt und verziďrteten bereits 1950 in
ihrer Charta auf Radre und Vergeltung
fiir das ihnen angetane UnrecJrt. Ihr Leid
war ihnen eher Ansporn beim \íiederauf-
bau des Landes und ihter eigenen
Existenz.

Das deutsdre \7irtsďrafmwunder ist Le-
gende, doďl das eigentliclre Nadrkriegs-
íunder, die Eingliedenrng von zehn Mil-
lionen Vertriebenen, kam dabei zu kurz.
]trřie kam dieses "'Wunder" 

eigentlich zu-
stande? ''Jřie verhielten siďr damals Ver-
triebene und Einheimisclre? \řas denken.
die Vertriebenen heute? Eine eigens fiir
die Sendung in Auftrag gegebene Um-
frase _ reórásentativ fiir die Bevólke-

'uů d.. Bundesrepublik Deutschland _
soll-ermitteln, ob und inwieweit sidr Ver-
triebene und Nidrtvertriebene bei ver-
sdriedenen Fragen gleiďren oder unter-
scheiden.

Beruhen etwa óstliďre Kampagnen ge-
gen ,,revanďtistisďre Kráfte in der Bun-
áesrepublik" iiberhaupt auf einer reali-
stisc}rén Grundlage? 'W'as sagen die Ver-
triebenen heute zlr Aussóhnung mit
Polen, Russen und Tsclredlen? Kónnen
ihre Kenntnisse des ostens Bríid<en
bauen? \trť'as steht einer wahren Aussóh-
nung im \řege? Diese Fr1g_en v_ersuc-ht die
Dok-umentation von Ekkehard Kuhn zu
beantworten (am 3. November um 21.30
Uhr im ZDF).

Ein Zeichen der Hoffnung und
Zuversicht

BdV-Gedenkstunde in der
FrankÍurter Paulskirďte

Zu einer Gedenkstunde in der Pauls-
kirdre zu Frankfurt am Main, die dem
Bekenntnis zur ,,Treue zu Deutschland -40 Jahre nach Krieg, Vertreibung und
Teilung" gewidmet war, hatrc der Bund
der Vertriebenen (BdV) eingeladen.

Flauptredner der Feierstunde war Bun-
desinnenminister Dr. Friedriďr Zímmer-
mann, der an diesem Ort, oder zum Zei-
chen der Hoffnung und Zuversidrt ftir
das deutsche Volk geworden ist", erneut
versicherte: .Die Bundesregierung steht
zv den Vertriebenen und ihren Verbán-
den, und sie bekennt sich óffentliďr zu
dieser Haltung.' Besonderen Beifall fand
Zimmermann, als er sidr zv seinen
deutsdrlandpolitisďren Feststellungen -vor
dem bayerilchen BdV-Landesverband in
Miinďren vom Januar 1983 bekannte, wo-
nadr es bei der neuen Bundesregierung
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Eine maßgebliche Rolle bei der Auf-
klärung und Motivation der aus dem
Heimatkreis Vertriebenen könnte, oder
besserrmüßte der Kreisbetreuer Rudolf
Mähner spielen. Die Leute erwartenivon
_ihm, daß er für alle Ascherländer spezi-
fische Akzente setzt, sich mit ihnen gei-
stig über alles aktuelle Geschehen ausein-
andersetzt, Orts- und Verwaltungspro-
bleme lösen hilft und im übrigen neue
Wege der Kommunikation auskundschaf-
tet. Bisher profıtierten nur die Haslauer
-und Dettelbacher Freunde Mähners von
seinen Aktivitäten _ Asch und alle ande-
ren Orte nördlich des Egerer Waldes er-
fuhren dagegen noch wenig Positives.

Es gibt einiges, was unsere Ascher
Landsleute um ihrer selbst willen und
der alten Heimat' zuliebe wieder lernen
sollten: Aufeinander zugehen wie früher
in harten Zeiten und mehr gemeinsames
Erleben, anstelle Abkehrung und Isola-
tion! Die Sehnsucht danach ist sowieso in
aller Herzen -- ich kenne das aus meiner
langjährigen Gmeutätigkeit - aber der
Mut zur Aktion muß aufgebracht werden.
Es ist hierfür allerdings schon viel später
als wir glauben! _

Was kann der Rundbriefmacher dazu
tun? Er soll vor allem mit der Leserschaft
des Heimatblattes -- bildlich gesehen -
auf du und du stehen! Er soll den Leuten
ins Herz und aufs Maul schauen, soll sie
auch zu Wort kommen lassen und mit
ihnen auch mal im schriftstellerischen
Dialog ihre Sorgen teilen, deren es beim
fortschreitenden Alterungsprozeß genug
gibt.

Ja, der Rundbrief wird allmonatlich
sehnlich erwartet und die permanente
achttäg.ige Verspätung wird bereits als
unvermeidbar angesehen - im Com-
puterzeitalter ist das halt nicht anders.
Aber zu lesen soll darin auch möglichst
viel „Ascherisches“ sein. Viel aktuelle
Beiträge aus der gesellschaftlichen Szene,
ein wenig Historie, Bilder, aber kaum.
was von der großen Politik. Es will nie-
mand eine Zeitung nach journalistischen
Praktiken, sondern ein Heimatblatt voll
Individualität, das die räumlich große
Streuung der Landsleute überbrücken
hilft. r

Hierzu liegt audi gleich ein Beispiel
vor, lieber Landsmann Karl Tins! Aus
Ihrer Bestandsaufnahme erfahren wir
erst, daß Ihr Vater, der uns gewisserma-
ßen seit der Vertreibung dieses Bindeglied
aus Papier und Druckerschwärze angebo-
ten hat, endgültig in den Ruhestand ge-
treten ist. Ja, warum wollte man das
denn den Lesern nicht sagen, warum so
introvertiert? Alle kennen ihn als das
,personifizierte Asch“, sind ihm dankbar
für seine Leistungen, wissen, daß sie mit
jihm alt geworden sind und gönnen ihm
von Herzen das Ausruhen. Wie oft wurde
ich schon gefragt nach dem Befinden vom
,Doktor'; niemand hat im letzten Jahr'
mehr etwas von ihm gehört, auch ich
nicht, trotzdem ich doch fast alle Monate
an die Redaktion schreibe. Also solch
eine Nachricht ist interessant und wis-
senswfert für alle Heimatfreunde!

Zur Ehre des Hauses Tins werden Sie,
Sohn Karl, unseren Rundbrief weiter ge-
stalten und drucken -- damit rechnet
auch die ganze Vertriebenengemeinschaft
des Ascher Ländchens. Sagen Sie nicht,

if'

Sie seien zu jung und hätten' zu wenig
Heimaterlebnis gehabt. Noch gibt es ge-~.
nug ,wissende' Ascherländer, die Ihnen
jederzeit im historischen Bereich Helfer
sein können. Was glauben Sie, wieviel
Sympathien Sie sich im Handumdrehn,
erwerben möchten, wenn Sie gerade jetzt
zu Beginn Ihrer 'intensiven Redaktions-
tätigkeit unsere Leserschaft zum Dialog.
aufforderten und um Beiträge und Fotos
älteren und vor allem auch neuesten Da-
tums ers.uchten. ` -

Wenn der Rundbrief aktueller, interes-
santer würde, wäre mit Sicherheit auch
ein höherer Bezugspreis kein Hinderungs-
grund für die Abnahme. Selbst die be-
tagtesten Leser und auch die mit dem
kleinsten Geldbeutel können sich vorstel-
len, daß die geringe Auflage die heuti-
gen Gestehungskosten nicht mehr deckt;
aber auf die Information-en und Neuig-
keiten -aus unserer `Heimatgemeinschaft
-will und kann letztlich doch auch nie-.~
mand verzichten! M. E. wird bestimmt
jeder Bezieher ein paar Mark zulegen für
das Jahresabonnement, damit unser „Bin-
deglied“ weiter hergestellt und vertrieben
werden kann. '

Nun wollen wir also seh-en, wenn un-
sere RB-Leserschaft direkter angesprochen
und besser informiert wird. Noch immer,
'oder gerade jetzt wieder, muß die Moti-
vation lauten: ,Komme auch Du zu die-
sem Treffen/Veranstaltung/Vortrag usf.,
denn Du weißt gar nicht, wieviel Freude
Du durch Deine Anwesenheit den Hei-
matfreunden machst und wieviel Du
selbst davon wieder mit nachhause neh-
men kannstf Es lohnt sich immer, der:
alten Heimat und den aus ihr verspreng-
ten Menschen die Treue zu bekunden und
es lo-hnt sich letztlich auch, die Jugend
immer wieder aufzufordern, sie einzube-
ziehen und sie auch organisatorisch einzu-
setzen. Sofort drängt s.ich wieder ein An-
schauungsunterricht auf: Das II. SL-Lan-
destreffen für Hessen in Fulda. Es war
ein Riese-nfe-st bei strahlend schönem Wet-
ter. Vom Vormittag bis zum Abend ein
brechend voller Zeltbau; 32 Busse habe
ich am Platz gezählt, sie haben die Lands-
leute aus allen Ecken We-stdeutschlands
herangebracht. An Ascher Familien waren
gerade fünf zu zählen. Kein Wunder;
unser Rundbrief hat dem Thema genau
acht Zeilen gewidmet - kein Programm,
keine Aufforderung zu besuchsweiser Be-
teiligung!

Wer waren dann diese -zigtausend
Leu-te? ' Egerländer, Böhmerwäldler, Erz-
gebirgler und aus dem Nord- und Ostsu-
detenland! Bei denen allen spürt man
noch den altbewährten Zusammenhalt,
ihre Bereitschaft, ihre Hingabe und ihre
Freude. _ -

Es funktioniert be.i diesen Landsleuten
sonderbarerweise noch alles, was die Här-
te der Vertreibung und die'Frage an die
Zukunft für die Seelen erträglich macht.
Welches Prädikat darf man in dieser Hin-
sicht wohl den Ascherländern und ihren
diversen Führungskräften ausstellen bzw."
verleihen? Und wer von uns dürfte vor
diesem Problem wohl auf Dauer die
Augen verschließen? i

Wenn ich nur noch die Hälfte meiner
früheren Gesundheit und Ausdauer zur
Verfügung hätte, ich würde weiß Gott
noch einmal die Ärmel aufkrempelnl“
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ZDF-Dokumentation über die
Vertriebenen

Für die Verbrechen der NS-Zeit wurde
ein Teil der Deutschen besonders hart be-
straft. Rund 12 Millionen wurden aus
ihr-er Heimat vertrieben: aus Ostdeutsch-
land, der Tschechoslowakei, Osteuropa
und Südosteuropa. Mehr als zwei Millio-
nen Deutsche verloren dabei ihr Leben -
durch Hunger und Kälte, durch Krank-
heit und Tötung. -

In das geschlagene und weitgehend zer-
störte Restdeutschland, die vier Besat-
zungszonen, strömten damals Millionen
ohne Habe und Hoffnung. Stalin hatte
s.-ich erhofft, daß die Entwurzelten im
Westen zu einem sozialen und po-li-tischen
Sprengsatz werden, doch der Weg der
Vertriebenen führte nicht in die Radikali-
tät. Sie durchbrachen die Kette der Ge-
walt und verzichteten bereits 1950 in'
ihrer Charta auf Rache und Vergeltung
für das ihnen angetane.Unre'cht. Ihr Leid
war ihnen eher Ansporn beim Wiederauf-
bau des Landes und ihrer eigenen
Existenz.

Das deutsche Wirtschaftswunder ist Le-
gende, doch das eigentliche Nachkriegs-
wunder, die Eingliederung von zehn Mil-
lionen Vertriebenen, kam dabei zu kurz.
Wie kam dieses „Wunder“ eigentlich zu-
stande? Wie verhielten sich damals Ver-
triebene und Einheimische? Was denken
die Vertriebenen heute? Eine eigens für
die Sendung in Auftrag gegebene Um-
frage - repräsentativ für die Bevölke-
rung der Bundesrepublik Deutschland --
soll ermitteln, ob und inwieweit sich Ver-
triebene und Nichtvertriebene bei ver-
schiedenen' Fragen gleichen oder unter-
scheiden.

Beruhen etwa östliche Kampagnen ge-
gen „revanchistische .Kräfte in der Bun-
desrepublik“ überhaupt auf einer reali-
stischen Grundlage? Was sagen die Ver-
triebenen heute zur Aussöhnung mit
Polen, Russen und Tschechen? Können
ihre Kenntnisse des Ostens Brücken
bauen? Was steht einer wahren Aussöh-
nung im Wege? Diese Fragen versucht die
Dokumentation von Ekkehard Kuhn zu
beantworten (am 3. November um 21.30
Uhr im ZDF). . e

Ein Zeichen der Hoffnung und
Zuversicht

BdV-Gedenkstunde in der R
Frankfurter Paulskirche

Zu einer Gedenkstunde in der Pauls-
kirche zu Frankfurt am Main, die dem
Bekenntnis zur „Treue zu Deutschland --
40 Jahre nach Krieg, Vertreibung und
Teilung“ gewidmet war, hatte der Bund
der Vertriebenen (BdV) eingeladen.

Hauptre-dner der Feierstunde war Bun-
desinnenmin.ister Dr. Friedrich Zimmer-
mann, der an diesem Ort, „der zum Zei-
chen der Hoffnung und Zuversicht für
das deutsche Volk geworden ist“, erneut
versicherte: „Die Bundesregierung steht
zu den Vertriebenen und ihren Verbän-
den, und sie bekennt sich öffentlich zu
dieser Haltung.“ Besonderen Beifall fand
Zimmermann, als er- sich zu seinen
deutschlandpolitischen Feststellungen vor
dem bayerischen BdV-Landesverband in
München vom Januar 1983 bekannte, wo-
nach es bei der neuen Bundesregierung



,,Tendenzen, die deutsche Frage auf die
Bundesrepublik Deutsclland und die
DDR zu besčlrránken und die ostdeut-
sdren Gebiete jenseits von Oder und
Neifie nicht einzubeziehen', niďrt geben
werde. Deutsďrland sei mehr als nur die
Bundesrepublik und die DDR.

Bereits zuvor hatte Frankfurts Ober-
bůrgermeister Dr. l0íalter W'allmann in
seinem Gru8wort die Paulskirdre als ein
,,Symbol fůr den deutsdlen Traum von
Einheir und Freiheit" bezeidrnet. Jetzt
werde siďl entscheiden, ,,ob es eine Kon-
tinuitát deutscher Gesc}richte in ihrer Ge-
samtheit gibt oder ob sidr unser Ge-
sdridrtsbewu8tsein reduziert". Laut]0řall-
mann ist die Forderung nadr dem Selbst-
bestimmungsredrt fůr alle Deutschen von

'zentraler Bedeutung fiir unsere deutsďr-
landpolitisďren Úberlegungen. Dabei gehe
es niďrt um Grenzen, nidlt um Hoheits-
gebiete und nidrt um Souveránitát im'

Sinne d..r klassisdren Nationalstaates,
sond,ern um Selbstbestimmung und Men-
schenred1te und um Volkssouveránitát.
Solange die deutsche Frage nidrt in einem
auch fiir Europa befriedigenden Sinne
gelóst sei' bestehe die Gefahr, da8 aus ihr
neues Unheil in der '$í'elt erwachse.

Das SdrluíŠwort hatte BdV-Prásident
Dr. Herbert Czaja, der an die Veranstal-
tungsteilnehmer appellierte,,gemeinsam
und entschieden den lĎřeg der Mitte fůr
ein ma8volles, kluges, aber auch entsdr"ie-
denes deutsdres National- und Selbstbe-
wuí3tsein, geóffnet nach der euroPáisc]hen
ordnung freier Staaten, Vólker und
Volksgruppen und nadr humanistisďren
und drristlicJren \íerten" einzuhalten. Er
verwies auf die ,,audr in der Paulskirche
verkúndeten und immer wieder gefáhr-
deten oder oft verweigerten Ziele fij,r
unser Volk, aber auch fiir Europa: Einig-
keit und Redrt und Freiheit".

hundert Jahren, die erste offizielle Anre-
gung zu dem Bau gegeben wurde, es dann
aber nochmals 28 Jahre dauerre, bis am
18. 10. 1902 der Grundstein gelegt wur-
de. Trotz der bald darauf folgenden, bei
rrns meist recht langen \řinterpause konn_
te der Turm im September des náchsten
Jahres (1903) bereits festlich eróffnet
werden. Er erreidrt eine Hóhe von 34
Metern. \řir zitieren nun die Prager
Volkszeitung und die Verfasserin A. Cou-
balová:

,,Granit als hauptsádrlidres Baumaterial
wurde von dem sedrs Kilometer entfern-
ten Steinbruch Ernst Hausners, des Er-
bauers des Aussidrtsturms, befórdert. Und
der 24 Meter tiefe Brunnen am FuíŠe des
Berges lieferte das notwendige Wasser.
Das Geriist fiir diesen ungewóhnlidren
Bau stellte der Zimmermann . J. Geipel
aus Asdr auf. So erhielten die Biirger von
Asdr ein neues anziehendes Ausflugsziel.
Und heute, obwohl die Zahl der sport-
und bewegungslustigen Bůrger iňmer
weiter ansteigt, sollte man siďr erneut die
alte Redewendung ins Gedác]rtnis zurůdr_
rufen: \řer tágliďr den Hainberg besteigt,
wird 90 Jahre leben! ...

. .'. Ruhig und majestátisdr sďraut der
steinerne Riese auf die Stadt herab, und
weder das rauhe Klima des Ausláufers
von Asdr (der Hainberg liegt in einer
Hóhe von 758 m iiber dem Meeresspiegel)
noch die háufigen Stůrme - der letzte im
Herbst vergangenen Jahres hat umfang-
reidre Scháden an den Hángen des Hain-
berges angerichtet - haben ihn bewegt.
Kein \íunder, der ganze Kolo8 wiegt ja
zwei Millionen Kilogramm.

obwohl die Zeit an der áu8eren Htille
des alten Turms kaum genagt hat, ob-
gleidr er sdron viele Unwetter iiberstan-
den hat, befinden sidr die Innenráume
gegenwártig in einem ziemlidr sdrleďrten
Zustarld. Aus diesen Griinden besdrlo8
der NationalaussdruíŠ in Asch, den Aus-
sidrtsturm voríibergehend zu sc]rlieíien
und die Innenráume rekonstruieren zu
lassen. \řir hoffen nur, da8 diese Arbei-
ten ebenso rasdr vorankommen, wie der
Bau vor mehr als 80 Jahren, damit sidr
die Besucher von Asch - und nidrr nur
sie _ bald wieder an der sdrónen Aus-
sicjht erfreuen kónnen.'

Der Egedandtag 1985
war audr 40 Jahre {raďr unserer Vertrei-
bung Presseberiďrten zufolge eine ,,iiber_
wáltigende Demonstration*, an der
20 000 Egerlánder mit 5000 Fahnentrá-
gern und 15 Musikkapellen teilnahmen.
Das Bundestreffen stand wie eh und je
unter der Devise ,,Das Egerland lebt".
Bekenntnisse zum Redrt auf Heimat leg-
ten in festlidrer Darlegung der Spreďrer
der sudetendeutschen Volksgruppe Staats-
minister Neubauer, Regierungsprásident
\řinkler in seiner Eigenschaft als ober-
biirgermeister von Lindenfels und Bun-
desvorsteher Dr. PreiíŠler ab. (Letzterer
ist Staatssekretár a. D.)

I(rrrz eÍz'áhlt
Ein nicht veróffentlichter Leserbrief

an die Frankenpost
Die in Hof ersdreinende .Frankenpost"

veróffentlichte vor einiger Zett einen Le-
serbrief eines Sepp Beranek aus Selb, den
der Asďrer Rundbrief in seiner letzten
Ausgabe abdrud<te.

Unser Landsmann Edmund Breitfelder,
Vorsirzender ds1 gT.-Ortsgruppe Rehau,
sdrid<te der Frankenpost eine Erwiderung
auf obengenannten Leserbrief. Bezeic}-
nenderweise wurde das Sdrreiben Breit-
felders nidlt veróffentlicht. Der Asdrer
Rundbrief tut dies nadrstehend:

.Die Leserzusdrrift des Herrn Beranek
aus Selb kann nicÍrt unwidersprochen hin-
genommen werden, zumal er sein ,Wis-
sen' iiber d/s Sudetenland nach eigenen
Angaben aus Biichern eines DDR-Verla-
ges bezieht, dessen Einstellung sattsam
bekannt ist und mit objektiver Gesc}idrts-
sdrreibung nichts zu tun hat.

Niemand ist doclr so tóriclrt zu glau-
ben' daíš einst reindeutsclre Stádte wie
Eger, Karlsbad, Reidrenberg u. a. durdr

'Einheirat, Einwanderung und Gesdráfts-
gri.indung'entstanden sind. Dies war eine,

Jahrhunderte wáhrende Kulturarbeit der
Deutschen in diesen Randgebieten. Die
grobe Mií3achtung des Selbstbestimmungs-
rechtes der Vólker, das 1918 von deÍr!
amerikanisdren Prásidenten \řilson ver-
kiindet worden war, bracrhte mehr als 3,5
Millionen Sudetendeutsďre in den Viel-
vólkeřstaat ČSR, der so regiert wurde,
als wáre er ein tsdreďrisďrer National-
staat. Áuc]h deshalb mit haben die USA
den Versailler Vertrág nie ratifiziert.

Die. Sudetendeutschen auf Namen wie
Konrad Henlein und Karl-Flermann
Frank zu reduzieren, kann man nur als
dreist bezeichnen.'Wir Sudetendeutsdren
wissen genau, da8 fast 10 000 Tschec}en
zur Ze{t' deš "Protektoťates' 

ihr Leben
verloren haben. \řir wissen aber auch,
da8 fast eine Viertelmillion Sudetendeut-
sďre dem Vertreibungsverbredren zum
opfer fielen. Einen Untersďried gibt es
allerdings: 'lUřáhrend wir bei uns alle die,
die in unserem Namen Verbrechen be-
gangen haben, vor Geridrt stellten und
aburteilten _ sogať die Verjáhrungsfrist

wurde aufgehoben - hat die Staatsfiih-
rung der ČSSR eine Amnestie fiir alle
Vertreibungsverbredren erlassen. ]Uřir aber
identifizieren das tsdrechisdre Volk nidrt
mit Mensdren ýie Eduard Benesch, der
schon vor Kriegsende aus London iiber
den Rundfunk den alten hussitisdren
Sdrlaďrtruf',,Tótet, tótet!" zurief. \Ďřir

wissen, wieviele dem nicht gefolgt sind.
'Wir streben einen ehrlidren Ausgleiďr mit
dem tscheďrischen Volke an, das gleidr-
falls nichts sehnlidrer wiinsďrt, als der
Gemeinschaft der freien Vólker angehó-
ren zu di.irfen.

\(i'ie wiirdevoll, im Vergleic} zu dem
€ienannten Briefschreiber, áuíŠerte siclr
dodr der tsďre&ische Botsc}rafter anláBliďl
seines Besudres in Hof: ,Dies (die Ver-
treibung) wiirde in der heutigen Zeit
nicht mehr passieren',

Das friedliche Pfingsttreffen der Sude-
tendeutsďren vergleidrt Herr Beranek mit
einem Reiclrsparteitag. Trifft dies niďrt
rviel eher auf die anbefohlenen Jubelpa-
raden des Landes zu, aus dem er offin-
sidrtlich seine Informationen bezieht?

Neií' unsere demokratisdr gewáhlten
Volksvertreter braudren keinen Na&hil-
feunterriďrt aus der Gesc}idrtssdrreibung
der DDR und schon gar nid'rt von je-
mandem, der siďr soldrer Lektiire ver-
sdrrieben hat."

Der ,,Blsmard<turm"
und sein Rundblick

Als der Turm auf dem Gipfel unseres
Asd-rer Hausbergs, dem unverge8lidren
Hainberg, erricltet wurde, gaben ihm die
Erbauer den, stolzen Namen ,,Bismarck-
turm". Die "Prager Volkszeitung" be-
scháftigte sidr in ihrer Ausgabe vom
27.9. 85 unter dem Tirel "Wo der Blich
iiber Liindergrenzen scbroeift" mit dem
Hainberg-Rundblid< und leitete ihre Hin-
weise mit dem Satz ein:

,,Wer sidr die Miihe gemacht hat, die
115 Stufen bis zu dem 24 m hoch lie-
genden Gesďro8 des Aussic}rtsturms auf
dem Hainberg bei Asdr hinaufzusteigen,
hat es bestimmt nicht bereut". In der ge-
nannten Zeiatng steht zwar zu lesen
,,Heinberg bei Aš", aber wenn man von
dieser Fehl-Schreiberei absieht, kann man
dem Artikel mandres Positive entnehmen.
So, da8 sdron 1874, also vor mehr als

Máhring vor 50 Jahren
Es ist wohl jedem bekannt, daíš Máh-

ring sdron seit einigen Jahrhunderten be-
steht. Die Urahnen waren es, die dieses
Sti.idrďren Erde urbar gemadrt haben. Die
Gehófte waren fast in Hufeisenform an-
gelegt. 'Wasser gab es aus seidrten ober-
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„Tendenzen, die deutsche Frage auf die
Bundesrepublik Deutschland und die
DDR zu beschränken und die ostdeut-
schen Gebie.te jenseits von Oder und
Neiße nicht einzubeziehen“, nicht geben
werd.e. Deutschland sei mehr als nur die
Bundesrepublik und die DDR.

Bereits zuvor hatte Frankfurts Ober-
bürgermeister Dr. Walter Wallmann in
seinem Grußwort die Paulskirche als ein
„Symbol für den deutschen Traum von
Einheit und Freiheit“ bezeichnet. Jetzt
werde sich entscheiden, „ob es eine- Kon-
tinuität deutscher Geschichte in ihrer Ge-
samtheit gibt oder ob sidı unser Ge-
schichtsbewußtsein reduziert“. Laut Wall-
mann ist die Forderung nach dem Selbst-
bestimmungsrecht für- alle Deutschen von
,zentraler Bedeutung für unsere deutsch-
landpolitischen Überlegungen. Dabeigehe
es nicht um Grenzen, nicht um Hoheits-
gebiete und nicht um' Souveränität im'

if'

Sinne' des klassischen Nationalstaates,
sondern um Selbstbestimmung und Men-
schenrechte und um Volkssouveränität.
Solange die deut.sche Frage nicht in einem
auch für Europa befriedigenden Sinne
gelöst sei,.bestehe die Gefahr, daß aus ihr
neues Unheil in der Welt erwachse.

Das Schlußwort hatte BdV-Präsident
Dr. Herbert Czaja, der an die Veranstal-
tungste-ilnehmer appellierte, „gemeinsam
und entschieden den Weg der Mitte für
ein maßvolles, kluges, aber auch entschie-
denes deutsches National- und Selbstbe-
wußtsein, geöffnet nach der europäischen
Ordnung freier Staaten, Völker und
Volksgruppen und nach humanistischen
und christlichen Werten“ einzuhalten. Er
verwies auf die „auch in d-er Paulskirche
verkündeten und immer wieder gefähr-
deten oder oft verweigerten Ziele für
unser Volk, aber auch für Europa: Einig--
keit und Recht und Freiheit“. `
 

Kurz erzählt
Eins nicht veröffentlichter Leserbrief

an die Frankenpost
Die in Hof erscheinende „Frankenpost“

veröffentlichte vor einiger Zeit einen Le-
serbrief eines Sepp Beranek aus Selb, den
der Ascher Rundbrief in seiner letzten
Ausgabe abdrudtte.

Unser Landsmann Edmund Breitfelder,
Vorsitzender der SL-Ortsgruppe Rehau,
schickte der Frankenpost eine Erwiderung
auf obengenannten Leserbrief. Bezeich-
nenderweise wurde das Schreiben Breit-
felders nicht veröffentlicht. Der Ascher
Rundbrief tut dies nachstehend:

„Die Leserzuschrift des Herrn Beranek
aus Selb kann nicht unwidersprochen hin-
genommen werden, zumal er sein ,Wis-
sen' über das Sudetenland nach eigenen
Angaben aus Büchern eines DDR-Verla-
ges bezieht, dessen Einstellung sattsam
bekannt ist und mit objektiver Geschichts-
schreibung nichts zu tun hat.

Niemand ist doch so töricht zu glau-
ben, daß einst reindeutsche Städte wie
Eger, Karlsbad, Reichenberg u. a. durch
,Einheirat, Einwanderung und Geschäfts-
gründung' entstanden sind. Dies war eine
Jahrhunderte währende Kulturarbeit der
Deutschen in diesen Randgebieten. Die
grobe Mißachtung des Selbstbestimmungs-
rechtes der Völker, das 1918 von dern;
amerikanischen Präsidenten Wilson ver-
kündet worden war, brachte mehr als 3,5
Millionen Sudetendeutsche in den Viel-
völkerstaat CSR, der so regiert wurde,
als wäre er ein tschechischer National-
staat. Auch deshalb mit haben die USA
den Versailler Vertrag nie ratifiziert.

Die. Sudetendeutschen auf Namen wie
Konrad Henlein und Karl-Hermann
Frank zu reduzieren, kann man nur als
dreist bezeichnen. Wir Sudetendeutschen
wissen genau, daß fast 10 000 Tschechen
zur Zeit des „Protektorates“ ihr Leben
verloren haben. Wir wissen aber auch,
daß fast eine Viertelmillion Sudetendeut-
sche dem Vertreibungsverbredıen zum
Opfer fielen. Einen Unterschied gibt es
allerdings: Während wir bei uns alle die,
die in unserem Namen Verbrechen be-
gangen haben, vor Gericht' stellten und
aburteilten - sogar die Verjährungsfrist

wurde aufgehoben -- hat die Staatsfüh-
rung der CSSR eine Amnes-tie für alle
Vertreibungsverbrechen erlassen. Wir aber
identifizieren das tschechisdie Volk nicht
mit _Menschen wie Eduard Benesch, der
schon vor Kriegsende aus London über
den Rundfunk den alten hussitischen
Schlachtruf` „Tötet, tötet!“ zurief. Wir
wiss.en, wieviele dem nicht gefolgt sind..
Wir streben einen ehrlichen Ausgleich mit
dem tschechischen Volke an, das gleich-
falls nichts sehnlicher wünscht, als der
Gemeinschaft der freien Völker angehö-
ren zu dürfen.

Wie würdevoll, im Vergleich zu dem
genannten Briefschreiber, äußerte sich
doch der-tschechische Botschafter anläßlich
seines Besuches in Hof: ,Dies (die Ver-
treibung) würde in der heutigen Zeit
nicht mehr passieren“. -

Das friedliche Pfingsttreffen der Sude-
tendeutschen vergleicht Herr Beranek mit
einem Reichsparteitag. Trifft dies nicht
(viel eher auf die anbefohlenen Jubelpa-
raden d-es Landes zu, aus dem er offen-
sichtlich seine Informationen bezieht?

Nein, unsere demokratisch gewählten
Volksvertreter brauchen keinen Nachhil-
feunterricht aus der Geschichtsschreibung
der DDR und schon gar nicht von je-
mandem, der sich solcher Lektüre ver-
schrieben hat.“

Der „Bismarckturm“
und 'sein' Rundblick

Als der Turm auf dem Gipfel unseres
Ascher Hausbergs, dem unvergeßlidıen
Hainberg, errichtet wurde, gaben ihm die
Erbauer den_stolzen Namen „Bismarck-
mrm“. Die „Prager Volkszeitung“ be-
schäftigte sich in ihrer Ausgabe vom
27. 9. 85 unter dem Titel „Wo der .Blick
über Ländergrenzen scbweift“ mit dem
Hainberg-Rundblick und leitete ihre Hin-
weise mit dem Satz ein:

„Wer sich die Mühe gemacht hat, die
115 Stufen bis zu dem 24 m hochlie-
genden Geschoß des Aussichtsturms auf
dem Hainberg bei Asch hinaufzusteigen,
hat es bestimmt nicht bereut“. In der ge-
nannten Zeitung steht zwar zu lesen
„Heinberg bei Aš“, aber wenn man von
dieser Fehl-Schreiberei absieht, kann man
dem Artikel manches Positive entnehmen.
So, daß sdıon 1874, also vor mehr als
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hundert Jahren, die erste offizielle Anre-
gung zu dem Bau gegeben wurde, es dann
aber nochmals 28 Jahre dauerte, bis am
18. 10. 1902 der Grundstein ge-legt wur-
de. Trotz der bald darauf folgenden, bei
uns meist recht langen Winterpause konn-
te der 'Turm im September des nächsten
Jahres (1903) 'bereits festlich eröffnet
werden. Er erreicht eine Höhe vo-n 34
Metern. Wir zitieren nun die Prager
Volkszeitung und die Verfasserin A. Cou-
balová:

„Granit als hauptsächliches Baumaterial
wurde von dem sechs Kilometer entfern-
ten Steinbruch Ernst Hausners, des Er-
bauers des Aussichtsturms, befördert. Und
der 24 Meter tiefe Brunnen am Fuße des
Berges lieferte das notwendige Wasser.
Das Gerüst für diesen ungewöhnlichen
Bau stellte der Zimmermann,.J. Geipel
aus Asch auf. So erhielten die Bürger von
Asch ein neues anziehendes Ausflugsziel.
Und heute, obwohl die Zahl der sport-
und bewegungslustigen Bürger immer
weiter ansteigt, sollte man sich erneut die
alte Redewendung ins Gedächtnis zurück-
rufen: Wer täglich den Hainberg besteigt,
wird 90 Jahre leben! . . . . _
_. Ruhig undmajestätisch' schaut der

steinerne Riese auf die Stadt herab, und
weder das rauhe 'Klima des Ausläufers
von Asch (der Hainberg liegt in einer
Höhe von 758m über dem Meeresspiegel)
noch die häufigen Stürme - der letzte im
Herbst vergangenen Jahres hat umfang-
reiche Schäden an den Hängen 'des Hain-
berges angerichtet - haben ihn' bewegt.
Kein Wunder, der ganze Koloß wiegt ja
zwei Millionen Kilogramm. '

Obwohl die Zeit an der äußeren Hülle
des alten Turms kaum genagt hat, ob-
gleich er schon viele Unwetter überstan-
den hat, befinden sich die Innenräume
gegenwärtig in einem ziemlich schlechten
Zustand. Aus diesen. Gründen beschloß
der Nationalausschuß in Asch, den Aus-
sichtsturm vorübergehend zu schließen
und die Innenräume rekonstruieren zu
lassen. Wir hoffen nur, daß diese Arbei-
ten ebenso rasch vorankommen, .wie der
Bau vor mehr als 80 Jahren, damit sich
die Besucher von Asch -- und nicht nur
sie - bald wieder an der schönen Aus-
sicht erfreuen können.“

Der Egerlandtag 1985
war auch 40 Jahre nach unserer Vertrei-
bung Presse-berichten zufolge ein~e „über-
wältigende Demonstration“, an der
'20 000 Egerländer mit 5000 Fahnenträ-
gern und 15 Musikkapellen teilnahmen.
Das Bundestreffen stand wie eh und je
unter der Devise „Das Egerland lebt“.
Bekenntnisse zum Recht auf Heimat leg-
ten in festlicher Darlegung der Sprecher
der sudetendeutschen Volksgruppe Staats-
minister Neubauer, Regierungspräsident
Winkler in seiner Eigenschaft als Ober-
bürgermeister von Lindenfels und Bun-
desvorsteher Dr. Preißler ab. (.Letzterer
ist Staatssekretär a. D.)

ıc. 1""

Mähring vor 50 Jahren .›->i\.
Es ist wohl jedem bekannt, daß Mäh-

ring schon seit einigen Jahrhunderten 'be-
steht. Die Urahnen waren es, die dieses
Stückchen Erde urbar gemacht haben. Die
Gehöfte waren fast in Hufeisenform an-
gelegt. Wasser gab es aus seichten ober-
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irdischen Brunnen und auch aus Stollen.
]ůřer .iemals in einen solc.hen, in Fels ge-
hauenen Stollen einstieg, konnte ermes-
sen, welche ungeheuere Arbeit es war, bis
das \íasser zuň Gehóft lief.

Im Laufe der Gesc}idrte haben viele
Generationen dort gesclafft. Unter den
heute noch lebenden Máhringern sind
einige nocrh im alten.Osterreich geboren.
Als"diese noch zur Sdrule gingen, hing
das Kaiserbild im Klassenzimmer. NacI
dem ersten !íeltkrieg in der ersten Tsche-
cioslowakei zierten dann Bilder zuerst
von Masaryk und spáter von Benesch die
]0íand. Die Máhringer Kinder waren
zwar gegenúber den Fremden etwas
schúdrtern, aber sie griiíŠten immer
freundlich. Ihr Lehrer war es' der sie gut
erzogen und ihnen das notwendige gei-
stige Riistzeug mit auf den spáteren Le--
beňsweg gab.- Dadurch konnten sie sidr
alle in 

-diěser 
sc]rweren Zeit durdrkámp'-

fen.
'!ť'enn im zeitigen Friihjahr die Feld-

arbeit begann, kónnte man beobadrten,
wie íIei8ig und intensiv die Máhringer
ihre Lanáwirtschaft betrieben haben.
\Wenn friih die Odrsen eingespannt wur-
den, waren sie sauber geputzt und das
Geschirrzeug glánzte. Jeder w-ar stolz auf
sein Gespaňn. Um 9 Uhr herum war
Brotzeit. Man setzte sich auf das Pflug-
erindel und aB sein Brot. Die Ochsen'
řorrnr"r' inzwisdren etwas wiederkáuen.
So wurden die sc}rónen Friihlingstage aus-
seni.jtzt. Wenn iedoc]r das Glódrchen 1 1

Úh. láu."'"' waíen selbst die oďrsen froh,
wenn sie zum Mittagfiittern heim durf-
ten.

Bei der Heumahd konnte man immer
schon im Morgengrauen iiberall das Sen-
senwetzen hórin,-so daíš jeder Bauer be-
reits in den ersten Vormittagsstunden
sein.e '!ť'iese abgemáht hatte. Den gesam-
ten Jahresablaúf zu erzáhlen wÚrde zu
langé dauern. Doch der alte Spruch_sagt:
,,Hěumahd und Kornschnitt nehmen
Kummer und Sorgen mit".

Einige Vorte iiber die Geselligkeit im
Dorf sind vielleicht noch angebraďrt.
Tanz war alle 14 Tage beim ,,Sdrmie".
,,Gasthaus \řillibald Ludwig" war weit
ůber die Grenzen hinaus bekannt. Die
Máhringer Jungen, kráftig und stark,
sa8en ň Siammtisch. Ich sehe sie allo
noch vor mir. Die Poppen-Kapell'n ]rat
schón und gemiitlich zum Tanz auÍ'ge-
spielt. Im Sáal saíŠen links die Máddren
und rechts die Miitter und Jungverhei-
ratete. Im alten Gastzimmer sPielten die
Mánner Skat oder Sďrafkopf und unter-
hielten sic} dabei tiber den Ochsenhandel.
lWáhrend der Pause hat man sic',h ein Paar
Knadrwiirste geholt.

An Vereiněn gab es die Freiwillige
Feuerwehr, Bund der Landwirte, Bund
der deutsdren Landjugend, auch die Jáger
v/aren vertreten,

Einer der letzten Vorsitzenden der
Landjugend war \ťilli 'Wagner (der Ha-
senbeikěn \ťilli;. Er war es auch, der
beim Einstudieren der Lieder oder beim
Theaterspielen durdr sein Einfiihlun.gs-
vermógen vieles geleistet hat. Man sollte
ihm heute noch dankbar sein.

Die Heimat war uns lieb und wert. Der
Boden war zwar karg, aber durch FleiB
und Strebsamkeit wurden die heimatli-
ďren Schollen zu einem guten Ertrag ge-

Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer

Sehr geehrte Rundbriefleser,
liebe HeimatÍřeundet
in unsere Heimatarbeit ist Bewegung ge-
kommen. Die Leserbriefe in den letzten
Monaten sind durdrwegs positiv zu sehen.
Die Kritiken sich sachlich und gróíŠten-
teils konstruktiv. Ich móchte an dieser'
Stelle den Einsendern sehr herzlich dan-
ken.

lJnsere Heimataufgabe ist ein ge-
schidrtlicher Auftrag. Mit ganz wenigen
Ausnahmen sind wir alle mehr oder we-
niger dafúr ehrenamtlich tátig. \íir soll-
teň alles tun' um Reibungsverluste abzu-
bauen und unsere Kraft fiir eine sachlidre
Zusammenarbeit einsetzen. Dies sind wir
nicht nur unseren Vorfahren schuldig. Die,
kommenden Generationen brauchen un-
sere Úberlieferungen.

Vor rund l1/z iahren habe ich die Auf-
sabe des Kreisbetreuers fi.ir unseren Hei-
fi-,atkreis Asch iibernommen. Die Kreis-
betreuer bilden den Sudetendeutschen
Heimatrat. Darauf will ich in einer der
náchsten Ausgaben einmal náher- einge_
hen. Am 24. 3. 1984 habe ich dem er-
weiterten Vorstand des Heimatverbandes
des Kreises Asďr meine Vorstellungen fúr
die Aktivierung unserer Heimatarbeit
vorgetragen. Dén anwesenden 19 Hei-
matTreunden habe ich die schriftliche Aus-
arbeitung iibergeben. Iďr móchte heute
einige Pássagen aus meinen Vorschlágen
zitiJren: ,,. .-. Die heutige Heimatarbeit
fordert andere Maí3stábe als in den 50er
oder auch noch in den 6Oer Jahren. Mehr
als die Hálfte der Erlebnisgeneration
weilt nidrt mehr unter uns. \Wir mtissen
die richtigen \íege und Mittel finden, um
die Basis wieder zu verbreitern . . . 'Wenn

ich bereit war, die altershalber freiwer-
dende Stelle des Heimatkreisbetreuers zu
iibernehmen, so mógen Sie daraus erken-
nen; daí3 mir sehr viel an unserer ehemali-
gen Heimat, dem Kreis As&, liegt.
. . . H.i-ut.tinnerungen beginnen in der
kleinsten Ze||e. Zunáchst erinnert man
siďr an die Mitbewohner im Haus und
die unmittelbaren Naďlbarn und an die
Vereinstátigkeit in den Fleimatorten.
Hier komme ic} sďron auf den Kern' Die
Arbeit an der Basis ist das optimale Saat-
korn . . . Die Heimatarbeit, nun bald 40

Jahre nach der Vertreibung, setzt neue
MaíŠstábe. \wir haben noch einen guten
Náhrboden bei den heutigen 50- und
6O.jáhrigen. Diese sind heute aufgeschlos-
sener fiir die Heimatarbeit als vor 20

Jahren' Darauf miissen wir in den náďr-
šten Jahren bauen und haben aber auch
keíně Zeit' mehr zu verlieren . . . Bei den
notwendigen Aktivitáten kommen wir
audr um órganisatorisdre Reformen nicht
herum. \řii můssen wieder in den Hei-
matorten beginnen und das ganze im
Dachverband, dem Heimatverband des
Kreises Asch, zusammenfiihren . . .

So kann der Gesamtverband in drei
Jahren sich als Ziel 2000 Mitglieder set-
zen . . . \íichtig ist, daB die Arbeit in den
Heimatgruppeň auf Kreisebene koordi-
niert wird ..,. Von der Organisation her
sďrlage iďr vor' daíl der Vorsitzende des
Heimatverbandes und der Heimatkreis-
betreuer gleichgestellt sind und eine opti-

male Zusammenarbeit aufbauen. Dem
Vorstand des Gesamtverbandes sollen
auch die Vorsitzenden der Heimatgrup-
pen angehóren. Die Gemeindebetreuer
haben gleidrzeitig die Funktion eines
Kreisrates. Alle Gemeinden unseres Hei-
matkreises Asch miissen spiiren, wir zie-
hen an einem Strang und fiihlen uns ver-
bunden, weil wir im ehemaligen Heimat-
kreis Asch gewohnt haben . . . Der Ascher
Rundbrief ist unser aller Sprachrohr, und
der Bezieherkreis soll wieder wadrsen.
Der Rundbrief muíš fiir alle etwas brin-
gen. Er muí3 verstárkt das Spradrrohr
der Heimatgruppen und der Gemeindebe-
treuer sein . . . Die Einrichtung einer
Spalte fiir die Nachkriegsgeneration halte
ich fiir dringend notwendig . . . Wenn
in den letzten Monaten und Jahren Mei-
nungsverschiedenheiten unter den Verant-
wortlichen aufgetreten sind, so la8t uns
heute damit Sdrlu8 madren. '!ťir arbeiten
alle ehrenamtlic}r an einer schónen Sadre.
Dies erfordert, da8 wir uns gegenseitig
helfen und aufeinander zugehen
\íenn wir aktive Zellen schaffen' wird
auch der Erfolg auf Kreisebene nicht aus-
bleiben. '!íir diirfen uns nicht dariiber
unterhalten, was nidrt geht, sondern was
madrbar ist. Daran miissen wir dann fest-
halten, bis wir wieder bessere Ideen ha-
ben . . . Sie haben midr als Kreisbetreuer
bestellt, und ich habe die Aufgabe ange-
nommen, weil sie mich reizt, nicht weil
ich viel Zett habe . . . Ic} móchte auch
niďrt verwalten, sondern iclr módrte akti-
vieren und unserer Heimatarbeit auf
Kreisebene neue Akzente geben . . . \Wir

wollen aus der Vergangenheit nur die
positiven Punkte mitnehmen und alles
andere Vergangenheit sein lassen . . . Da-
zu erbitte ich Ihre Untersti.itzung.

Dies konnte natiirlich nur ein kleiner
Auszug sein aus meinem siebenseitigen
Exposě. In der erweiterten Vorstandssit-
zung am 2. Juli 1984 wurde mein Kon-
zepi diskutiert und beraten. ln der Nie-
derschrift iiber diese Sitzung wurde dazu
festgehalten: ,,Das Konzept Máhner wird
mehrheitliďr (sowohl durďr die beraten-
den Stimmen der Beisitzer, wie auch
durch die Stimmen der Vorstandsmitglie-
der) gebilligt." In der Folge fand dann
nur noch eine Sitzung des erweiterten
Vorstandes am 27. 10. 1984 statt. Es be-
gann eine Zeit, es begannen Debatten, es
vrurden Briefe geschrieben innerhalb der
Verantwortlichen, welche unsere Heimat-
arbeit láhmten und sidrer eine von allen
ungewollte Situation heraufbeschwor.

'Diesen Zustand sollten wir'so sdrnell wie
móglich beenden und das Verbindende
s,'ď"''. Es wurde in den letzten Jahrzehn-
ten viele getan und viel erreicht. Dies
miissen wii erhalten und weiter ausbauen.
Ich biete jedem meine aufrichtige Zusam-
menarbeit an und werde alles tun, umi
unsere Heimatarbeit auf Kreisebene zu
stárken. Auch innerhalb des Sudetendeut-
schen Fleimatrates soll der Heimatkreis
Asch wieder die Bedeutung erlangen, die
ihm gebiihrt.

Mit heimatlichen GrůBen
Ibr Rudi Miibner
SiemensstralSe 8, 7257 Ditzingen

-112-

irdischen Brunnen und auch aus Stollen.
Wer jemals in einen solchen, in Fels ge-
hauenen Stollen -einstieg, konnte ermes-
sen, welche ungeheuere Arbeit es war, bis
das Wasser zum Gehöft lief. '

Im Laufe der Geschichte haben viele
Generationen dort geschafft. Unter den
heute noch lebenden Mähringern sind
einige noch im alten,Osterreich geboren.
Als diese noch zur Schule gingen, hing
das Kaiserbild im Klassenzimmer. Nach
dem ersten Weltkrieg in der ersten Tsche-
choslowakei zierten dann Bilder zuerst
von Masaryk und später von Benesch die
Wand. Die Mähringer Kinder waren
zwar gegenüber den Fremden etwas
schüchtern, aber sie grüßten immer
freundlich. Ihr Lehrer war es, d-er sie gut
erzogen und ihnen das notwendige gei-
stige Rüstzeug mit auf den' späteren Le-
bensweg gab. Dadurch konnten sie sich
zlèılle in dieser schweren Zeit durchkämp-
en.

Wenn im zeitigen Frühjahr die Feld-
arbeit begann, konnte man beobachten,
wie fleißig und intensiv di-e Mähringer
ihre Landwirtschaft betrieben haben.
Wenn früh die -Ochsen eingespannt wur-
den, waren sie sauber geputzt und das
Geschirrzeug glänzte. Jeder war stolz auf
sein Gespann". Um 9 Uhr herum war
Brotzeit. Man setzte sich auf das Pflug-
grindel und aß sein Brot. Die Ochsen«
konnten inzwischen etwas wiederkäuen.
So wurden die schön-en Frühlingstage aus-
genützt. Wenn jedoch das Glöckchen 11
Uhr läutete, waren selbst die Ochsen froh,
wenn sie zum Mittagfüttern heim durf-
ten.

Bei der Heumahd konnte man immer
-schon im Morgengrauen überall das Sen-
senwetzen hören, so daß jeder Bauer be-
reits in den ersten Vormittagsstunden
seine Wiese abgemäht hatte. Den gesam-
ten Jahresablauf zu erzählen würde zu
lange dauern. Doch der alte Spruch sagt:
„Heumahd und Kornschnitt nehmen
Kummer und Sorgen mit“.

Einige Worte über die Geselligkeit im
Dorf sind vielleicht noch angebracht..
Tanz war alle 14 Tage beim „Schmie“.
„Gasthaus Willibald Ludwig“ war weit
über die Grenzen hinaus bekannt. Die
Mähringer Jungen, kräftig und stark,
saßen am Stammtisch. Ich sehe sie alle
noch vor mir. Die Poppen-Kapell'n hat
schön und gemütlich zum Tanz aufge-
spielt. lm Saal sa.ßen links die Mädchen
und rechts die Mütter und Jungverhei-
ratete. Im alten Gastzimmer spielten die
Männer Skat oder Schafkopf und unter-
hielten sich dabei über den Ochsenhandel.
Während der Pause hat man sich ein Paar
Knackwürste geholt.

An' Vereinen gab es die Freiwillige
Feuerwehr, Bund der Landwirte, Bund
der deutschen Landjugend, auch die Jäger
waren vertreten.

Einer .der letzten Vorsitzenden der
Landjugend war Willi Wagner (der Ha-
senbecken Willi). Er war es auch, der
beim Einstudieren der Lieder oder beim
Theaterspiel-en durch sein Einfühlungs-
vermögen vieles geleistet hat. Man sollte
ihm heute noch dankbar sein. -

Die Heimat war uns lieb und wert. Der
Boden war zwar karg, aber durch Fleiß
und Strebsamkeit wurden die heimatli-
chen Schollen zu einem guten Ertrag ge-
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¶ Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer
Sehr geehrte Rundbriefleser,
liebe Heimatfreun-de, _
in unsere Heimatarbeit ist Bewegung ge-
kommen. Die Leserbriefe in den letzten
Monaten sind durchwegs positiv zu sehen.
Die Kritiken sich sachlich und größten-
teils konstruktiv. Ich möchte an dieser
Stelle den Einsendern sehr herzlich dan-
ken. “

Unsere Heimataufgabe ist ein ge-
schichtlicher Auftrag. Mit ganz wenigen
Ausnahmen sind wir alle mehr oder we-
niger dafür ehrenamtlich tätig. Wir soll-
ten alles tun, um Reibungsverluste abzu-
bauen und unsere Kraft für eine sachliche
Zusammenarbeit einsetzen. Dies sind wir
nicht nur unseren Vorfahren schuldig. Die,
kommenden Generationen brauchen un-
sere Überlieferungen. _

Vor rund 1!/2 Jahren habe ich die Auf-
gabe des Kreisbetreuers für unseren Hei-
matkreis Asch übernommen. Die Kreis-
betreuer bilden den Sudetendeutschen
Heimatrat. Darauf will ich in einer der
nächsten Ausgaben einmal näher einge-
hen. Am 24. 3. 1984 habe ich dem er-
weiterten Vorstand des Heimatverbandes
des Kreis-es Asch meine Vorstellungen für
die Aktivierung unserer Heimatarbeit
vorgetragen. Den anwesenden 19 Hei-
matfreunden habe ich die schriftliche Aus-
arbeitung- übergeben. Ich möchte heute
einige Passagen aus meinen Vorschlägen
zitieren: „. _. Die heutige Heimatarbeit
fordert andere Maßstäbe als in den 50er
oder auch noch in den 60er Jahren. Mehr
als die Hälfte der Erlebnisgeneration
weilt nicht mehr unter uns. Wir müssen
die richtigen Wege und Mittel finden, um
die Basis wieder zu verbreitern . . . Wenn
ich bereit war, die altershalber freiwer-
'dende Stelle des Heimatkr-eisbetreuers zu
übernehmen, so mögen Sie daraus erken-
nen, daß mir -sehr viel an unserer ehemali-
gen Heimat, dem Kreis Asch, liegt.
. _ . Heimaterinnerungen beginnen in der
kleinsten Zelle. Zunächst erinnert man
sich an die Mitbewohner im Haus und
die unmittelbaren Nachbarn und an die
Vereinstätigkeit in den Heimatorten.
Hier komme ich schon auf den Kern..D_ie
Arbeit an der Basis ist das optimale Saat-
korn . . . Die Heimatarbeit, nun bald 40
Jahre nach der Vertreibung, setzt neue
Maßstäbe. Wir haben noch einen guten
Nährboden bei den heutigen 50- und
60jährigen. Diese sind heute aufgeschlos-
sener für die Heimatarbeit als vor 20
Jahren. Darauf müssen wir in den näch-
sten Jahren bauen und haben a-ber auch
keine Zeit mehr zu verlieren . . . Bei den
notwendigen ` Aktivitäten kommen wir
auch um organisatorische Reformen nicht
herum. Wir müssen wie-der in den Hei-
matorten beginnen und das ganze im
Dachverband, dem H-eimatverband des
Kreises Asch, zusammenführen . . . _

So kann der Gesamtverband in drei
Jahren sich als Ziel 2000 Mitglieder set-
zen _ _ . Wichtig ist, daß die Arbeit in den
Heimatgruppen auf Kreisebene koordi-
niert wird . Von der Organisation her
schlage ich vor, daß der Vorsitzende des
Heimatverbandes und der Heimatkreis-
betreu-er gleichgestellt sind und eine opti-
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male Zusammenarbeit aufbauen. Dem
Vorstand des Gesamtverbandes sollen
auch die Vorsitzenden der Heimatgrup-
pen angehören. Die Gemeindebetreuer
haben gleichzeitig die Funktion eines
Kreisrates-. Alle Gemeinden unseres Hei-
matkreises Asch müssen. spüren, wir zie-
hen an einem Strang und fühlen uns ver-
bunden, weil wir im ehemaligen Heimat-
kreis Asch gewohnt haben . . . Der Ascher
Rundbrief ist unser aller Sprachrohr,.und
der Bezieherkreis soll wieder wachsen.
Der Rundbrief muß für alle etwas brin-
gen. Er muß verstärkt das Sprachrohr
der Heimatgruppen und der Gemeindebe-
treuer sein Die Einrichtung einer
Spalte für die Nachkriegsgeneration halte
ich für dringend notwendig Wenn
in den letzten Monaten und Jahren Mei-
nungsverschiedenheiten unter den Verant-
wortlichen aufgetreten sind, so laßt uns
heute damit Schluß' machen. Wir arbeiten
alle ehrenamtlich an einer schönen Sache.
Dies erfordert, daß wir uns gegenseitig
helfen und aufeinander zugehen _ . .
Wenn wir aktive Zellen schaffen, wird
auch der Erfolg auf Kreisebene nicht aus-
bleiben. Wir dürfen uns nicht darüber
unterhalten, was nicht geht, sondern was
machbar ist. Daran müssen wir dann fest-
halten, bis wir wieder bessere Ideen ha-
ben . .. Sie haben mich als Kreisbetreuer
bestellt, und ich habe die .Aufgabe ange-
nommen, weil sie mich reizt, nicht weil
ich viel Zeit habe Ich möchte auch
nicht verwalten, sondern ich möchte akti-
vieren und unserer Heirnat.arbeit auf
Kreisebene neue Akzente geben Wir
wollen aus der Vergangenheit nur die
positiven Punkte mitnehmen und alles-
andere Vergangenheit sein lassen . . . Da-
zu erbitte ich Ihre Unterstützung.

Dies konnte natürlich nur ein kleiner
Auszug sein aus meinem siebenseitigen
Exposè. In der erweiterten Vorstandssit-
zung am 2. Juli 1984 wurde mein Kon-
zept diskutiert und beraten. In der Nie-
derschrift über diese Sitzung wurde dazu
festgehalten: .„Das Konzept Mähner wird
mehrheitlich (sowohl durch die beraten-
den Stimmen der Beisitzer, wie auch
durch die Stimmen der Vorstandsmitglie-
der) gebilligt.“ In der Folge fand dann
nur noch eine Sitzung des erweiterten
Vorstandes am 27. 10. 1984 statt. Es be-
gann eine Zeit, es begannen Debatten, es
wurden Briefe geschrieben innerhalb der
Verantwortlichen, welche unsere H-eimat-
arbeit lähmten und sicher eine von allen
ungewollte Situation heraufbeschwor.
=Diesen Zustand sollten wirso schnell wie
möglich beenden' und das Verbindende
suchen. Es wurde in den letzten Jahrzehn-
ten viele getan und viel erreicht. Dies
müssen wir erhalten und weiter ausbauen.
Ich biete jedem meine aufrichtige Zusam-
menarbeit an und werde alles tun, um;
unsere Heimatarbeit auf Kreisebene zu
stärken. Auch innerhalb des Sudetendeut-
schen Heimatrates soll der Heimatkreis
Asch wieder die Bedeutung erlangen, die
ihm gebührt.
Mit heimatlichen Grüßen '
I/ar Rudi Mähner
Siemensstmße 8, 7257 Ditzingen '



fiihrt. Auch die Kinder haben den Eltern
immer mitgeholfen und waren genúgsam'

Freud und Leid verkůndete das Glód(-
lein am Schulhaus. Es ist sďron lange her,
da8 es fúr immer verstummte. Einer
nac} dem anderen muíšte fiir immer Ab-
schied nehmen von dem einst so friedli-
chen Dórfdren. Am 30. 8. 1946 haben,
die letzten acht Familien Máhring ver_
lassen miissen. IĎřer diese Zeit miterlebt
hat, kann verstehen, wie gerade alten
Mensc,hen zumute war, aus ihrer ver-
trauten Háuslic}rkeit vertrieben z! wer-
den. 

'

Heute noch ist uns verwehrt, unseren
Heimatboden zu betreten. So bleiben uns
nur noďt die Erinnerungen. lJíie sdrón
s/ar es einst, wenn wir durďr Máhring
wanderten - links und rechts die wo-
genden Getreidefelder und die bli.ihenden
\Wiesen und unser Dorf mit den práďrti-
gen Bauernhófen, mit unserem 'tJíirtshaus

und Flerrnteich und unten im Grund an
der Rehauer Grenze unsere Máhringer
Můhle.

Dies wird uns unvergeíŠlidr bleiben'

Erutin Osutald

Der ,,Miibringer Scbmie", beliebte Einkebr nicht nur der Miibringer, sondern aucb
vieler Beswcber aus Ascb.

nach Nassengrub gemac}rt. !íir wollten
unseren Mánnern unsere Elternháuser in
lJnternassengrub (Mi.iller) und Obernas-
lengrub (IŮřerner) zetgen. Aber wir fan-
den nur Ruinen.

Ver glaubt, wir aus Nassengrub und
Neuenbrand leben in einem Dornrósc'hen-
schlaf, der irrt. \íir sind unserer Heimat
ebenso verbunden wie andere auch. Idr
kenne halt nur den Ascherberg bis zum
Kriegerdenkmal, ri.iber bis zur Bergschule
und den Lerdlenpóhl und was darunter
liegt. Die andere Seite von Asch habe ich
durch den Rundbrief kennengelernt.

Da idr den Asdrer Rundbrief sdron sehr
lange lese, wei8 ic} audr, da8 friiher we-
niger Todesanzeigen erschienen sind. Ob
wir es wahr haben wollen oder nidrt: es
werden immer mehr werden. \0íir kónnen
die Zeit niďlt aufhalten. Idr lese diese
Seiten mit Bedauern und Ehrfurdrt, wa-
ren es doch gerade diese Landsleute, die
durch ihr Abonnemenr beigetragen ha-
ben, uns die Heimatzeitung zu ermógli-
dren und bis jetzt zu erhalten. Iďl wei8
nicht, wieso man darauf kommen kann,
da8 der Rundbrief nur noch aus Todesan-
zeigen besteht. Ob man will oder nicht:
die schwarz umrahmten Zeilen gehóren
genau so dazu wie andere Meldungen.

\řer sich iiber die leeren Bánke in
Stuttgart beim Sudetendeutschen T"g
wundert, der kennt die eigenwillige Hi-
storie des Asdr.er Lánddrens nidrt, der
hat wahrscheinliďr audr den Sudetendeut-
sdren Tag 1982 in Niirnberg nicht erlebt.
Dort gab es in der Edre unter dem
Ascher \řappen keine leeren Bánke, man
hatte uns paar Asdrern die Bánke unter
dem A. .. weggeklaut. Ich war sehr er-
staunt iiber diese Unverschámtheit unse-
rer Landsleute.

Ich bin bereit, einen hóheren Bezugs-
preis zu bezahlen, wenn der Ascher Rund-
brief uns in dieser Form erhalten bleibt.
\íenn die Seiten aus irgendeinem Grund
einmal nic}rt gefiillt werden kónnen,
sollte man auf alte Geschiclrten frůherer
Hefte zuriid<greifen. Es ist doc} eine Hei-
matzeitung und soll es auch bleiben. Un-
sere alte Heimat kann eben keine neuen
Gesďrichten mehr schreiben!

IcI kenne Heimatvertriebene, die ha-
ben iiberhaupt keine Heimatzeitung. \tríie

wertvoll ist da doch unser Rundbrief!
\wi'inschen wir uns, daíŠ er uns so noďt|
recht lange erhalten bleibt.

In diesem Sinne wiinsc}en wir deni
Rundbriefmadrern und allen Landsleuten
alles Gute fiir die weitere Zukunft!
Helga Kneitinger (geb. Miiller) u. Fam.'

So niďtt!

,,Die unter der Úbersdrrift ,Die Linie
bleibt' im |etzten Rundbrief veróffent-
lidrten Zusďlriften habe ic} grÚndliďrst
gelesen. ob pro ďer kontra, alle haben
miďr gefreut. Allen merkt man den ehr-
liclren \íillen an, in das Thema helfend
einzugreifen. Eine Zusdrrift aber muíŠ idl
leider ausnehmen: Die mit dem Halb-
starken-Ausdrud<,Fett wegbekommen'*"2
beginnende von Prof. Griiner. 

^Er beniitzt diese Gelegenheit, die Men-
schen als besonders intelligent hinzustel-
len, die den Sudetendeutsdren Tag in
Stuttgart nicht besudrten, und das seien
eben die Ascher von heute. Er wei8 nidrt,
daíŠ bei gleichen Veranstaltungen in

Briefe an den Rund'brief
,,Zr den Diskussionen iiber den Ascher

Rundbrief und die darauffolgenden Le-
serbriefe ist es mir ein Bedi.irfnis, hier ein-
mal meine Meinung auszuspredren. Idr
bin Jahrgang 34 (Anm. der Red.: ebenso
wie der jetztge Rundbriefherausgeber
Karl Tins), also des Jahrgangs, den man
noďr als Erlebnis-Jahrgang bezeichnet.

Áber was habe ich denn erlebt? Ich
spreche hier nur von mir, aber idr glaube,
idr spreche viele Landsleute meines Jahr-
gangs an. All das \íissen von der Ge-
sdrichte unserer Heimat und was zu die-
sem \íort gehórt, habe ich erst nach der
Vertreibung durch meine Eltern und den
Asďrer Rundbrief gelernt. Der Rundbrief
wird in unserer Familie gelesen, seit es
ihn gibt. Irgend jemand hatte ihn immer:'War es erst die Gro8mutter, dann der
Vater und nun iďr selbst. Der Rundbrief
ist fiir uns Fleimat, Heimatkunde und
Gesďtiďrtsunterric}t. \0íenn iďr so zuriick.
denke, merke iclr, daíŠ der Rundbrief
schon zwei Generationen tiberdauert hat.
In dieser Form glaube ich áuch an sein
'Weiterbestehen.

Ich bin in Asch-Forst auf dem Bauern-
hof Hupfauf geboren. Dort verbraďrte idr
meine ersten Lebensjahre, an die ich midr
natiirlich niďrt mehr erinnere. Meine El-
tern haben sidr dann in Unternassengrub
ein Háusdren gebaut. Erst von diesem
Zeitpunkt an funktioniert meine Erinne-
rung.

Es kamen der Hitler, der Krieg und,
eine kurze Schulzeit. Der Schulweg nach
Nassengrub war sehr weit und im'V/'inter

durch die hohen Schneewehen auc,h nicht
immer einfach. Da ham dann 1942143
noch die Scharlach-Epidemie hinzu, ein
normaler Schulbetrieb war damals gar-
nicht móglich

Mein erlerntes Heimatkundewissen aus
der Nassengruber Schulzeit ist ,,gleich
Null". Mein ,,Vereinsleben", wie man
heute so schón sagt, besc]rránkte sich 4uf
die Hitlerjugend. \íir sammelten Blátter
fiir Tee, Kartoffelkáfer und Stanniol_
Streifen, die Feindflugzeuge abgeworfen
hatten. Meine Erinnerungen an zuha'use
sind weitgehend von dem '\tríort ,,Krieg"
geprágt. Dann kamen der Zusammen-
bruďr, die Tsdrechen und mit ihnen die
Angst, dann muí3ten wir fort.

Vorher nodr wurde "gepascht", so
mancher kann sich sidrer noch an diese
aufregenden Náchte erinnern. Noclr heute
wird bei uns iiber die Angst bis zur Ver-
treibung gesprochen. Meine Groíšmutter
hat in der Hoffnung auf eine baldige
Heimkehr vieles zuhause vergraben.

Das sind sie sdron, meine Erlebnis-Er-
innerungen an meine Ascher Heimat. Erst
nac]-r der Vertreibúng, als alles anfing, sidl
zu normalisieren, habe idr durch meinq
Eltern und den Asdrer Rundbrief gelernt,
da8 Asďr und seine Umgebung eine sehr
'sclróne Heimat ist.
Fleute kenne ich an der Grenze zwisdren
Zwedr und ,,Bodrbedi"' jeden Grenzstein,
jeden Baum und jeden Strauclr. '!ý'ir ver-
bringen seit der Vertreibung jedes Jahr
8 Tage in \řildenau oder Miihlbaclr. \řir
haben vor Jahren die Zerstórung von
Neuenbrand verfolgt. Vor 14 Jahren ha-
ben meine Cousine und idr eine Fahrt
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Der „Mähringer Scbmie“, beliebte Einkehr nicht nur der Mähringer, sondern auch
vieler Besucher 'tms Asch.

führt. Auch die Kinder haben den Eltern
immer mitgeholfen und waren genügsam.

Freud und Leid verkündete das Glöck-
lein am Schulhaus. Es ist schon lange her,
daß es für immer verstummte. Einer
nach dem anderen mußte für immer Ab-
schied nehmen von dem einst so friedli-
chen Dörfchen. Am 30. 8. 1946 haben.
die letzten acht Familien Mähring ver-
lassen müssen. Wer diese Zeit mit-erlebt
hat, kann verstehen, wie gerade alten
Menschen zumute war, aus “ihrer ver-
trauten Häuslichkeit vertrieben zu wer-
den. ' '

Heute noch ist uns verwehrt, unseren
Heimatboden zu betreten. S0 bleiben uns
nur noch die Erinnerungen. Wie schön
war es einst, wenn -wir durch Mähring
wanderten _ links und rechts die wo-
genden Getreidefelder und die blühenden
Wiesen und unser Dorf mit den prächti-
gen Bauernhöfen, mit unserem Wirtshaus
und Herrnteich und unten im Grund an
der Rehauer Grenze unsere Mähringer
Mühle. -

Di-es wird uns unvergeßlich bleiben.

Erwin Oswald

Briefe an den Rundbrief s
„Zu den Diskussionen über den Ascher'

Rundbrief und die darauffolgenden Le-
serbriefe ist es mir ein Bedürfnis, hier ein-
mal meine Meinung auszusprechen. Ich
bin Jahrgang 34 (Anm. der Red.: ebenso
wie der jetzige Rundbriefherausgeber
Karl Tins), also des Jahrgangs, den man
noch als Erlebnis-Jahrgang bezeichnet.

Aber was habe ich denn erlebt? Ich
spreche hier nur von mir, aber ich glaube,
ich spreche viele Landsleut.e meines Jahr-
gangs an. All das Wissen von der Ge-
schichte unserer Heimat und was zu die-
sem Wort gehört, habe ich erst nach der
Vertreibung durch ,meine Eltern und den
Ascher Rundbrief gelernt. Der Rundbrief
wird in unserer Familie- gelesen, seit es
ihn gibt. Irgend jemand hatte ihn immer:
War es erst die Großmutter, dann der
Vater und nun ich selbst. Der Rundbrief
ist für uns Heimat., Heimatkunde und
Geschichtsunterricht. Wenn ich so zurück-
denke, merke ich, daß der Rundbrief
schon zwei Generationen überdauert hat.
In dieser Form glaube ich auch an sein
Weiterbesteh-en.

Ich bin in Asch-Forst auf dem Bauern-
hof Hupfauf geboren. Dort verbrachte ich
meine ersten Lebensjahre, an die ich mich
natürlich nichtmehr erinnere. Meine El-
tern haben sich dann in Unternassengrub
ein Häuschen gebaut. Erst von diesem
Zeitpunkt an funktioniert meine Erinne-
rung. _

.Es kamen der Hitler, der Krieg und,
eine kurze Schulzeit. Der Schulweg nach
Nassengrub war sehr weit und im Winter

'durch die hohen Schneewehen auch nicht
immer einfach. Da kam dann 1942/43
noch die Scharlach-Epidemie hinzu, ein
normaler Schulbetrieb war damals gar-
nicht möglich. '

Mein erlerntes Heimatkundewissen aus
der Nassengruber Schulzeit ist „gleich
Null“. Mein „V-ereinsleben“, wie man
heute so schön sagt, beschränkt.e sich auf
die Hitlerjugend. Wir sammelten Blätter
für Tee, Kartoffelkäfer und. Stanniol-
Streifen, die Feindflugzeuge abgeworfen
hatten. Meine Erinnerungen an zuhause
sind weitgehend von dem Wort „Krieg“
geprägt. Dann kamen der Zusammen-
bruch, die Tschechen und mit ihnen die
Angst., dann mußten wir fort.

Vorher noch wurde „gepascht“, so
mancher kann sich sicher noch an diese
aufregenden Nächte' erinnern. Noch heute
wird bei uns über die Angst bis zur Ver-
treibung gesprochen. Meine Großmutter
hat in der Hoffnung auf eine baldige
Heimkehr vieles zuhause vergraben.

Das sind sie schon, meine Erlebnis-Er-`
innerung-en an meine Ascher Heimat. Erst
nach der Vertreibüng, als alles anfing, sich
zu normalisieren, habe ich durch meine
Eltern und den Asdıer Rundbrief gelernt,
daß Asch und seine Umgebung eine sehr
schöne Heimat ist.
Heute kenne ich an der Grenze zwischen
Zweck und „Bocl1be<:l«t'“ jeden Grenzstein,
jeden Baum und jeden Strauch. Wir v-er-
bringen seit der Vertreibung jedes Jahr
8 Tage in Wildenau oder Mühlbach. Wir
haben vor Jahren die Zerstörung von
Neuenbrand verfolgt. Vor 14 Jahren ha-
ben meine Cousine und ich eine Fahrt
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nach Nassengrub gemacht. Wir wollten
unseren Männern unsere Elternhäuser in
Unternassengrub (Müller) und Obernas-
sengrub (Werner) zeigen. Aber wir fan-
den nur Ruinen.

Wer glaubt, wir aus Nassengrub und
Neuenbrand leben in einem Dornröschen-
schlaf, der irrt. Wir sind unserer Heimat
ebenso verbunden wie andere auch. Ich
kenne halt nur den Ascherberg bis zum
Kriegerdenkmal, rüber bis zur Be-rgschule
und d-en Lerchenpöhl und was darunter
liegt. Die andere Seite von -Asch habe ich
durch den Rundbrief kennengelernt.

Da ich den Ascher Rundbrief schon sehr
lange lese, weiß ich auch, daß früher we-
niger Todesanzeigen erschienen sind. Ob
wir es wahr haben wollen oder nicht: es
werden immer mehr werden. Wir können
die Zeit nicht aufhalten. Ich lese diese
Seiten mit Bedauern und Ehrfurcht, wa-
ren es doch gerade diese Landsleute, die
durch ihr Abonnement beigetragen ha--
ben, uns die Heimatzeitung zu ermögli-
chen -und bis jetzt zu erhalten. Ich weiß
nicht, -wieso man darauf komm-en kann,
daß der Rundbrief nur noch aus Todesan-
zeigen besteht. Ob man will oder nicht:
die schwarz umrahmten Zeilen gehören
genau so dazu wie andere Meldungen.

Wer sich über die leeren Bänke in
Stuttgart beim Sudetend_eutschen Tag
wundert, der kennt die eigenwillige Hi-
storie des Asch-er Ländchens nicht, der
hat wahrscheinlich auch den Sudetendeut-
schen Tag 1982 in Nürnberg nicht erlebt.
Dort gab es in der Ecke unter dem
Ascher Wappen keine leeren Bänke, man
hatte uns paar Aschern die Bänke unter
dem A.. . weggeklaut. Ich war sehr er-
staunt über diese Unverschämt.heit unse-
rer Landsleute.

Ich bin bereit, einen höheren Bezugs-
preis zu bezahlen, wenn der Ascher Rund-
brief uns' in dieser Form erhalten bleibt.
Wenn die Seiten aus irgendeinem Grund
einmal nicht gefüllt werden können,
sollte man auf alte Geschichtenfrüherer
Hefte zurückgreifen. Es ist doch eine Hei-
matzeitung und soll es auch bleiben. Un-
sere alte Heimat kann eben keine neuen
Geschichten mehr schreiben!

Ich kenne Heimatvertriebene, die ha-
ben überhaupt keine Heimatzeitung. Wie
wertvoll ist da doch unser Rundbrief!
Wünschen wir uns, daß er uns so noch!
recht lange erhalten bleibt.

In diesem Sinne wünschen wir dem
Rund-briefmachern und allen Landsleuten
alles Gute für die weitere Zukunft!
Helga Kneitinger (geb. Mzišller) ii. Pam.“

S0 I1iCl'Il! -
„Die unter der Überschrift ,Die Linie

bleibt' im letzten Rundbrief veröffent-
lichten Zuschriften habe ich gründlichst
gelesen. Ob pro oder kontra, alle haben
mich gefreut. Allen merkt man den ehr-
lichen Willen an, in das Thema helfend
einzugreifen. Eine Zuschrift aber muß ich
leider ausnehmen: Die mit dem Halb-
starken-Ausdruck ,Fett wegbekommen'
beginnende von Prof. Grüner.

Er benützt diese Gelegenheit, die Men-
sch-en als besonders intelligent hinzustel-
len, die den Sudetendeutschen Tag in
Stuttgart nicht besuchten, und das seien
eben die Ascher von heute. Er weiß nicht,
daß bei gleichen Veranstaltungen in



^

Niirnberg oder Miinchen viele Ascher an-
wesend řa.e.', ihnen aber, die vorwie-
send in Bavern wohnen und da wiederum
řleist im Ňordosten, Stuttgart zu entle-
gen v/ar.- Die These von der ,Ascher Intelligenz'
untermauert er witzig.-mit Zitaten aus
dem vorigen Jahrhundert (Tittmann),
und da mu8 auďr unser unvergessener
,Putzen Fritz' ,herhalten'. Geradezu be-
lustigend ist seine Intelligenz-Hierarchie:
Minister ist der klúgste Mann,
Staatssekretáre fo1gen dann.
Auf einen ridrtigen General
folgen UNI-ProTaxen in gro8er Zahl.
Daán einige Fac}schul-Professoren,
ztletzr Ministerial- und Sdruldirektoren.
'\Venn'st Geld hast, wirst Du ganz zuleizt
vielleicht nodr auf die Liste g'setzt.

Lieber Leser, verzeih die holprigen
Verse, sie stammen halt nur aus dem un-
bedarften Volk.

Zu dem hinkenden Vergleich der In-
telligenz (die im groíŠen und ganzen mit
Beamtentum gleichgesetzt wird) !9'
Ascher NS-Zeiřund der Gegenwart: Die
turbulenten Tage von 1939 bis Mai 1945
kónnten hóchsiens mit den tragischen
Iahren 1945 bis 1951 verglichen werden.
ši.ht .' dann nidrt ganz anders aus? Und
wer kann sagen, *ie die Situation der
Asclrer jetzt wáre' wenn wir den unvor-
stellbarón Aufschwung in der Heimat
hátten erleben diirfen?

Die Sc}rluíŠfolgerungen Gri'iners zeugen
von selner retn matertalistisclen Einstel-
lung. Sie aber wird von den meisten -
selb"st uon jenen, denen es hier auďr bes-
ser seht, als'friiher in der Heimat - nicht
sete1lt' Ši. h"lr.n nodl etsras von ldealen,
áuch wenn diese ,,altmodisch" geworden
sind. Auch wissen sie, daíŠ die Gesdrichte
in viel gróíŠeren Zettráumen verláuft, als
sie eine-Generation erlebt und sie wollen
ihr Hoffen nie ganz aufgeben.

Mit dem Beitiag Prof. Griiners ist dem
Heimatgedanken - und das ist nach wie
vor dietrundlage des Fleimatverbandes
und des Heimatbriefes - nicht gedient.

Siegt'ried T ins, 8407 Oberbinhofen"
Í.ř

,,Nun haben sie alle ihr Fett abbekom-
men, derjenige, der sidr erdreistete, die
neue Asďrer lntelligenciia zu kritisieren,
und noch einige andere mehr. Kein ande-
rer als der wbrtgewaltige Professor Dr.
Gustav Gri.iner hat seine Stimme erho-
ben. Redlt hat er. Es heiíšt nicht Intelli-
p,enzia, sondern laut Duden ,Intelligen-
čija"' da' muíšte doch mal gesagt werden,
,was ařch immer gemeint sein mag' nach
des Flerrn Professors 'Worten. Nun, wir,
die wir akademische nťúrden nicht er-
langt haben, und sicherlich auch der
GroBteil der sogenannten,Intelligenciia'
wissen es sicherlich, vermutlich auch Herr
Profesor Dr. Grúner. Seine Reaktion láíŠt

iedenfalls darauf schlieBen, daB er sich

auf seine Robe getreten fiihlte. Dankens-
werterweise beliamen wir zudem neue
Interpretationen fúr,Intelligenz' mitge-
lieferi, wobei mandr einer nun seinerseits
verwundert feststellen mu8te, was mit
diesem \ťort alles gemeint sein konnte. Es
fehlte auch nicht iin kleiner Seitenhieb
auf die Gewerbeschulmaturanten, die siďr
ietzt .Diplominsenieure' nennen di.irfen.
'schlieÍšlici-' *u.j."., wir belehrt, da8 der
intelligente Ascher _ und wer móchte'

Natiirlicb uurden vor 50 Iabren in Neuberg nicbt nur Mádchen bonfirmiert' Unser
siii'iÁ trirren Řundbrie|Lrrrrckt, den Eind"rucle. Dabei hatte der Rundbrief-Macber
ia,1z einÍacb i'iberseben, áaB der Einsend.er, Heinricb Senger in Nidda, aucb nocb ein
bila ari \r'tlicb gekteiáetrh Brbn eingesa,nd.t hatte. Als-nochmals aerspAteten .CruB
an alle, 'di, doňol' in Neuberg konfirmiert uurden, aeró|t'entlichen uir mit der
Bitte um Nacbsicbt obiges Bild.
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wohl nicht als intelligent gelten - wei8,
daB es fi.ir die sudetendeutsche Heimat-
politik lángst,Feiero(b)md' _ist. Hoffen
*i., d"íŠ ei mit seinen Ansichten zu den
Ausnahmen der' Ascher,Intelligenci.ia'
záh\t', sonst ist wirklich bald ,Feier-
o(b)md'.
Ofto HackL,
P estalozzistra$e 43, 610 1 Gro $-Bieberau"

*'
Adolt' Kiinzel aus Rehau, Unlitzstr.24

( Leiter.der Ascher H eimatstube) scbreibt:',,Im letzten Rundbrief kam endlich
einmal eine Auseinandersetzung in Gang,
die unbedingt notwendig ist.

i(arl Tins schreibt ganz richtig: Zu
wenig Information iiber den F{eimatver-
band.

Idr nróchte dazu auch kurz Stellung
nehmen, obzwar ich mir im Klaren
darůber bin, daí3 einige Vorstandsmitglie'-
der nicht ganz damiieinverstanden sind'
Bisher wař es imm'er so' wenn einmal der'
Vorschlae aufkam, wir miiBten im Rund-
brief ein*mal die Mitglieder informieren.
dann hie8 es - ttei.t, wir wollen das
nicht an die groBe Gloclre hángen.

Es ist von jůngeren Kráften die Rede,
die da wieder Sdrwung hineinbringen
miissen. Es sind in den letzten Jahren
schon júngere Kráfte gekommen, die mit
Erfols Mltelieder seworben haben und
deshaTb bei'manche"n Landsleuten in ho-
hem Ansehen stehen.

Aber ihre Ideen hátten letzten Endes
zur Auflósung des Heimatverbandes.ge-
fiihrt und das*wollten die ,alten Knad<er'
unbedinet verhindern. lWir braucJren kei-
.r" n.u.ň Patenschaíten, wir sind mit den

bisherigen 3O Jahre lang gut gefahren
und wórden es auch weiterhin tun.

Die einzelnen ortsverbánde werden in
ůbersehbarer Zeít zu einer Handvoll
Mitslieder - im wahrsten Sinn des '\iťor-

tes -_ zusammensc'hrumpíen. Auf wei-
tere viele Querelen, die sidr ereignet ha-
ben, will ich gar nidtt eingehen, aber
eines móchte iďr einmal herausstellen:
\íir haben in unserem Ardrivar Helmut

Klaubert den Mann, der am lángsten dem
Heimatverband dient. Er hat schon Ar-
chivalien und museale Dinge gesammelt,
da sab es den Heimatverband noch gar
nichi. Er hat ein Archiv aufgebaut, von
dem die wenigsten Ascher ůberhaupt_ eine
Ahnung habeň. Es ist nicht seine Sc}ruld,
daíŠ mán seine Arbeit so wenig kennt,
das Archiv hatte bisher immer mit Raum-
not zu kámpfen' v/ar jahrelang in Keller-
ráumen untérgebracht, da kann man nicht
zu Besuchen einladen.

Dieser Mann hat heuer sein Amt als
2. Vorsitzender niedergelegt, er hatte die
wiederholten Unstimmigkeiten satt.

Es muíŠ doďr zu denken geben, daíŠ
ausgerechnet der Mann, der jahrzehnte-
lanř ftir den Heimatverband gearbeitet
hatldas Handtuch wirft. Als Arďtivar _
dr ist er sowieso unersetzlich - arbeitet
er weiter.

Zum SchluíŠ nur noch eines, es darf nie-
mand glauben, daB nicht schon versucht
wurde,-jiingere Krifte zu bekommen, bis-
her schlug fast ;'eder Versuch fehl."

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

lassen siďt vormerken fťrr

einen angenehmen Ruhesitz
mit Betreuung und VerPflegung

im

ADALBERT.ST!FTER.HEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayem)

MÚnďtener PlaŽ 13_15

Auskunft und Prospekt nur durďt

HEIMWERK e'V.
BeginfriedstraBe 13

8000 Múnchen 90' Telefon 089 / 6 9257 10
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Nürnberg oder München viele Ascher an-
wesend waren, ihnen aber, die vorwie-
gend in Bayern wohnen und da wied-erum
meist im Nordosten, Stuttgart zu entle-
gen war.

Die These von der ,Ascher Intelligenz'
untermauert er witzig „mit Zitaten aus
dem vorigen Jahrhundert (Tittmann),
und da muß auch unser unvergessener
,Putz-en Fritz' ,herhalten'. Geradezu be-
lustigend ist seine Intelligenz-Hierarchie:
Minister ist der klügste Mann,
Staatssekretäre folgen dann.
Auf einen richtigen General
folgen UNI-Profaxen in großer Zahl.
Dann einige- Fachschul-Professoren,
zuletzt Ministerial- und Schuldirektoren.
Wenn'st Geld hast, wirst Du ganz zuletzt
vielleicht noch auf die Liste .g”setzt.

Lieber Leser, verzeih die holprigen
Verse, sie stammen halt nur aus dem un-
bedarften Volk. V

Zu dem hinkenden Vergleich der In-
telligenz (die im großen und ganzen mit
Beamtentum gleichgesetzt wird) der
Ascher NS-Zeit und der Gegenwart: Die-
turbulenten Tage von 1939 bis Mai 1945
könnten höchstens mit den tragischen
jahren 1945 bis 1951 verglichen werden.
Sieht es dann nicht ganz anders aus? Und
wer kann sagen, wie die Situation der
Ascher jetzt wäre, wenn wir den unvor-
stellbaren Aufschwung in der- Heimat
hätten erleben dürfen? '

Die Schlußfolgerungen Grüners zeugen
von seiner rein materialistischen Einstel-
lung. Sie aber wird von den meisten -
selbst von jenen, denen es hier auch bes-
ser geht, als früher in der Heimat -- nicht
geteilt. Sie halten noch etwas von Idealen,
auch wenn diese „altmodisch“ g-eworden
sind. Auch wissen sie, daß die Geschichte
in' viel größeren Zeiträumen verläuft, als
sie eine Generation erlebt und sie wollen
ihr Hoffen nie ganz aufgeben. ' '

Mit dem Beitrag Prof. Grüners ist dem
Heimatgedanken - und das ist nach wie
vor die Grundlage des Heimatverbandes
und des I-Ieimatbriefes -- nicht gedient.

Siegfried Tins, 8407 Oberhinleofen“
if

„Nun haben sie alle ihr Fett abbekom-
men, derjenige, der sich erdreistete, die
neue Ascher Intelligencija zu kritisieren,
und noch einige andere mehr. Kein ande-
rer als der wortgewaltige Professor Dr.
Gustav Grüner hat seine Stimmeerho-
ben. Recht hat er. Es heißt nicht Intelli-
genzia, sondern laut Duden ,Intelligen-
cija“, das mußte doch mal gesagt werden,
,was ai`ı`ch immer gemeint sein mag' nach
des Herrn Professors Worten. Nun, wir,
die wir akademische Würden nicht er-
langt haben, und sicherlich auch der
Großteil der sogenannten ,Intelligencija'
wissen es sicherlich, vermutlich auch Herr
Profesor Dr. Grün-er. Seine Reaktion läßt
jedenfalls darauf schließen, daß er sich
auf seine Robe getreten fühlte. Dankens-
werterweise bekamen wir zudem neue
Interpretationen für ,Intelligenz` mitge-
liefert, wobei manch einer nun seinerseits
verwundert feststellen mußte, was mit
diesem Wort alles gemeint sein konnte. Es
fehlte auch nicht ein kleiner Seitenhieb
auf die Gewerbeschulmaturanten, die sich
jetzt ,_Diplomingenieure' nennen dürfen.
Schließlich' wurden wir belehrt, daß der
intelligente Asch-er - und wer möchte«

4“
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Natiirlich wurden vor 50 ]ahren in Neuberg nicht nur Mädchen leonfirrniert. Unser
Bild irn letzten Rundbrief erweclete den Eindruck. Dabei hatte der Rundbrief-Macher
ganz einfach übersehen, daß der Einsender, Heinrich Senger in Nidda, auch noch ein
Bild der festlich gekleideten Buben eingesandt hatte. Als nochmals verspäteten Gruß
an alle, die damals in Neuberg konfirmiert wurden, 'veröffentlichen wir mit der
Bitte um Nachsicht obiges Bild.
 

wohl nicht als 'intelligent gelten - weiß,
daß es für die Sudetendeutsche Heimat-
politik längst ,Feiero(b)md' ist. Hoffen
wir, daß er mit seinen Ansichten zu den
Ausnahmen der* Ascher ,Intelligencija'
zählt, sonst ist wirklich bald ,Feier-
o(b)ınd'.
Otto Hiiclel,
Pestalozzistraße 43, 6101 Groß-Bieberau“

'-íflr
Adolf Künzel aus Rehau, Unlitzstr.24

(Leiter der Ascher Heirnatstube) schreibt:
„Im letzten Rundbrief kam endlich

einmal eine Auseinandersetzung in Gang,
die unbedingt notwendig ist.

Karl Tins schreibt ganz richtig: Zu
wenig 'Information über den Heimatver-
band.

Ich möchte dazu auch kurz Stellung
nehmen, obzwar ich mir im Klaren
darüber bin, daß einige Vorstandsmitglie-
der nicht ganz damit einverstanden sind.
Bisher war es immer so, wenn einmal der
Vorschlag aufkam, wir müßten im Rund-
brief einmal die Mitglieder informieren,
dann hieß es -- nein, wir wollen das
nicht an die große Glocke hängen.

Es ist von jüngeren Kräften die Rede,
die da wieder Schwung hineinbringen
müssen. Es sind in 'den letzten jahren
schon jüngere Kräfte gekommen, die mit
Erfolg Mitglieder geworben haben und
deshalb bei manchen Landsleuten in ho-
hem Ansehen stehen.

Aber ihre Ideen hätten letzten Endes
zur Auflösung des Heimatverbandes ge-
führt und das wollten die ,alten Knacker'
unbedingt verhindern. Wir brauchen kei-
ne neuen Patenschaften, wir sind mit den
bisherigen 30 Jahre 'lang gut gefahren
und werden es auch weiterhin tun. _

Die einzelnen Ortsverbände werden in
übersehbarer Zeit zu einer Handvoll
Mitglieder - im wahrsten Sinn des Wor-
tes -- zusammenschrumpfen. Auf wei-
tere viele Querelen, die sich ereignet ha-
ben, will- ich gar nicht eingehen, aber
eines möchte ich einmal herausstellen:
Wir haben in unserem Archivar Helmut

- B114 -

Klaubert den Mann, der am längsten dem
Heimatverband dient. Er hat schon Ar-
chivalien und museale Dinge gesammelt,
da gab es den Heimatverband noch gar
nicht. Er hat ein Archiv aufgebaut, von
dem die wenigsten Ascher überhaupt eine
Ahnung haben. Es ist nicht seine Schuld,
daß man seine Arbeit so wenig kennt,
das Archiv hatte bisher immer mit Raum-
not zu kämpfen, war jahrelang in Keller-
räumen untergebracht, da kann man nicht
zu Besuchen einladen.

Dieser Mann hat heuer sein Amt als
2. Vorsitzender niedergelegt, er hatte die
wiederholten Unstimmigkeiten satt.

Es muß dochzu denk-en geben, daß
ausgerechnet der Mann, der jahrzehnte-
lang für den Heimatverband gearbeitet
hat, das Handtuch wirft. Als Archivar --
da ist er sowieso unersetzlich - 'arbeitet
er weiter.

Zum Schluß nur noch eines, es darf nie-
mand glauben, daß nich`t "schon versucht
wurde, jüngere Kräfte zu bekommen, bis-
her schlug fast jeder Versuch fehl.“ -

WOHIN IM ALTER?
 LANDsLEuTE
lassen sich vormerken für

einen angenehmen Ruhesitz
r mit Betreuung und Verpflegung =

B im
ADALBERT-STIFTER-HEIM

8264 Waldkraiburg (Oberbayem)
Münchener Platz 13--15

Auskunft und Prospekt nur durch
HEIMWERK e.V.

Fiegiinfriedstraße 13
8000 München 90
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NACHRICHTEN - INFORMATIONEN
Q.r Ileirnat H E! MATG R U PPE It" Ttetr.e,

H A S LA U
LINDAU OTTENGRON

ROUIIERSREUTH
IIEUENGROil
STEINGBOT{

FRAIIKENHAUS
HALBGEBTU
HIRSCHFELD

Liebe Landsleute,
im letzten Asdrer Rundbrief fehlte die
Haslauer Seite. Schuld daran war die
seit Monaten andauernde berufliche Uber-
lastung Eures Rudi Máhner. Es gab fiir
ihn audr in diesem Sommer nur einen
Kurzurlaub von 6 Tagen. Selbst diese
Tage wurden dazu beniitzt, um einige
Heimatfreunde im Chiemgau aufzusu-
cjhen. Darunter war unser Florian Ba-
reuther in Sc}leching. Er hat sidr kurz vor
seinem 86. Geburtstag dariiber sehr ge-
freut. Der Haslauer Brief Nr. 7 hat aú
seinen 20 Seiten wieder viel Freude aus-
gelóst.

Der im Mai neu gewáhlte Ortsďraftsrat
nimmt vom 18. - 20. Okt. d. J. seine
Arbeit auf. Ein umfangreiches Sitzungs-
programm fiir diese drei Tage ist erstellt
und soll fiir unsere kůnftige Heimatarbeit
ric}tungsweisend sein. Am Stadteingang
von Dettelbaďr sind zwisďrenzeitlidr
gro8e Hinweistafeln auf die Patensdraft
Dettelbach / Haslau und Umgebung auf-
gestellt. Untergrund und Sc}rift ist in
unseren Heimatfarben gríin und rot.'Wie
die Tafeln aussehen, ist aus untenstehen-
dem Bild ersiďrtliďr. Úber die Herbstta-
gung 1985 des ortsďraftsrates berichten
wir in der náchsten Rundbr|efausgabe.

In den letzten '!tr7ochen hat unsere FIei-
mat-Nadlbargemeinde Voitersreuth eine
Dokumentation iiber ihre Dorfgesdridrte
herausgebradrt. Der Titel lauter:
.Voitersreuth - das Dorf an der Gren-
ze". Auf rund 180 Seiten hat Kurt Zeid-

Diese Hinweistafel steht seit Mai d. J.
am Stadteingang von Dettelbach an den
beiden ZufahrtsstraRen von Wiirzburg
und von Bamberg. Die Haslauer Farben
griin und rot passen gut zur histori-
schen Weinstadt Dettelbach.

ler, Passau, Voitersrzuth textlich und
bildlidl dargestellt. Diese Dokumentation
ist sicher nadrahmenswert.

Die Verantwortlichen in der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung madren
sic}r seit mehr als einem Jahr auďr dariiber
Gedanken, die mehr als 7001'áhrige Ge-
schidrte von Haslau und Umgebung in
einem Buďr zusammenzufassen. Nodr gibt
es viele Landsleute, weldre dazu beitra-
gen kónnen. 'W'er Anregungen und Un-
terlagen dazu beisteuern kann, sollte dies
bald tun. Úberhaupt sollten wir.alles tun,
um Erinnerungen sdrriftlich festzuhalten
und zu sammeln. Nehmt Bleistift oder
Kugelsdrreiber zur Fland und sc}reibt
nieder, was Ihr in Haslau und Umge-
bung besonders erlebt habt. Jeder Beitrag
ist wicJrtig. Úberall in der Bundesrepublik
Deutsďrland, besonders in Bayern, FIes-
sen und Niedersadrsen, sind sudetendeut-
sdre Heimatstuben. Besudrt diese und
holt Euc} dort Anregungen, v/as Ihr fiir
die Heimatstube Haslau und Umgebung
beitragen kónnte. Verlaíšt Eudr nicht auf
die anderen, sondern helft mit, damit wir
audr fůr Flaslau und Umgebung diese
Dokum,entation nodr zustande bringen.

Von der Spalte ,,Riid<blid< in die Hei-
mat" wollen wir heute absehen, da wir
so viele Geburtstage und Spendenein-
gánge nachzutragen haben.

Spendeneingánge
Fleute kónnen wir die Spendeneingánge

111 - 150 bekanntgeben. Damit sind die
Eingánge bis 20. Mai 1985 erfafŠt" jeweils
in DM: Flenriette Grónebaum, Selb 30;
Hilde Kaus, HoÍheim 26; Josef Palme,
Selb 38; Ilse Harz, Kleinostheim 20,-;
Adolf Hoster, FIof 20; Richard Flolter,
Selb 10; Siegberth Holter, Schillingsfi.irst
18; 

_Íosef 
.Iobst, Selb 100; Erhard Kirsů.

Gladenbaďr 50; Erika Korndórfer, Lauf
13; F. u. FI. Kummer, Wad<ersdorf 50;
Rudolf Máhner, Ditzingen 100; Ernestine
Mayer, Kleinostheim 20; Adam Netsdr,
Bayreuth 20; Adam Osterreidrer, Mark-
leuthen 10; Richard Ohrner, Hamburg
18; Hilde Pauker, Fulda 18; Anni Pfef-
fer, Sandersdorf 12; Adolf Kohl, Sdrón-
wald 20; Traudl Sdraller, Hohenberg 38;
Elisabeth Máhner, Bietigheim 20; Alice
Krist, Ludwigsburg 28; Adam Osterrei-
drer, Markleuthen 20; \íilli Lederer'
Steinbriid<en 40; Anna Jáckel, Neustadt
10; Anna u. Rudi Kůnzl, Ludwigsburg
16; Hanna Heislia, Hofheim 18; Mizzí
Shore, Chicago 55,20; Anna Neubert,
Altenmarkt 20; Klara u. Josefine Bau-
mann, Biberadt 76; Erich und Emmi
Sďrmitt, Kirn 76; Marie Standfest 1O;'
Ernst Manner, Biedenkopf 100; Strunz,
Siegelsdorf 26; Edwin Palme, Eltville 50;
.Tosef Róssler, Herrenberg 20; Marg.
Roth, Mi.inchen 73: Martha Ríimke,
Poing 18; Marie Seifert, Bad Berned< 10;
.Erika Schaufler, Fúrth 12.

Die Heimatgruppe dankt allen vorge-

nannten Spendern. Damit helfen sie, un-
sere Dokumentation fiir die kommenden
Gen'erationen zu verwirklidren.

Geburtstage im August
82. Geburtstag: Herr Josef Palme

(Lindauer \íeg) am 23. 8. in 8672 Selb,
\íunsiedler Str. 34. - Herr Adam !7as-
sermann (Liebensteiner 221) am 5. 8. in
8000 Múndren 81, Dirsdrauer Str. 28.

81_. Geburtstag: Frau Retti Bóhm, geb.
\íolf (Ledergasse 180) am 26.8. in 8580
Bayreuth-Lainedr,'$í/aldenburgstr. 8. _
Frau Elisabeth Griiner, geb. Josef (Sdrá-
ferei 156) am 18.8. in 8Ó57 Edling,
Gi.inzenhausener Str. 13 - Frau Ernesri-
ne Mayer, geb. Mi.illler (Scháferei 314)
am 16. 8. in 8752 Kleinostheim, Adalb.-
Stifter-Str. 8. _ Herr Johann !řolf
(Haslau) am 76. 8. in 8500 Bayreuth,
Fr.-von-Schiller-Str. 1 2.

80. Geburtstag: Frau Elisabeth Máh-
ner geb. Kiinzl (Liebensreiner Str. 277)
am 28. f . in 7120 Bietigheim-Biss., Bres-
lauer Str. 87. - Frau Anna Ohrner geb.
Rubner (Bahnhofstr. 367) am 31. 8. in
3560 Biedenkopf, Alte Str. 30 a. - FIerr
Hans Silbermann (Franzensbad,er Straíle
381) am 31. 8. in 7872 Laudthammer-
Nord. _ Frau Rosa \řengenmair (Zie-
gelhiitte 203) am 30. 8. in 3440 Eschwege,
Am \íeiílenstein 19a.

70. Geburtstag: Frau Anna Glas, geb. ,
Vólkl (Ledergasse 73) am 27. s. in 99ll V
Bad Elster, Reut 9. ./\

65. Geburtstag: Flerr Anton Gold-
schald (Rommersreuth Nr. 47) am 26. 8.
in 6120 Midrelstadt-Asselb., Am \í'eiher
1. - Frau Ilse Otto, geb. Bambuschek
(Hirschfeld Nr. 110) am 29.8. in 8801
F{errieden, Hohenloher Stra8e 2 - Herr
Adolf Prix (Friedhofstr.13) am 22.8.in
Steinheim, Klosterstr. 18. - Frau Mar-
garete Sďreer, geb. Reinl (Rommersreuth
Nr. 36) am 28. 8. in 605ó Fleusenstamm,
Karlsbader Str. 27. _ Frau Klara 'síag_

ner, geb. Schittler (Haslau Nr. 44) am
22. 8. ín 8672 SeIb, Kopernikusstr. 6.

Geburtstage im September
88. Geburtstag: FIerr Adam Liifmer

(Friedhofstr. 7) am 5. f . in 3500 Kassel,
ElÍbuďlenstr. 1ó.

85. Geburtstag. Frau Koroline Míiller
(Ledergasse 115) am 18. f. in 7334 Siis-
scn, Storrstr. 1.

84. Ccburtstag: Frau Anna Fritsdr,
geb. Kirscl-rrred< (Hirschfeld) am 23.9. ín
6115 Můnster, Goethestr.31. _ Frau,
Anna Stark, geb. Póllmann (Asclr, Fár-
bergasse) am 27. f. in 8700 l0(riirzburg,

Karl-Straub-Str. 16.
81. Geburtstag: Frau Margarethe Jobst

(Neuengri.in Nr. 21) am 21. f. in 8461
Ettmannsdorf, Knappenstr. 4.

80. Geburtstag: Frau Anna Bedrer,
geb. Bitterer (Schmiegraben 64) arn 7.9.
in 8547 Greding, Berchinger Str. 19. -Frau Berta Hóllering, geb. Kugler (Fran-
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Liebe Landsleute,
im letzten Ascher Rundbrief fehlte die
Haslauer Seite. Schuld daran war die
seit Monaten andauernde berufliche Über-
lastung Eures Rudi Mähner. Es gab für
ihn auch in diesem Sommer nur einen
Kurzurlaub von 6 Tagen. Selbst diese
Tage wurden dazu benützt, um einige
Heimatfreunde im Chiemgau aufzusu-
chen. Darunter war unser Florian Ba-
reuther in Schleching. Er hat sich kurz vor
seinem 86. Geburtstag darüber sehr ge-
freut. Der Haslauer Brief Nr. 7 hat auf'
seinen 20 Seiten wieder viel Freude aus-
gelöst.

Der im Mai neu gewählte Ortschaftsrat
nimmt vom 18. - 20. Okt. d-. J. seine
Arbeit auf. Ein umfangreiches Sitzungs-
programm für diese drei Tage ist erstellt
und soll für unsere künftige Heimatarbeit
richtungsweisend sein. Am Stadteingang
von Dettelbach sind .zwischenzeitlich
große Hinweistafeln auf die Patenschaft
Dettelbach / Haslau und-Umgebung auf-
gestellt. Untergrund und Schrift ist in
unseren Heimatfarben grün und rot. Wie
die Tafeln aussehen, ist aus untenstehen-
dem Bild ersichtlidı. Über die Herbstta-
gung 1985 des Ortschaftsrates berichten
wir in der nächsten Rundbriefausgabe.

In den letzten Wochen hat unsere Hei-
mat-Nachbargemeinde Voitersreuth eine
Dokumentation über ihre Dorfgeschidıte
herausgebracht. Der Titel lautet:
„Voitersreuth -- das Dorf an der Gren-
ze“. Auf rund “18O Seiten hat Kurt Zeid-

Diese Hinweistafel steht seit Mai d.J.
am Stadteingang von Dettelbach an den
beiden Zufahrtsstraßen von Würzburg
und von Bamberg. Die Haslauer .Farben
grün und rot passen gut zur histori-
schen Weinstadt Dettelbach.

ler, Passau, Voitersreuth textlich und
bildlich dargestellt. Diese Dokumentation
ist sicher nachahmenswert.

Die Verantwortlichen in der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung machen
sich seit mehr als einem Jahr auch darüber
Gedanken, die mehr als 700jährige Ge-
schichte von Haslau und Umgebung in
einem Buch zusammenzufass-en. Noch gibt
es viele Landsleute, welche dazu beitra-
gen können. Wer Anregungen und Un-
terlagen dazu beisteuern kann, sollte dies
bald tun. Überhaupt .sollten wir-alles tun,
um Erinnerungen schriftlich festzuhalten
und zu sammeln. Nehmt Bleistift oder
Kugelschreiber zur Hand und schreibt
nieder, was Ihr in Haslau und Umge-
bung besonders erlebt habt. Jeder Beitrag
ist wichtig. Überall in der Bundesrepublik
Deutschland, besonders in Bayern, Hes-
sen und Niedersachsen, sind sudetendeut-
sche Heimatstuben. Besucht diese und
holt Euch dort Anregungen, was Ihr für
die Heimatstube Haslau und Umgebung
beitragen könnte. Verlaßt Euch nicht auf
die anderen, sondern helft mit, damit wir
auch für Haslau und Umgebung -diese
Dokumentation noch zustande bringen.

Von der Spalte „Rückblick in die Hei-
mat“ wollen wir heute absehen, da. wir
so viele Geburtstage und Spendenein-
gänge nachzutragen haben.

Spendeneingänge
Heute können wir die Spendeneingänge

111 - 150 be-kann-tgeben. Damit sind die
Eingänge bis 20. Mai 1985 erfaßt, jeweils
in DM: Henriette Grönebaum, Selb 30;
Hilde Kaus, Hofheim 26; Josef Palme,
Selb 38; Ilse Harz, Kleinostheim 20,--;
Adolf Hoster, Hof 20; Richard Holter,
Selb 10; Siegberth Holter, Schillingsfürst
18; Josef Jobst, Selb 100; Erhard Kirsch.
Gladenbach 50; Erika Korndörfer, Lauf
13; F. u. H. Kummer, Wadcersdorf 50;
Rudolf Mähner, Ditzingen 100; Ernestine
Mayer, Kleinostheim 20; Adam Netsch,
Bayreuth 20; Adam Osterreicher, Mark-
leuthen 10; Richard Ohrner, Hamburg
18; Hilde Pauker, Fulda 18; Anni Pfef-
fer, Sandersdorf 12; Adolf Kohl, Schön-
wald 20; Traudl Schaller, Hohenberg 38;
Elisabeth Mähner, Bietigheim 20; Alice
Krist, Ludwigsburg 28; Adam Osterrei-
cher, Markleuthen 20; Willi Lederer,
Steinbrücken 40; Anna Jäcke-l, Neustadt
10; Anna u. Rudi Künzl, Ludwigsburg
16; Hanna Heislitz, Hofheim 18; Mizzi
Shore, Chicago'55,20; Anna Neubert,
Altenmarkt 20; Klara u. Josefine -Bau-
mann, Biberach 16; Erich und Emmi
Schmitt, Kirn 76; Marie Standfest 10;;
Ernst' Manner, Biedenkopf 100; Strunz,
Siegelsdorf 26; Edwin Palme, Eltville 50;
Josef Rössler, Herrenberg 20; Marg.
Roth, München 13; Martha Rümke,
Poing 18; Marie Seifert, Bad Berneck 10;
.Erika Schaufler, Fürth 12. 8 _

Die Heimatgruppe dankt allen vorge-
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nannten Spendern. Damit helfen sie, un-
sere Dokumentatıon für die kommenden
Generationen zu verwirklichen.

Geburtstage im August
-_ 82. Geburtstag: Herr Josef Palme
(Lindau-er Weg) am 23. 8. in 8672 Selb,
Wunsiedler Str. 34. - Herr Adam Was-
sermann (Liebensteiner 221) am 5. 8. in
8000 München 81, Dirschauer Str. 28.

81. Geburtstag: Frau Retti Böhm, geb.
Wolf (Ledergasse 180) am 26. 8. in 8580
Bayreuth-Laineck, Waldenburgstr. 8. --
Frau Elisabeth Grüner, geb. Josef (Schä-
ferei 156) am 18. 8. in 8057 Eching,_
Günzenhausener Str. 13 - Frau Ernesti-
ne Mayer, geb. Mülller (Schäferei 314)
am 16. 8. in 8752 Kleinostheim, Adalb.-
Stifter-Str. 8. -- Herr Johann Wolf
(Haslau) am_16. 8. in 8500 Bayreuth,
Fr.-von-Schiller-Str. 12.'

80. Geburtstag: Frau Elisabeth Mäh-
ner geb. Künzl (Liebensteiner Str. 277)
am 28. 8. in 7120 Bietigheim-Biss., Bres-
lauer Str. 87. - Frau Anna Ohrner geb.
Rubner (Bahnhofstr. 367) am 31. 8. in
3560 Biedenkopf, Alte Str. 30 a. `-Herr
Hans Silbermann (Franzensbader Straße
381) am 31. 8. in 7812 Lauchhammer-
Nord. - Frau Rosa Wengenmair (Zie-
gelhütte 203) am 30. 8. in 3440 Eschwege,
Am Weißenstein 19a.

70. Geburtstag: Frau Anna Glas, geb.
Völkl (Ledergasse 73) am 27. 8. in 9933
Bad Elster, Reut 9.

65. Geburtstag: Herr' Anton Gold-
schald (Rommersreuth Nr. 47) am 26. 8.
in 6120 Michelstadt-Asselb., Am Weiher
1. - Frau Ilse Otto, geb. Bambuschek
(Hirschfeld Nr. 110) am 29. 8. in 8801
Herrieden, Hohenloher Straße 2 -- Herr
Adolf Prix (Friedhofstr. 13) am 22. 8. 'in
Steinheim, Klos=terstr. 18. -- Frau Mar-
garete Scheer, geb. Reinl (Rommersreuth
Nr. 36) am 28. 8. in 6056 Heusenstamm,
Karlsbader Str. 27. --- Frau Klara Wag-
ner, geb. Schittler (Haslau Nr. 44) am
22. 8. in 8672 Selb, Kopernikusstr. 6.

Geburtstage im September
88. Geburtstag: Herr Adam Lüftner

(Friedhofstr. 7) am 5. 9. in 3500 Kassel,
Elfbuchenstr. 16. -

85. Geburtstag-. Frau Koroline Müller
(Ledergasse 115) am 18. 9. in 7334 Süs-
sen, Storrstr. 1.

84. Geburtstag: Frau Anna Fritsch,
geb. Kirschneck (Hirschfeld) am 23. 9. in
6115 Münster, Goethestr. 31. - Frau!
Anna Stark, geb. Pöllmann (Asch, Fär-
bergasse) am 27. 9. in 8700 Würzburg,
Karl-Straub-Str. 16. `

81. Geburtstag: Frau Margarethe Jobst
(Neuengrün Nr. 21) am 21. 9. in 8461
Ettmannsdorf, Knappenstr. 4.

80. Geburtstag: Frau Anna Becker,
geb. Bitterer (Schmiegraben 64) am 7. 9.
in 8547 Greding, Berchinger Str. 19. -
Frau Berta Höllering, geb. Kugler (Fran-



zensbader Str. 257) am 21. 9. in 8227
Seigsdorf, Molbertinger Str. 15a-. - Frau
Eva Lobenstein, geb. Móschl (Ledergasse
195) am 1.9. in 8632 Ebersdorf, Sudeten-
straíJe 1. _ Frau Rosa Meyer, geb. Miil-
ler (Hauptstr' 27) am 23. 9. ín 8225
Traunreut, Bahnhofstra8e 5.

75. Geburtstag: Frau Mathilde Baum-
gártl, geb. Thumser (Haslau) am 24.9. tn
7 812 Laucbhammer-Griinew., Finsterwal-
der Str. - FIer Adolf Bec.ker (Leder-
gasse) am 13. f. in 8801 Leutershausen,
Lindenhain 2. - Frar Olga Goldsdrald,
geb. Paus (Marktplatz 148) am 4. f. in
78I2 Lauc.hhammer-'West, Grubenteich T.

Frau Marie Oschen, geb. Kiinzel
(Hirschfeld Nr. 2ó) am 4. 9. in 4600
Dortmund 15, Am Brauďradrer 14. _
Herr Johann Seiser (Bahnhofstr. 206) am
17. 9: in 8081 Althegnenberg, Sudeten-
stra8e 31. - Frau Elisabeth Stadler, geb.
Sdrád< (Hinterdorf 48) am 4.9. ín 872I
Sdrwebheim, Sudetenstr. 16

70. Geburtstag: Frau Hilde Pauker
(Hauptstr.30) am 11. f. in 6400 Fulda,
Leipziger Str. 23.

65. Geburtstag: Frau Elisabeth \ť'ag-
ner, geb. Goldschalt (Hauptstr. 271) am
2.9. in 3560 Biedenkopf-\Wallau, O.Sied-
lungsstraíŠe 12.

Geburtstage im Oktober
90. Geburtstag: Frau Klara Baumann

(Pfarrhaus 394) am 24. 1.0. in 7950 Bi-
beradr/R., Wetterkreuzstr. 5.

86. Geburtstag: Herr Florian Bareuther
(Hauptstr.300) am 11. 10. in 8271
Sďrleching, Austra8e 15. _ Frau Anna
Frank, geb. Volf (Hauptstraí3e 341) am
15. 10. in 8510 Fiirth, Blumenstr. 38.

85. Geburtstag: Frau Anna Barta, geb.
Truksa (Drei-Kreuz-Berg 351) am 10. 10.
in 6250 Limburg 4lLahn, Langstr. 14. -Frau Marie Scheinkónig' geb. Biedermann
(Ledergasse) am 19.10. in 8801 Leuters-
hausen, Lindenhain 4.

84. Geburtstag: Frau Barbara Tschin-
kel, geb. Goldscl-rald (Bahnhofstr. 359)
am 18. lO. in 6728 Germersheim, 17er
Str. 1.

82. Geburtstag: Frau Margarethe Bóhm
geb. Miiller (Sďráferei 340) am 31. 10. in
8217 Grassau, Kampenwandstrafie 30. -Frau Maria W'agner, geb. Schlenz (Kino-
weg 213) am 13. 10. in 8211 Ettenhau-
senl Alpbachstraíše 21. - Frau Eugenia
\weisbródt, geb. Kóhler (Marktplatz 62)
am 13. 1o. ň 73oo Esslingen, olgastraBe
56a.

81. Geburtstag: Frau Martha Silber-
mann, geb.'!ť'agner (Haslau) am 15. 10.
in 8580 Bayreuth, Warmensteinadrer Str.
58.

80. Geburtstag: Frau Margarete Máh_
ner, geb. !íassermann (Haslau) am 6. 10.
in 8581 Glashiitten, Lindenweg 73. -Herr Ludwig Mijller (Haslau Nr. 193)
am 9. 10' ii azzt Taďrerting 1, ''Uíald-

weg 2.
75. Ge,burtstag.' Frau Agnes Jobst, geb.

Adler (Rommersreuth Nr.44) am 7.10.
in 7053 Kernen i. R., Silvanerweg 4. -Herr Adam 'Winter (Scháferei) am 30. 1O.

in 8431 Postbauer-Heng, Hauptstr. 6.

70. Geburmtag: Frau Margarete Blesel,
geb. Baumann (Steingrůn, Maschine) am
20. 10. in 8426 Akmannstein/Sollern,
Kastellstr. 3. - Herr Johann Pfeiffer

(Egerer Str. 192) am 7. 10. in 8800 Ans-
bach, Lindensr. 9.

65. Geburtstag: Fiau Erna Liďrtblau,
geb. Miiller (Steingriin) am 16. 10. in
7144 Asperg, lĎ(/aldeck 11. _ Herr Josef
Marras (Rommersreuth) am 27. 10. in.
6793 Bruchmiihlba&, Zweibriid<enstr. 13.

- Frau Traudl Schaller, geb. Palme
(Haslau Nr. 252) am 27. 10. in 8591
Hohenberg, Kirchstr. 5.

Auch wenn die Geburtstagswůnsche fi.ir
August und September verspátet kom-
men, so sind sie um so herzlicher. Allen
unseren Fleimatfreunden, welcňe im
August, September und Oktober Geburts-
,tag hattten und nodr haben, wiinschen
wir alles Gute und vor allem Gesundheit
fiir das náchste Lebens.iahr.

Goldene Hochzeit
Eine erfreuliche Nadrridrt aus 6344'

Dietzhólztal-Steinbrůclren: Am 19. ok-
tober feiern dort Emma und \íilli Lede-
rer ihre Goldene Hocl-rzeit. Emma ist'
eine geb. Hánnl und wohnte vor ihrer
Hodrzeit in der Steingasse in Asch. \íilli,
den Heimatfreunden als Rommersreuther
Berg-Súmied in Erinnerung, fuhr am
19. 10. 1935 mit seiner Emma in der
Hodrzeitskutsdre von Rommersreuth iiber
den holprigen \íeg am Rohrteich vorbei
nach Haslau, wo Pfarrer \řielath die
Trauung vornahm. \iťalter Goldsďrald
kutschierte das Hochzeitspaar. Emma und
\(zilli sind treue Mitglieder der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung und haben
die Mitglieds-Nr. 153 und 154. Das dies-
jáhrige Treffen in Dettelbadr hat ihnen
viel Freude bereitet, und sie freuen sich
schon auf das náďrste Treffen 'j,987 in
Dettelbach. Beide erfreuen sic.:h guter Ge-
sundheit, wozu audr immer wieder eine
Knoblauchsuppe beitrágt.

Im Namen aller Landsleute aus Has-
lau und Umgebung wúnschen wir unse-
rem Jubelpaar alles Gute zur Goldenen
Hochzeit und fiir die kommenden Jahre
beste Gesundheit. \íir freuen uns auf das

'$íiedersehen mit Emma und \íilli 1987
in Dettelbach.

Todesnachrichten
Erst am 7. August d. J. erreichte uns

die Nac]rricht, daíŠ am 9. Feber 1985i
Frau Margarethe Póllmann' geb. Bieder-
mann, in 3560 Biedenkopf verstorben
ist. Margarethe Póllmann war am 25.9.
1,902 in Haslau geboren und wohnte in
der Heimat in Rommersreuth Nr.38.

Aus 8218 Unterwóssen 2 kam am 8.
August 1985 die Nachridrt vom Ableben
unserer Luise Pickl, geb. Klaus. Sie starb
am 5. 8. 1985 im Alter vón 84 Jahren in
7311 Erkenbrechtsweiler. Frau Pidrl war
Mitglied unserer Heimatgruppe und trug
die Mitglieds-Nr. 387. Ihre Heimatan-
schrift lautete: Haslau, Hauptstr. 394.

Am 26. 9. 1.985 verstarb in 8211 Et-
tenhausen Frau Maria tWagner, geb.
Schlenz. Maria Schlenz wurde am 13. 10.
1903 in Triesenhof geboren und wohnte
vor der Vertreibung in Haslau, Kinoweg
213. Knapp 20 Heimatfreunde aus Has-
lau begleiiéten Maria 'lĎ(/'agner auf ihrem
letzten'\Úíeg in Ettenhausen.

Kurz naďr Vollendung ihres bo. Ge-
burtstages verstarb unser treues Mitglied
Anna Óhrner, geb' Rubner, in Bieden-
kopf/\ťallau. Anna ohrner hatte die
Milslieds-Nr. 260 und wohnte in der
Heiirat in Haslau, BahnhofstraBe 367.

Die Heimatgruppe Haslau und Umge-
bung trauert um ihre verstorbenen Hei-
matfreunde und spridlt den Angehórigen
ihre tiefe Anteilnahme aus.

Mit heimatlichen GrúíŠen
DER ORTSCHAFTSRAT

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
Verantwortliďt Ítir den Text: RudolÍ Máhner'
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, Ruf 07156/
66 33
Spendenkonto: Kreissparkasse BiedenkopÍ
Kto.-Nr. 106 057 185, BLZ 517 520 66

Herbert Braun:

Wernersreuther,, Beitráge" zum
Ascher Kulturleben

Johannes WatzaL, Bildbauer
In der júngsten Rundbriefnummer ist

wieder einmal das Ascher Goethedenk-
mal, einsam auf dem einst didrtbebauten
Marktplatz, abgebildet. Es zeigt den
Diďrter bei seiner liebsten Bescháftigung:
sinnend betrachtet er ein Gestein, viel-
l.eicit heimatlicher ,,Egeran", das ihm
Entdeckung und Bezeichnung verdankt.

Die GroíŠmutter des Bildhauers Johan-
nes Watzal, der dieses wunderbare Stand-
bild sďruf, war die'liťernerseutherin Anna
BloB. Sie heiratete Anfang des vorigen
Jahrhunderts den aus Platz an der Thaya
in Siidmáhren zugewanderten \iíeberge-
sellen Johann 

'!íatzal. In \7ernersreuth
griindeten die Eheleute auch ihr Haus-
wesen' wo ihnen 1859 ein Sohn \íolf-
gang geboren wurde. Dieser erlernte das
Báckerhandwerk und zog nach Asch, wo
er, nadr ausgedehnten Vanderungen bis
in die Tiirkei, 1883 die 19jáhrige Hedwig

Hártel aus der alten Hártelmi.ihle im
'!(i'iesental heiratete. Als zweites von zehn
Kindern wurde ihnen am 22. Feber 1887
in der Egerer Langen Gasse Nr. 27, wo-
hin sie inzwisďlen verzoBen waren, Jo-
hannes lř/atzal, der spátere Bildhauer'
geboren. Er wurde nur 58 Jahre alt; im
Juni L945 bradtten ihn Tschechen im
Tepliuer Stadtgefángnis ums Leben.

Der kiinstlerisďre Hóhepunkt seines
Lebens war siďrerlici die feierlic.he Ent-
hiillung seines Goethedenkmals am 28.
August 1932 in Asch.
Nacbtztsiichter im Wettstreit rnit Goetbe

Eine am Sod<el des Goethedenkmals
angebrachte Táfel trágt die Insdrrift:
,,Goethe weilte in Asch in den Jahren
1806, 1811, 1819, 7821, 7822, 1823".

Damals war in Asch der '!í'erners-

reuther Johann Christoph Zóphel als
Nachtwádlter angestellt. Die langen
Dienststunden wáhrend der Nacht ver-
trieb er sidr mit Verseschmieden; man
riihmte, da8 er auf jedes \řort ein Reim-
wort wuíšte.

$thcr*lllitn únpr p,wf t* l s nnwtť ýúl4
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zensbader Str. 257) am 21. 9. in 8221
Seigsdorf, Molbertinger Str. 15a. - Frau
Eva Lobenstein, geb. Möschl (Ledergasse
195) am 1. 9. in 8632 Ebersdorf, Sudeten-
straße 1. -- Frau Rosa Meyer, geb. Mül-
ler (Hauptstr. 27) am 23. 9. in 8225
Traunreut, Bahnhofstraße 5.

75. Geburtstag: Frau Mathilde Baum-
gärtl, geb. Thumser (Haslau) am 24. 9. in
7812 Lauchhammer-Grünew., Finsterwal-
der Str. - Herr Adolf Becker (Led-er-
'_gasse) am 13. 9. in 8801 Leutershausen,
Lindenhain 2. -- Frau Olga Goldschald,
geb. Paus (Marktplatz 148) am 4. 9. in
7812 Lauchhammer-West, 'Grubenteich 7.
-- Frau Marie Oschen, geb. Künzel
(Hirschfeld Nr. 26) am 4.' 9. in 4600
Dortmund 15, Am Brauchacker 14. -
Herr Johann Seiser (Bahnhofstr. 206) am
17. 9. in 8081 Althegnenberg, Sudeten-
straße 31. - Frau Elisabeth Stadler, geb.
Schäck (Hinterdorf 48) am 4. 9. in 8721
Schwebheirn, Sudetenstr. 16

R 70. Geburtstag: Frau Hilde Pauker
(Hauptstr. 30) am 11. 9. in 6400 Fulda,
Leipziger Str. 23. “

65. Geburtstag: Frau Elisabeth Wag-
ner, geb. Goldschalt (Hauptstr. 271) am
2. 9. in 3560 Biedenkopf-Wallau, O.Sied-
lungsstraße 12.

Geburtstage im Oktober ,
90. Geburtstag: Frau Klara Baumann

(Pfarrhaus 394) am 24. 10. in 7950 Bi-
berach/R., Wetterkreuzstr. 5. I

86. Geburtstag: Herr Florian Bareuther
(Hauptstr. soo) am 11. 10. in 8211
Schleching, Austraße 15. - Frau Anna
Frank, geb. Wolf (Hauptstraße 341) am
15. 10. in 8510 Fürth, Blumenstr. 38.

85. Geburtstag: Frau Anna Barta, geb.
Truksa (Drei-Kreuz-Berg 351) am 10. 10.
in 6250 Limburg 4/Lahn, Langstr. 14. --
Frau Marie Scheinkönig, geb. Biedermann
(Ledergasse) am 19. 10. in 8801 Leuters-
hausen, Lindenhain 4.

84. Geburtstag: Frau Barbara Tschin-
kel, geb. Goldschald (Bahnhofstr. 359)
am 18. 10. in 6728 Germersheim, 17er
Str. 1. _

82. Geburtstag: Frau Margarethe Böhm
g-eb.›Müller (Schäferei 340) am 31. 10. in
8217 Grassau, Kampenwandstraße 30. --
Frau Maria Wagner, geb. Schlenz (Kino-
weg 213) am 13. 10. in 8211 Ettenhau-
sen, Alpbachstraße 21. - Frau Eugenia
Weisbrodt, geb. Köhler (Marktplatz 62)
am 13. 10. in 7300 Esslingen, Olgastraße
56a. `

81. Geburtstag: Frau Martha Silber-
mann, geb. Wagner (Haslau) am 15. 10.
in 8580 Bayreuth, Warmensteinacher Str.
58. 4

80." Geburtstag: Frau Margarete Mäh-
ner, geb. Wassermann (Haslau) am 6. 10.
in 8581 Glashütten, Lindenweg 13. -
Herr Ludwig Müller (Haslau Nr. 193)
am 9. 10. in 8221 Tacherting 1, Wald-
weg 2. _

75. Geburtstag: Frau Agnes Jobst, geb.
Adler (Rommersreuth Nr. 44) am 7.10.
in 7053 Kernen i. R., Silvanerweg 4. --
Herr Adam Winter (Schäferei) am 30. 10.
in 8431 Postbauer-Heng, Hauptstr. 6.

70. Geburtstag: Frau Margarete Blesel,
geb. Baumann (Steingrün, Maschine) am
20. 10. in 8426 Altmannstein/Sollern,
Kastellstr. 3. -- Herr Johann -Pfeiffer

il'

(Egerer Str. 192) am 7. 10. in 8800 Ans-
bach, Lindenstr. 9.

65. Geburtstag: Frau 'Erna Lichtblau,
geb. Müller (Steingrün) am 16. 10. in
7144 Asperg, Waldeck 11. - Herr Josef
Marras (Rommersreuth) am 27. 10. in.
6793 Bruchmühlbach, Zweibrückenstr. 13.
- Frau Traudl Schaller, geb. Palme
(Haslau Nr. 252) am 27. 10. in 8591
Hohenberg, Kirchstr. 5. _

Auch wenn die Geburtst.agswünsche für
August und September verspätet kom-
men, so sind sie um so' herzlicher. Allen
unseren Heimatfreunden, welche im
August, September und Oktober Geburts-
;tag hat-tten und noch haben, wünschen
wir alles Gute und vor allem Gesundheit
für das nächste Lebensjahr.

Goldene Hochzeit
.Eine erfreuliche Nachricht aus 6344*

Dietzhölztal-Steinbrücken: Am 19. Ok-
tober feiern dort Emma und Willi Lede-
rer ihre 'Goldene Hochzeit. Emma ist'
eine geb. Hännl und wohnte vor ihrer
Hochzeit in der Steingasse in Asch. Willi,
den Heimatfreunden als Rommersreuther
Berg-Schmied in Erinnerung, fuhr am
19. 10. 1935 mit seiner Emma in der
Hochzeitskutsche von Rommersreuth über
den holprigen Weg am Rohrteich vorbei
nach Haslau, wo Pfarrer Wielath die
Trauung vornahm. Walter Goldschald
kutschierte das Hochz-eitspaar. Emma und
Willi sind treue Mitglieder der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung und haben
die Mitglieds-Nr. _153 und 154. Das dies-
jährige Treffen in Dettelbach hat ihnen
viel Freude bereitet, und sie freuen sich
schon auf das nächste Treffen 1987 in
Dettelbach. Beide erfreuen sich guter Ge-
sundheit, wozu auch immer wieder eine
Knoblauchsuppe beiträgt.

Im Namen aller Landsleute aus Has-
lau und Umgebung wünschen wir unse-
rem Jubelpaar alles Gut-e zur Goldenen
Hochzeit und für die kommenden Jahre
beste Gesundheit. Wir freuen uns auf das

Wiedersehen mit Emma und Willi 1987
in Dettelbach. '

T-odesnachrichten
Erst am 7. August d. J. erreichte uns

die Nachricht, daß am 9. Feber 1985;
Frau Margarethe Pöllmann, geb. Bieder-
mann, in 3560 Biedenkopf verstorben
ist. Margarethe' Pöllmann war am 25. 9.
1902 in Haslau geboren und wohnte in
der Heimat in Rommersreuth Nr. 38.

Aus 8218 Unterwössen 2 kam am 8.
August 1985 die Nachricht vom Ableben
unserer Luise Pickl, geb. Klaus. Sie starb
am 5. 8. 1985 im Alter von 84' Jahren in
7311 Erkenbrechtsweiler. Frau Pickl war
Mitglied unserer Heimatgruppe und trug
die Mitglieds-Nr. 387. Ihre Heimatau-
schrift lautete: Haslau, Hauptstr. 394.

Am 26. 9. 1985 verstarb in 8211 Et"-
tenhausen Frau Maria Wagner, geb.
Schlenz. Maria Schlenz wurde am 13. 10.
1903 in Triesenhof geborenund wohnte
vor der Vertreibung in Haslau, Kinoweg
213. Knapp 20 Heimatfreunde aus Has-
lau begleiteten Maria Wagner auf ihrem
letzten Weg in Ettenhausen.

_Kurz nach Vollendung ihres -80. Ge-
burtstages verstarb unser treues Mitglied
Anna Ohrner, geb. Rubner, in Bieden-
kopf/Wallau. Anna Ohrner _hatte die
Mitglieds-Nr. 260 und wohnte in der
Heimat in Haslau, Bahnhofstraße 367.

Die Heimatgruppe Haslau und Umge-
bung trauert um ihre verstorbenen Hei-
matfreunde und spricht den Angehörigen
ihre tiefe Anteilnahme aus. ` -
Mit heimatlichen Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT

HEIMATGRUPPE HASLAU-und Umgebung
Verantwortlich für den Text: Rudolf Mähner,
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, Ruf 07156/
66 33
Spendenkonto: Kreissparkasse Biedenkopf
Kto.-Nr. 106 057 185, BLZ 517 520 66

 

Herbert Braun:
äzhıuølíuím einer ëıırfrsı wıruıratıırtlj  

Wernersreuther „Beiträge“ zum .
Ascher Kulturleben
johannes Watzal, Bildhauer `

In der jüngsten Rundbriefnummer ist
wieder einmal das Ascher Goethedenk-
mal, einsam auf dem einst dichtbebauten
Marktplatz, abgebildet. Es zeigt den
Dichter bei seiner liebsten Beschäftigung:
sinnend betrachtet er ein Gestein, viel-
leicht heimatlicher „Egeran“, das ihm
Entdeckung und Bezeichnung verdankt.

Die Großmutter des Bildhaue-rs Johan-
nes Watzal, der dieses wunderbare Stand-
bild schuf, war die Wernerseutherin Anna
Bloß. Sie heiratete Anfang des vorigen
Jahrhunderts den aus Platz an der Thaya
in Südmähren zugewanderten Weberge-
sellen Johann Watzal. In Wernersreuth
gründeten die -Eheleute auch ihr Haus-
wesen, wo ihnen 1859 ein Sohn Wolf-
gang geboren wurde. Dieser erlernte das
Bäckerhandwerk und zog nach Asch, wo
er, nach ausgedehnten Wanderungen bis
in die Türkei, 1883 die 19jährige Hedwig
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Härtel aus der alten Härtelmühle im
Wiesental heiratete. Als zweites von zehn
Kindern wurde ihnen am 22. Feber 1887
in der Egerer Langen Gasse Nr. 27, wo-
hin sie inzwischen verzogen waren, Jo-
hannes Watzal, der spätere Bildhauer,
geboren. Er wurde nur 58 Jahre alt; im
Juni 1945 brachten ihn Tschechen im
Teplitzer Stadtgefängnis ums Leben.

Der künstlerische Höhepunkt seines
Lebens war sicherlich die feierliche Ent-
hüllung seines Goethedenkmals am 28.
August 1932 in Asch.
Nachtwächter im Wettstreit rnitiGoethe

Eine am Sockel des Goethedenkmals
angebrachte Tåfel trägt die Inschrift:
„Goethe weilte in Asch in den Jahren
1806,1811, 1819,1821,1822,1823“.'

Damals war in Asch der Werners-
reuth-er Johann Christoph Zöphel als
Nachtwächter angestellt. Die langen
Dienststunden während der Nacht ver-
trieb er sich mit Verseschmieden; man
rühmt.e, daß er auf jedes Wort ein Reim-
wort wußte.



Nach dem verheerenden Ascher Brand
von 1814 (Benno Tins, Heimarbudr, S.
378) sa8 der Schod< tief in den Menschen,
und auch Goethe konnte sic}r bei seinen
t)bernachtungen einer gewissen Angst vor
einer erneuten Feuersbrunst nicrht entzie-
hen. Darůber berichtet Adolf Griesham-
mer folgende Anekdote:

Ratteind fuhr die alte Postkutsďre,
von Hof kommend, durch den Torbogen
der Asďrer Posthalterei. Im Innenhofe
angekommen, erledigte der Postillon sei-
ne Formalitáten und sPannte die Pferde
aus. Der Kutsche entstiegen eine Freifrau,
ein bóhmisďrer Junker von 'W'aldstein,

der Baron von Helmfeld zu Altenteidr
und der Geheimrat Goethe aus W'eimar.
Der behábige Postmeister in seiner schil-
lernden Uniform begrii8te die ehrenwer-
ten Gáste. Ein Diener fiihrte die noblen
Leute in die gro8e geráumige Gaststube.
An der klobigen eidrenen Tafel lieBen
sich die edlen l.eute nieder. Nach der lan-
gen holperigen Fahrt rákelten sie zufrie.
den ihré Glieder. Unterdessen hatten sich
auďr einige ehrbare Ascher Bi.irger hinzu
gesellt. DrauíŠen dunkelte es schon und
es wurde merklidr ki.ihl. Umso gemiit-
lidrer und behaglicher war es in der gro-
íŠen warmen Gaststube. Als nun der rote
Melniker und das dunkle Bier aus der
Schónbacler Sch1oBbrauerei sdráumte,
wurde es so ric}tig urgemiitlich. Es wurde
erzáhlt, gescherzr und geladrt. Selbst der
'Weimarer Rat zeigte sidr jovial und gut
gelaunt. Im Nu verging die Zeit, und
sdron war es weit nac} Mitternacht. Im
Posthofe wurden die Lidrter gelóscht,
bald lagen alle Gáste in tiefem Schlum-
mer. Núr der \íeimarer Rat konnte nodl
keinen Schlaf finden. Er schritt in seinem
Zimmer auf und ab, begab sich ans offene
Fenster. Als er im Finstern iiber den
Markt gegen den Niklasberg schaute, war
es ihm,-ali sáhe er einen Feuersďreil. Zur
selben Zeit sdrritt unten der Naclrtwách-
ter vori.iber und rief die zweite Naďrt-
stunde aus. Der Dic}rterfiirst beugte siďr
iiber die Fensterbriistung und rief hinun-
ter: ,,Sie \íáchter des Landes, wo liegt
die Státte des Brandes?" Der Nadltwádr-
ger setzte seinen Spie8 und die Laterne
ab, blidrte naďl oben und'erkannte den
\íeimarer Rat. Sclrnell antwortete er:
,,Ich sehe keinen Feuerschein, Ihr Brand
wird wohl vom'Weine sein."

Die Elstersympbonie
Als ernsthaften Beitrag zum Ascher

Kulturleben betradrten die \ťerners-
reuth€r ihre in der Patenstadt Marktbreit
júngst uraufgefiihrte,'Elstersymphonie",
komponiert von \íalter Kutscher. Der ihr
zugrunde liegende Text vergleidrt sinn-
bildhaft die Absďrnitte des Elsterbaďres
zwischen den sieben Miihlen mit sieben
Lebensstadien.

Unter Auslassung einiger,,Lebensalter"
sei hier noc} der Text zu den untersten
Stiid<en des Badres, von der Knóckel-
můhle bis zum Dorfausgang naclr Nie-
derreuth, mitgeteilt:

VI Eltemscbatt

(Der Bacb und die Kinder)
Bedác}rtig treibt die Miihlbaďr-Elster
im Tale sieben Radzylinder..
Da sinnt der Bacfi, wie einst er sďrnellster
und wildster war der Quellenkinder.

\íeil er hier selber Kind gewesen'
ist er den Menschenkindern gut:
vereinr ihi iibermiit'ges'!(i'esen
mit seinem eignen Úbermut.

Dort oben schon an Tannichts Sďrwelle
lud er zum Bad im ,,Pleiels Teich",
ersdrreckt' die Sdrwimmer mit Libelle
und - nodr ein Streich - mit Frósc}re_Laiďr.

Dann gluclst' und murmelt' er zrt Tale,
Im '!ť'inter hórt's der Vandrer nidrt:
das Sdrneebett legt sich úbers schmale
Gewásser - drein der Geher bricht.

Und audr im Sommer ist fúr Springer
'auf festes Ufer kein VerlaíŠ;
's ist unterhóhlt vom '!ť'asserfinger,

der zieht dich rÚd<lings in das NafŠ.

Freigiebig fúr die'Wasserpatscher
hatt' Flutsand er doch angeschwemmt,
und sidr fiir kiihne Báuchlingsklatsc}rer
zum Badeti'impel angedámmt.

Dem Erlenschaukler,'tlť'asserwater,
Forellenfánger, Sprung-Artist',
der Elsterbach ein giit'ger Vater
und Kamerad in einem ist.

Gern trágt er Holzsdreit auf den F|uten
badrabwárts bis zum Íernen Ziel;
die Kinder lenken's mit den Ruten,
ertráumen mit ihm,,ScJriffel-Spie1":

sie sehen Inseln, Stránde, Sdrnellen,
Sandbánke, Háfen auch zuhauf'
Erretten sich aus líasserfállen:
erkennen so des Lebens Lauf.

VII Alter und. Neubeginn
(Ausgang des Tales am Fule der
Zeidekaeide)

Es ist genug! Der Miihlen sieb'n
hab ich getrieb'n
und Flutsand fuderweise.

Erlós mich, Flerr, spann aus den Pflug.
Es ist genug!
Nun endige die Reise.

Der \0řeg wird eng! Idr war ein Kind
im Bergeswind
dort óffnet' siclr das Leben.

Nun engt mir dunklen Búhels Bug
den Atemzug.
Nun sollst mir Ruhe geben.

Vorm harten Stein im Felsental
lósc}r aus die Qual
iďr mócht in Knie lsinken.

Zu Boden gieíŠe meinen Krug'
Es ist genug!
Nun soll miďr Erde trinken.

,,\ťas Sinken scheint, das ist nur Trug.
'S ist nicht genug!
Daí3 idr's an Dir beweise:

ltr7as Stuf'' um Stufe abwárts sdrlug,
wird neuer Flug,
und Kind wird aus dem Greise!

Drum darfst nicht ruhn! MuBt weitertun!
Mit neuen Schuhn
riist ich dir neue Gleise!

\ías Stuf' um Srufe abwárts sďrlug,
dich hóher trug
zu neuem Lebenskreise!"

BESUCHT DIE ASCHER HETMATSTUBE

im Ríickgebáude des ahen Rehauer
Rathauses!

GeiiÍÍnet jeden eÍsten sonntag im Monat
9- t2 Uhr
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Zeicbnungen Ál|red. Schrey er

Nach dem verheerenden Ascher Brand
von 1814 (Benno Tins, Heimatbuch, S.
378) saß der Schock tief in den Menschen,
und auch Goethe konnte sich bei seinen
Übernachtungen einer gewissen Angst vor
einer erneuten Feuersbrunst nicht entzie-
hen. Darüber berichtet Adolf Griesham-
mer folgende Anekdote:

Ratternd fuhr die alte Post.kutsche,
von Hof kommend, durch den Torbogen
der Ascher Posthalterei. Im Innenhofe
angekommen, erledigte der Postillon sei-
ne Formalitäten und spannte die Pferde
aus. Der Kutsche entstiegen eine Freifrau,
ein böhmischer Junker von Waldstein,
der Baron von Helmfeld zu Altenteich
.und der Geheimrat Goethe 'aus Weimar.
_Der behäbige Postmeister in seiner schil-
lernden Uniform begrüßte die ehrenwer-
ten Gäste. Ein Diener führte die noblen
Leute in die große geräumige Gaststube.
An der klobigen eichenen Tafel ließen
sich die edlen Leute nieder. Nach der lan-
gen holperigen Fahrt r-*äkelten sie zufrie-
den ihre Glieder-. Unterdessen hatten sich
auch einige ehrbare Ascher Bürger hinzu
gesellt. Draußen dunkelte es schon und
es wurde merklich kühl. Umso gemüt-
licher und behaglicher war es in der gro-
ßen warmen Gaststube. Als nun der rote
Melnik-er und das dunkle Bier aus der
Schönbacher Schloßbrauerei schäumte,
wurde es so richtig urgemütlich. Es wurde
erzählt, gescherzt und gelacht. Selbst der
Weimarer Rat zeigte sich jovial und gut
gelaunt. Im Nu verging die Zeit, und
schon war es weit nach Mitternacht. Im
Posthofe wurden die Lichter -gelöscht,
bald lagen alle Gäste in tiefem Schlum-
mer. Nur der Weimarer Rat konnte noch
keinen Schlaf finden. Er schritt in seinem
Zimmer auf und ab, begab sich ans offene
Fenster. Als er im Finstern über den
Markt gegen den Niklasberg schaute, war
es ihm, als sähe er einen Feuerschein. Zur
selben Zeit schritt unten der Nachtwäch-
ter vorüber und rief die zweite Nacht-
stunde aus. Der Dichterfürst beugte sich
über die Fensterbrüstung und rief hinun-
ter: „Sie Wächter des Landes, wo liegt
die Stätte des Brandes?“ Der Nachtwäch-
ljter setzte seinen Spieß und die Laterne
ab, blickte nach oben und 'erkannte den
Weimarer Rat. 'Schnell antwortete er:
„Ich sehe keinen Feuerschein, Ihr Brand
wird wohl vom Weine sein.“

Die Elstersymphonie
Als ernsthaften Beitrag zum Ascher

Kulturleben betrachten die Werners-
reuther ihre in der Patenstadt Marktbreit
jüngst uraufgeführte „Elstersymphonie“,
komponiert von Walter Kutscher. Der ihr
zugrunde liegende Text vergleicht sinn-
bildhaft die Abschnitte des Elsterbaches
zwischen den sieben Mühlen mit sieben
Lebensstadien. - _

Unter Auslassung einiger „Lebensalter“
sei hier noch der Text zu den untersten
Stücken des Baches, von der Knöckel-
mühle bis zum Dorfausgang nach Nie-
derreuth, mitgeteilt:
VI Elternschaft

(Der Bach und die Kinder)
Bedächtig treibt die Mühlbach-Elster
im Tale sieben Radzylinder._
Da sinnt der Bach, wie einst er schnellster
und wildster war der Que-llerıkinder.
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Weil er hier selber Kind gewesen, ~
ist er den Menschenkindern gut:
vereint ihr ,übermüt'ges Wesen
mit seinem eignen Übermut.

Dort oben schon an Tannichts Schwelle
lud er zum Bad im „Pleiels Teich“,
erschreckt' die Schwimmer mit Libelle
und - noch ein Streich - mit Frösche-Laich.

Dann gluckst' und murmelt' er zu Tale.
Im Winter hört's der Wandrer nicht:
das Schneebett legt sich übers schmale
Gewässer - drein der Gehersbricht.

Und auch im Sommer ist für Springer
auf festes Ufer kein Verlaß;
's ist unterhöhlt vom Wasserfinger,
der zieht dich rücklings in das Naß. '

Freigiebig für die Wasserpatscher
hatt” Flutsand er doch angeschwemmt,
und sich für kühne Bäuchlingsklatscher
zum Badetümpel angedämmt.

Dem Erlenschaukler, Wasserwater,
Forellenfänger, Sprung-Artist“,
der Elsterbach ein güt'ger Vater
und Kamerad in einem ist.
Gern trägt er Holzscheit auf den Fluten
bachabwärts bis zum fernen Ziel;
die Kinder lenken's mit den Ruten,
erträumen mit ihm „Schiffel-Spiel":

sie sehen Inseln, Strände, Schnellen,
Sandbänke, Häfen auch zuhauf.
Erretten sich aus Wasserfällen:
erkennen -so des Lebens Lauf.

VII Alter und Neubeginn _
_ (Ausgang des Tales am Fuße der

Zeidelweide)

Es ist genug! Der Mühlen sieb°n
hab ich getrieb'n
und Flutsand fuderweise.

Erlös mich, Herr, spann aus den Pflug.
Es ist genug! _
Nun -endige die'Reise.

Der Weg wird eng! Ichwar ein Kind
im ` Bergeswind -
dort öffnet' sich das Leben.

Nun engt mir dunklen Bühels Bug
den Atemzug.
Nun sollst mir Ruhe geben.

Vorm harten Stein im Felsental
lösch aus die Qual I
ich möcht in Knie šsinken.

Zu Boden gieße- meinen Krug.
Es ist genug!
Nun soll mich Erde trinken.

„Was Sinken scheint, das ist nur Trug. _
'S ıst nicht genug! _
Daß ich”s an Dir beweise:

Was Stuf'.um Stufe abwärts schlug,
wird neuer Flug, _
und Kind wird aus dem Greise!

Drum darfst nicht ruhn! Mußt weitertun!
Mıt neuen Schuhn _
rüst ıch dir neue Gleise! `

Was Stuf' um Stufe abwärts schlug,
dich höher trug
zu neuem Lebenskreisel“

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Flückgebäude des alten Rehauer

~ Rathauses!
Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat

_ 9- 12 Uhr
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' _ Zeichnungen Alfred Schreyer



Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Taunus-Ascher beriďrten: Alle
Befr.irchtungen, die wir im Hinblick auf
den Besuch unserer Veranstaltung am
'22.9. im Gasthaus ,,Zur Goldenen Ro-
se" in Hóďrst (Main) hegten, haben
sich zur ganz besonderen Freude des\Verantwortliďlen als gegenstandslos
erwiesen. Unsere treuen Besucher ha-
ben trotz fehlendeř (urlaubsbedingter)
Anzeige im Rundbrief den Weg zurnr
Treffen gefunden. So stand denn einem
sďrónen, unterhaltsamen Nachmittag
nichts mehr im Weg. Der Heimatgrup-
penleiter hat das in seinen BegrůBungs-
worten mit Stolz und Anerkennung zum
Ausdruck gebracht. Eine ganz.beson-
,dere Freude aber war es, daB er eine
auBergewóhnlich groBe Anzahl von Hei-
matfreunden aus dem Rheingau mit

ihrem BŮrgermeister Erich Ludwig und
Gattin willkommen heiBen konnte.

lm AnschluB an seine GruBworte ge-
dachte er mit den Versammelten noch
reinmal unseres verstorbenen Freundes
Gustl Fedra, den wir sehr vermissen
werden.

ln seinen weiteren Ausfuhrungen
streifte Alfred Fleischmann auclr die in
den letzten Veróffentli'drungen im
Bundbrief zur S'prache gebraďtten
Schwierigkeiten im Heimatverband, die
natůrliďrerweise auďr ihre Schatten auf
den Rundbrief werfen, umsomehr als
dessen' Macher, unser feinsinniger und
begabter Sclrriftleiter Dr. Benno Tins'aus Gesundheits- und AltersgrŮnden
'diese Tátigkeit in jŮngere Hánde legen
muBte. Wir wtjnsďren uns, daB sich al_
les sehr'bald wieder zum Guten wen-
det. Etwas Geduld ist im Augenblick
sicher erfor.derliďr. Man muB sich dar-

iiber im Klaren sein, daB stándiges
Auseinanderzerren niďtts, Zusammen-
rÚcken aber sehr viel helfen kann. Be-
dingt durch die lángere Pause war wie-
der eine gróBere Zahl Geburtstags-
wÚnsche' somit auch Gebuňstagsstánd-
chen fállig. obwohl durch Erkáltung der
Akteure Schwierigkeiten erwartet wur-
den' ist unser bewáhrtes Duo mit gro-
Bem Bravour allen geáuBerten WÚn-
schen, die z. T. stimmlich betráchtliche
Anforderungen stellten, naďrgekom-
men, was mit Dankbarkeit und groBem
Beifall honoriert wurde. Wir sind glŮck-
lich darŮber, daB wir Kar.l Rauch und
Rudi SchŮrrer in unserer Mitte haben.

lm weiteren Verlauf des Nachmittags
wechselten dann Musik-, Gesangs- und
Mundart_Vortráge in rascher Folge.
Auch Erich Ludwig lieB es sidt niďrt
nehmen' tatkráftig mitzumischen' Seine
gelungenen Vortráge wurden mit viel
Applaus belohnt. Ganz spontan wurde
dann unser Duo von Lm. Ernst Pischtiak
(Tuba) und Lm. Hermann Reinel (Kla-
rinette) verstárkt. Wir hatten dadurch
eine tolle Kapelle und sehr viel Freude
daran. Selbstverstándlich kam wie im-
mer auch das persónlidre Gesprách zu
seinem Flecht.

Unsere náchste Zusammenkunft in
Form einer Adventfeier Íindet am í5.
Dezember im Gasthaus ,,Zur Goldenen
Rose" in Hóďlst, BolongarostraBe í80
statt. Bitte Kerzen mitbringen.

Die Ascher Gmeu von Niirnberg-Fiirth
verlautbart, daB die Busfahrt am-27.10.
'zUÍ Heimatgruppen_Zusammenkunft
nach Ludwigsburg wie geplant stattfin-
;det. Alle Plátze sind besetzt, die Fahrt-
kosten geregelt.

Klassentreffen '86 der 23iger Schul-
kameradinnen yom ,,Stein" und .An-
ger" schon in Vorbereitung!

Wie im vergangenen Mai in Delmen-
horst vorgeschlagen, hat siďr die ein-
stíge MitsďlŮlerin Angela Jobst geb.
RuB - daheim wohnhaft in der Lange-
gasse - die nach der Vertreibung ihre
neue Heimat in Wien fand, bereit er-
klárt, die náchstjáhrige Begegnung in
osterreíchs Metropole auszurichten.
Zeit 22. mit 26. Mai. Zwischen Hin-
und Růckreise sind drei erlebnisreiche
Tage vorgesehen. Um einen Uberblick
úber die Teilnehmerzahl und die ein-
sďrlágigen Wúnsche zu erhalten undi
frŮhzeitig Hotelbuchungen vornehmen
zu kónnen, sind bereits zu Anfang die-
ses Monats Einladungen mit Antwort-
karten versandt worden. Neben den,
Schulkameradinnen sind auch beglei-
tende Ehemánner oder Freundinnen an-
derer Jahrgánge erwŮnscht.

Jede Art Auskunft erteilen auf An:
frage od,er Anruf und um baldige Re-
tournierung der Karten bitten Elis und
Adolf H. Rogler, Lammsgasse 9 in 8500
Nůrnberg 1' Tel. 091 1l2273 61.

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Am 8. 9. 85 waren wir in unserem
Gmeulokal in Winkel/Rhein zum Úbli-
chen Heimat-Nachmittag beisammen,
der jedoch infolge der Urlaubszeit et-
was schwácher besud'rt war. Nach der
Ůblichen BegriiBung aller Anwesenden

Haben Sie den Kalend'er schon. bestellt?
Der lelzten RundbrieÍ-Ausgabe lag eine Bestellkarle íÚr den vom Heimatverband des

Kreises Aeďt herausgegebenén Kalender ,,UnseÍe Asďrer HeImat in Bildern von Kar!
DórÍl" bei. Wer den Kalender noďt nlcht bestellt hat, aber daran inleressiert ist, móge
bitte seine Bestellkarte umgehend absenden.

Unser Bild stammt aus dem Katender und zeigt den Rathausbogen, wie alle Bilder
meisterhaÍt íotog]aÍieřt von Carl DórÍl.
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Haben Sie den Kalender schon- bestellt? .
Der letzten Rundbrief-Ausgabe .lag eine Bestellkarle für den vom Heimatverband des

Kreises Asch herausgegebenen Kalender „Unsere Ascher Heimat in Bildern von Karl
Dörll“ bei. Wer den Kalender noch nicht bestellt hat, aber daran interessiert ist, möge
bitte seine Bestellkarte umgehend absenden.

Unser Bild stammt aus dem Kalender und zeigt den Rathausbogen, wie alle Bilder
meisterhaft fotografiert von Carl Dörfl.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Taunus-Ascher berichten: Alle
Befürchtungen, die wir im Hinblick auf
den Besuch unserer Veranstaltung am
'22. 9. im Gasthaus „Zur Goldenen Ro-
se“ in Höchstt(rMainš) hegten, haben
sich zur ganz besonderen Freude des

"Verantwortlichen als gegenstandslos
erwiesen. Unsere treuen Besuch-er ha-
ben trotz fehlender (urlaubsbedingter)
Anzeige im Rundbrief den Weg zumı
Treffen gefunden. So stand denn einem
schö-nen, unterhaltsamen Nachmittag
nichts mehr im Weg. Der Heimatgrup-
penleiter hat das in seinen Begrüßungs-
worten mit Stolz und Anerkennung zum
Ausdruck gebracht. Eine ganz .beson-
dere Freude aber war es, daß er eine
außergewöhnlich große Anzahl von Hei-
matfreunden aus dem Rheingau mit

ihrem Bürgermeister Erich. Ludwig und
Gattin willkommen heißen konnte.

lm Anschluß an seine Grußworte ge-
dachte er mit den Versammelten noch
aeinmal unseres verstorbenen Freundes
Gustl Fedra, den wir sehr vermissen
werden.

In seinen weiteren Ausführungen
streifte Alfred Fleischmann auch die in
den letzten Verröfferntlichungen im
Rundbrief zur Sprache gebrachten
Schwierigkeiten im Heimatverband, die
natürlieherweise auch ihre Schatten auf
den Rundbrief werfen, umsome-hr als
dessen' Macher, unser feinsinniger und
begabter Schriftleiter Dr. Benno Tins
aus Gesundheits- und Altersgründen
*diese Tätigkeit in jüngere Hände legen
mußte. Wir wünschen uns. d-aß sich al-
les sehr"bald wieder zum Guten wen-'
det. Etwas Geduld ist im Augenblick.
sicher erforderlich. Man muß sich dar-
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über im Klaren sein, daß ständiges
Auseinanderzerren nichts, Zusammen-
rücken aber sehr viel helfen kann. Be-
dingt durch die längere Pause war wie-
der eine größere Zahl Geburtstags-
wünsche, somit auch Geburtstagsständ-
chen fällig. Obwohl durch Erkältung der
Akteure Schwierigkeiten erwartet wur-
den, ist unser bewährtes Duo mit gro-
ßem Bravour allen geäußerten Wün-
schen, die z. T. stimmlich beträchtliche
Anforderungen stellten, nachgekom-
men, was mit Dankbarkeit und großem-
Beifall honoriert wurde. Wir sind glück-
lich darüber, daß -wir Karl Rauch und
Rudi Schürrelr in unserer Mitte haben.

lm weiteren Verlauf des Nachmittags
wechselten dann Musik-, Gesangs- und
Mundart-Vorträge in rascher Folge.
Auch Erich Ludwig ließ es sich nicht
nehmen, tatkräftig mitzumischen. Seine
gelungenen Vorträge wurden mit viel
Applaus belohnt. Ganz spontan wurde
dann unser Duo von Lm. Ernst Pischtiak
(Tuba) und Lm. Hermann Reinel (Kla-
rinette) verstärkt. Wir hatten dadurch
eine tolle Kapelle und sehr viel Freude
daran. Selbstverständlich kam wie im-
mer auch das persönliche Gespräch zu
seinem Recht. .

Unsere nächste Zusammenkunft in
Form einer Adventfeier findet am 15.
Dezember im Gasthaus „Zur Goldenen
Rose“ in Höchst, Bolongarostraße 180
statt. Bitte Kerzen mitbringen.

Die Ascher Gm_eu von Nürnberg-Fürth
verlautbart, daß die Busfahrt am 27. 10.
'zur Heimatgruppen-Zusammenkunft
nach Ludwigsburg wie geplant stattfin-
idet. Alle Plätze sind besetzt, die Fahrt-
kosten geregelt.

Klassentreffen '86 der 23iger Schul-
kameradinnen vom „Stein“ und „An-
ger“ schon in Vorbereitung!

Wie im vergangenen Mai in Delmen-
horst vorgeschlagen, hat sich die ein-
stige Mitschülerin Angela Jobst geb..
Ruß - daheim wohnhaft in der.Lange-
gasse - die nach der Vertreibung ihre
neue Heimat in Wien fand, bereit er-
klärt, die nächstjährige Begegnung in
Österreichs Metropole auszurichten.
Zeit: 22. mit 26. Mai. Zwischen Hin-
und Rückreise sind drei erlebnisreiche
Tage vorgesehen. Um einen Überblick
über die Teilnehmerzahl und die ein-
schlägigen Wünsche zu erhalten und?
frühzeitig Hotelbuchungen vornehmen
zu können, sind bereits zu Anfang die-
ses Monats Einladungen mit Antwort-
karten versandt worden. Neben den'
Schrulkameradinnen sind auch beglei-
tende Ehemänneri oder Freundinnen an-
derer Jahrgänge erwünscht.

Jede Art Auskunft erteilen auf An-`e
frage oder Anruf und um baldige Re-
tournierung der Karten bitten Elis und
Adolf H. Rogler, Lammsgasse 9 in 8500
Nürnberg 1, Tel. 0911/22 73 61.

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Am 8. 9. 85 waren wir in unserem
Gmeulokal in Winkel/Rhein zum übli-
chen Heimat-Nachmittag beisammen,
der jedo.ch infolge der Urlaubszeit et-
was schwächer besucht war. Nach der
üblichen Begrüßung aller Anwesenden



,durch den Gmeu-Sprecher Erich Ludwig
gedachten die Rheingau-Ascher ihrer
verstorbenen Gemeinschaftsangehóri-
gen Olga Holtmann mit einer Schweige-
minute. lm AnschluB daran gratulierte
dann der Gmeu-Sprecher allen Ge-
burtstagskindern, wůnschte ihnen beste
Gesundheit und Wohlergehen fŮr die
Zukunft und ehrte sie mit einem kráf-
tigen Applaus. Auch zu der bevorste-
henden Herbstfahrt wurden noch allle
wichtigen Einzelheiten gesagt mit der
anschlieBenden Bitte um zahlreiche Be-
teiligung. Endlich konnte dann die er-
sehnte Plauderstunde beginnen, da es
ja bekanntlich an Gespráchsstoffen
niemals mangelt. Allzuschnell verging
,dabei die Zeit und ein schóner, gemein-
samer Heimat-Nachmittag war zu Ende.

Bei sonnigem Wetter starteten wir
am 3. 10. 85 unsere geplante Herbst-
fahrt, die diesmal in das Rhón-Vogel-
bergs-Gebiet spessart fŮhrte. Bereits
auf halbem Wege nach SchlÚchtern
konnten wir auf einem abseits vom
Verkehr gelegenen Waldrastplatz unser
eingeplantes, gemeinsames Gratis-
Frúhstůck (Sekt' Wein, Wurst und
Weck) durchfuhren, was bei allen Be-
teiligten groBe Freude und Begeiste-
rung hervorrief. Weiter ging es dannt
nach Schlrichtern, wo wir in einer idyl-
lisch gelegenen Waldgaststátte preis-
wert und gut Mittagessen konnten. An-
schlieBend bot sich dann die Gelegen-
heit fůr einen erholsamen Verdauungs_
spaziergang durch das dazugehórige
umfangreiche Wildpark-Gelánde. Gut
erholt und bei froher Laune fuhren wir
dann weiter nach Bad Orb im Spessart,
auch hier entdeďten wir ein herrlich ge_

legenes Waldcafé. Wir lieBen UňS Vohr

der bekómmlichen, gesunden Spessart_
luft verwóhnen' Wie immer vergeht da'
bei die' Zeit viel zu schnell und so
muBten wir am spáten Nachmittag un_
sere Rúckfahrt quer durch den Spes-
sart Úber Lohr am Main _ Aschaffen-
burg - Rheingau antreten. Eine erleb-
nisreiche Spazierfahrt durch die herrli-
chen Gegenden mit ihren bunten Wál_
dern und Wiesen, die allen groBe Freu-
de und Begeisterung bereitete und in
guter Erinnerung verbleiben wird, war
damit zu Ende.

Wir treffen uns wieder: 3. t 1. 85 Hei'
mat-Nachmittag; 15. 12. 85 Weihnachts-
feier, hierzu herzl. Einladung!

Der Gmeu-SPrecher

Die Selber Ascher waren am 29. 9.
trotz des herrlichen Herbstwetters bei
fróhlichen und besinnlichen Vortrágen
recht zahlreich beisammen. Das náchste
Treffen findet am 9. November 1985 im
Kaiserhof statt.

)€
Das im August/september-RundbrieÍ ver-
óÍíentlichte Gediďtt ,,Meistens zwa" slammt
aus dem BÚclrlein ,'Sďtóiwaler sďlwamma'
Brójh" von Paul Fisďrer mit Zeiďtnungen
von G. Fink, beide aus Schónwald. Das
Biichlein wurde í970 herausgegeben, ist
aber lángst veÍgriÍÍen.

íř
Die Ascher Gmeu Miinchen traf sich

am 6. Oktober wie immer im Gmeulo'
kal zu ihrem úblichen Nachmittag. Der

2. Brirgermeister Franz Kuttner begrůB-
te alle Anwesenden aufs herzlichste
und da vor allem Frau Bertl Brand, wel-
ďre durch Krankheit lángere Zeit nicht
mehr teilnehmen konnte. Unser í. Bůr-
germeister Herbert Uhl konnte diesmal
nicht teilnehrnen.

Nach Verlesung einiger Geburtstags-
wr'insche fand der Nachmiťtag bei guter
Stimmung statt. Hóchst erfreulich war,
daB Frau Baumann einen Korb mit
frisch gesammelten Schwammerln an-
bot.

Erfreulich war zu hóren, daB sich
nach den Wernersreuthern und den
Haslauern nun auch die Neuberger
Landsleute zu Wort melden. Und wer
kónnte dazu besser beitragen als unšer
Landsmann Hermann Hendel, der gut
bekannt ist fÚr seine farbigen Bilder
und Aufzeichnungen aus Neuberg und
Umgebung. Er und seine Frau gehóren
zu den stándigen Besuchern der Gmeu-
nachmittage. Wir wůnschen allen Neu-
bergern fúr ihr HeimattreÍfen in Nůrn-
berg am 12. und í3. oktober ein gutes
Gelingen.

Náchstes Gmeu-Treffen am 3. No_
vember í985. A. u' F. Sommer

Jahrgangstreffen í985
Salzburg, die Bischofs- und Fest-

spielstadt an der Salzach, war diesmal
das Ziel. Marianne Muller hatte die
Frauenjahrgánge t919 bis 1923' ihre
Schwester Luise Biringer den Jahrgang
1925 in die ósterreichische Landes-
hauptstadt zu einem Treffen vom 6. bis
9. Sept. eingeladen. Uber hundert
Ascherinnen aus allen Himmelsrichtun-
gen waren den Einladungen gefolgt.
Auch einige Ehemánner waren mit von
'der Partie.

Fůr Quartier war Vorgesorgt, und be-
reits am Freitagabend traf man sich im
Hotel Pitter zu einem ersten Plausch.
Teilweise hatte man sich viele Jahre
nicht' gesehen. Das Erkennen fiel
manchmal nicht leicht.

Der Samstagvormittag blieb der Teil-
nehmerzahl zur freien Veďtigung. Die
Zeit wurde genutzt, um Salzburg oder
seine Umgebung zu betrachten. Se-
henswÚrdigkeiten gibt es'dort genug.
Alles zu beaugenscheinigen, dazu reich-
te die Zeit allerdings nicht.

Am Nachmittag traf man sich beim
LustschloB Hellbrunn, um unter sach-
kundiger FÚhrung die berŮhmten Was-
serspiele im SchloBgarten zu besich-
tigen. Viel MuBe blieb dazu nicht. Der
heutige Massentourismus mit seiner
kommerziellen Denkweise láBt derlei
Augenschein nur noch im Geschwind-
schritt zu. Manchmal war er aber not-
wendig, um den aus verborgenen Rit-
zen entstrómenden Wasserfontánen zu
entfliehen.

Abends kam man dann im Barocksaal
des St.-Peter-Kellers zusammen. Ma-
rianne Múller, die sich mit ihrer Schwe-
ster Luisl und ihrem Schwager, Polizei-
prásident Hofrat Hans Biringer' um die
Gestaltung und den zeitlichen Ablauf
des Treffens nach besten Kráften be-
můhte, sprach herzliche BegrúBungs-
worte, die, von Hofrat Biringer ergánzt,
beifállig aufgenommen wurden. Auch
der Toten wurde gedacht. DaB Luise
.Szereny geb. Pópel, die vor allem bei
der Quartíerbeschaffung behilflich war,
wegen Erkrankung nicht anwesend sein
konnte, wurde allseits bedauert. Gene-
sungswúnsche wurden und seien auch
hier ůbermittelt.

Nachdem man den leiblichen Genr.is-
sen des Hauses zugesprochen hatte,
kam die Unterhaltung zu ihrem Recht.
Emmi Martschina-Grr.iner und Adolf
Rogler erheiterten die Anwesenden mit
Mundartvortrágen und Dampfschlaout-
plaudereien. Emmi Lang sang den Erz-
herzog-Johann-Jodler und Hermine
Hufnagl das Riesengebirgslied. Musi-
kalisch begleitet wurden beide von
einem Salzburger Trio, das auch in den
Pausen mit bekannten Melodien auf-
wartete.

Als Dank fÚr die vorbildliche organí-
sation des Treffens und ihre sich uber
einen lángeren Zeitraum erstreckende
múhevoIle Arbeit erhíelten Marianne
MÚller und Luise Biringer je einen Li-
nolschnitt mit der Abbildung des Ascher
'Goethebrunnens aus der Hand des
Landsmannes Rogler. Hofrat Biringer,
der gleichfalls Anteil am Gelingen des
Treffens hatte und sich mit den Aschern
ebenso verbunden weiB wie mit seiner,
ósterreichischen Heimat, bekam Von
seiner Schwágerin einen Bierkrug mit
dem Ascher Stadtwappen.

Fahrt am Sonntag, 8.9.1985.
JahrgangstreíÍen 6.-9.9. í985. Rast in Bu]gau am AtteÍsee wáhrend der Salzkammergut-
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durch den Gmeu-Sprecher E_rich Ludwig
gedachten die Rheingau-Ascher ihrer
verstorbenen Gemeinschaftsangehöri-
gen Olga Holtmann mit einer Schweige-
minute. lm Anschluß daran gratulierte
dann der Gmeu-Sprecher allen Ge-
burtstagskindern, wünschte ihnen beste
Gesundheit und Wohlergehen für die
Zukunft und ehrte sie mit einem kräf-
tigen Applaus. Auch zu der bevorste-
henden Herbstfahrt wurden noch allle
wichtigen Einzelheitengesagt mit der
anschließenden Bitte, um zahlreiche Be-
teiligung. Endlich konnte dann die er-
sehnte Plauderstunde beginnen, da es
ja bekanntlich an Gespräch-sstoffen
niemals mangelt. Allzuschnell verging
dabei die Zeit und ein schöner, gemein-
samer Heimat-Nachmittag war zu Ende.

Bei sonnig-em Wetter starteten wir
am 3. 10. 85 unsere geplante Herbst-
fahrt, die diesmal in 'das Rhön-Vogel-
bergs-Gebiet Spessart führte. Bereits
auf halbem. Wege nach Schlüchtern
konnten wir auf einem abseits vom
Verkehr gelegenen Waldrastplatz unser
eingeplantes, gemeinsames Gratis-
Frühstück (Sekt, Wein, Wurst und-
Weck) durchführen, was bei allen Be-
teiligten große Freude und Begeiste-
rung hervorrief. Weiter ging es dannı
nach Schlüchtern, wo-wir in eineriidyl-
lisch gelegenen Waldgaststätte preis-
wert und gut Mittagessen konnten. An-
schließend bot sich- dann die Gelegen-
heit für einen erholsamen Verdauungs-
spaziergang durch das dazugehörige
umfangreiche Wildpark-Gelände. Gut
erholt und bei froher. Laune fuhren wir
dann weiter nach Bad Orb im Spessart,
auch hier entdeckten wir ein herrlich ge-
legenes Waldcafè. Wir ließen uns von.
derbekömmlichen, gesunden Spessart-
luft verwöhnen. Wie immer vergeht da-
bei die` Zeit viel zu schnell und so
mußten wir am späten Nachmittag un-
sere Rückfahrt quer durch den Spes-
sart über Lohr am Main - Aschaffen-
burg - Rheingau antreten. Eine erleb-
nisreiche Spazierfahrt durch die herrli-
chen Gegenden mit ihren bunten Wäl-
dern und Wiesen, die allen große Freu-
de und Begeisterung bereitete und in
guter Erinnerung verbleiben wird. war
damit zu Ende.

Wir treffen uns wieder: 3. 11. 85 Hei-
mat-Nachmittag; 15. 12. 85 Weihnachts-
feier, hierzu herzl. Einladung!

8 Der Gmeu-Sprecher

Die Selber Ascher waren am 29. 9.
trotz des herrlichen Herbstwetters bei
fröhlichen und besinnlichen Vorträgen
recht zahlreich beisammen. Das nächste
Treffen findet am 9. November 1985 im
Kaiserhof statt.

ii' .
Das im August/September-Rundbrief ver-
öffentlichte Gedicht „Meistens zwa“ stammt
aus dem Büchlein „Schöiwaler Schwamma-
Bröih“ von Paul Fischer mit Zeichnungen
von G. Fink, beide aus Schönwald. Das
Bü-chlein wurde 1970 herausgegeben, ist
aber längst vergriffen. D

-it
Die Ascher Gmeu München traf sich

am 6. Oktober wie immer im Gmeulo-
kal zu ihrem üblichen Nachmittag. Der

B“

2. Bürgermeister Franz Kuttner begrüß-
te alle Anwesenden aufs herzlichste
und da vor allem Frau Bertl Brand, wel-
che durch Krankheit längere Zeit nicht
mehr teilnehmen konnte. Unser 1. Bür-
germeister Herbert Uhl konnte diesmal
nicht teilnehmen.

Nach Verlesung einiger Geburtstags-
wünsche fand der Nachmittag bei guter
Stimmung statt. Höchst erfreulich war,
daß Frau Baumann” einen Korb mit
frisch gesammelten Schwammerln an-
bot.

Erfreulich war zu hören, daß sich
nach den Wernersreuthern und den
Haslauern nun auch die Neuberger
Landsleute zu Wort melden. Und wer
könnte dazu besser beitragen, als unser
Landsmann Hermann Hendel, der gut
bekannt ist für seine farbigen Bilder
und Aufzeichnungen aus Neuberg und
Umgebung. Er und seine Frau gehören
zu den ständigen Besuchern der Gmeu-
nachmittage. Wir wünschen allen Neu-
bergern für ihr Heimattreffen in Nürn-
berg am 12. und 13. Oktober ein gutes
Gelingen. -

Nächstes Gmeu-Treffen am 3. No--
vember 1985. A. u. F. Sommer

B Jahrgangstreffen 1985
_ Salzburg, die Bischofs- und Fest-
spielstadt an der Salzach, w-ar diesmal
das Ziel. Marianne Müller hatte die
Frauenjahrgänge 1919 bis 1923, ihre
Schwester Luise Biringer den Jahrgang
1925 in die österreichische Landes-
hauptstadt zu einem Treffen vom 6. bis
9. Sept. eingeladen. Über hundert
Ascherinnen aus allen Himmelsrichtun-
gen waren den Einladungen gefolgt.
Auch einige Ehemänner waren mit von
'der Partie. .

Für Quartier war vorgesorgt,und be-
reits am Freitagabend traf man sich im
Hotel Pitter zu einem ersten Plausch.
Teilweise hatte man sich viele _Jahre
nicht' gesehen. Das Erkennen fiel
manchmal nicht leichtf A

Der Samstagvormittag blieb der Teil-
nehmerzahl zur freien Verfügung. Die
Zeit wurde' genutzt, um Salzburg oder
seine Umgebung zu betrachten. Se-
henswürdigkeiten gibt es*dort genug.
Alles zu beaugenscheinigen, dazu reich-
te die Zeit allerdings nicht. _

Am Nachmittag traf man sich beim
Lustschloß Heilbrunn, um unter sach-
kundiger Führung die berühmten Was-
serspiele im Schloßgarten zu besich-
tigen. Viel Muße blieb dazu nicht. Der
heutige Massentourismus mit seiner
kommerziellen Denkweise läßt derlei
Augenschein nur noch im Geschwind-
schritt zu. Manch-mal. war er aber not-
wendig, um den aus verborgenen Rit-
zen entströmen-den Wasserfontänen zu
entfliehen. D

Abends kam man dann im Barocksaal
des St.-Peter-Kellers zusammen. Ma-
rianne Müller, die sich mit ihrer Schwe-
ster Luisl und ihrem Schwager, Polizei-
präsident Hofrat Hans Biringer, um die.
Gestaltung und den zeitlichen Ablauf
des .Treffens nach besten Kräften be-
mühte, sprach- herzliche Begrüßungs-
worte, die, von Hofrat Biringer ergänzt,
beifällig aufgenommen wurden. Auch
der Toten wurde gedacht. Daß Luise
-Szereny geb. Pöpel, die vor allem bei
der Quartierbeschaffung behilflich war,
wegen Erkrankung nichtanwesend sein
konnte, wurde allseits bedauert. Genie-
sungswünsche wurden und seien auch
hier übermittelt. -

Nachdem man den leiblichen Genüs-
sen des Hauses zugesprochen hatte,
kam die Unterhaltung zu ihrem Recht.
Emmi Martschina-Grüner und Adolf
Rogler erheiterten die Anwesenden mit
Mundartvorträgen und Dampfschlaout-
plaudereien. Emmi Lang sang den Erz-
herzog-Johann-Jodler und Hermine
Hufnagl das Riesengebirgslied. Musi-
kalisch begleitet wurden beide von
einem Salzburger Trio, das auch in den
Pausen mit bekannten Melodien auf-
wartete.

Als Dank für die vorbildliche Organi-
sation des Treffens und ihre sich über
einen längeren Zeitraum erstreckende
mühevolle Arbeit erhielten Marianne
Müller und Luise Biringer je einen Li-
nolschnitt mit der Abbildung des Ascher
Goethebrunnens aus der Hand des'
Landsmannes Rogler. Hofrat Biringer,
der -gleichfalls Anteil am Gelingen des
Treffens hatte und sich mit den Aschern
ebenso verbunden weiß wie mit seinen
österreichischen Heimat, bekam von
seiner Schwägerin einen Bierkrug mit
dem Ascher Stadtwappen.-

Jahrgangstreffen 6.--9. 9. 1985. Rast in Burgau am Attersee während der Salzkammergut-
Fahrt am Sonntag, 8. 9. 1985.
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Als am Sonntagvormittag zwei Busse
bereitstanden, um ins Salzkammergut
zu starten, fiel bereits der allzu be'
kannte Salzburger Schnůrlregen vom
grauverhangenen Himmel. Der Stim'
mung in den Bussen tat er keinen Ab-
bruch. Es wurde eifrig geschnattert und
reichlich gelacht. Die Fahrt fŮhrte am
Fusdrlsee und am Wolfgangsee vor-
Úber nach Bad lsďrl. Den kurzen
Aufenthalt (der Regen pausierte gera-
de) nut4ten einige Teilnehmerinnen, um
siďr mit den Kóstlichkeiten des be-
kannten und besungenen Cafés Zauner
einzudecken. Entlang der Traun steuer-
te man dem Traunsee entgegen. Eben-
see, Traunkirchen, Altmiinster und
,Gmunden, der alte Salzumschlagplatz,
wurden passiert. Uber Neukirchen ge-
langte man bei Steinbach an den Atter-
see, an dem in Burgau gerastet wurde.
Von dort ging es weiter an den Mond-
see, von dem aus man schlieBlich nach
Salzburg zurůckgelangte. TroŽ des
zeitweisen Regens hatten die Teilneh-
mer eines der landschaftliďr reizvoll'
sten Gebiete Osterreichs gesehen, das
sich bei Sonnenschein freilich viel
práchtiger prásentiert hátte.

Das Treffen klang am Sonntagabend
in einem Salzburger Heurlgenlokal aus,
wo nach dem GenuB einiger Gláser des
frischen Rebensaftes noch einmal eine
Bombenstimmung aufkam. SchlieBlich
muBte man sich doch voneinander ver-
abschieden, was nicht ohne Rúhrung
vor sich ging.

Dank gebůhrt den lnitiatorinnen und
Organisatorinnen des Treffens, ein-
schlieBlich der Pópel Luise, die in nim-
mermŮder Tátigkeit dafŮr gesorgt hat-
ten, daB diese Zusammenkunft von
Aschern nicht so sďtnell vergessen
wird. Gust Voiť

Der MaturaJahrgang 1927 der
Ascher Gewerbeschule,. also Geburts-
j'ahrgánge 1908 und 1909, traf sich An_
fang September zum 18. Male. Schón_
wald hatten wir gewáhlt. Nur 7 km Luft_
linie zum Hainberg. Schón schlank ist
er, der Bismarckturm, dabei hatte ich
gedacht, man wŮrde nur noch die Spitze
sehen, weil der Wald um ihn ja auch
gewachsen sein muBte.

Zwei Kilometer zuÍ Scháilinder Háich'
lin den 2Oiger Jahren unser bevorzug-
tes Schwammerlgebiet. Unsere Grenz-
fahrt hat hier angefangen. Wir hatten
einen ausgezeichneten Frihrer, mit je-
'dem Winkel Vertraut. Der Asďrer Fritz
Klier, ehemaliger Grenzbeamter, hat
die Fůhrung entlang der Grenze zu sei_
nem Hobby gemacht. Aber das schón-
ste, ftir seine Bemůhungen bekam
jeder von ihm noch einen Bierkrug zur
,Erinnerung an Schónwald.

lch setze voraus' daB jeder Asďrer
inzwischen einmal an der Grenze war,
also auch Neuhausen mit dem ehema-
ligen GrenzŮbergang gesehen hat,
dann einen Blick auf das alte und neue
Wasserwerk getan hat, siďt von der
Prex aus das Gymnasium angesclraut
hat. Der Benesďr káme 'heute nicht
mehr so leidrt uber die Grenze.

Dann der Zweck, die immer offene
Grenze, der Edion, Erinnerungen, die

bis zum ersten Weltkrieg zurŮckreichen.
Ob der Schwimmteich noch in Betrieb
ist? Er ist zugewachsen, man sieht ihn'
nicht mehr. Selbst fur dqn Wachturm
besteht die Gefahr zuzuwachsen. Ja, wir
befinden uns an dem Punkt, der am
náchsten zu Asch liegt.

Weiter ging es Úber Muhlbach und
Lángenau zum Wartberg. Von hier sieht
man eine ganze Menge von Asch, den
Forst, die BahnhofstraBe und Nassen-
grub. Es wurde festgestellt, daB eirť
anderer Bahnhof vorhanden ist. Kenner
konnten sagen, welcher Schlot zu wel-
cher Fabrik gehórt. Ja, vom Wartberg
,konnten wir uns gar nicht trennen. Nur
die energische Aufforderung unseres
FÚhrers, daB in Hohenberg das Mittag-
essen auf uns. wartet, lóste die Span_
nung. Auch vom Wetter her war es ein
schóner Tag.

Der náchste Tag galt der Besinnung'
Wir besuďrten das Grab unseres Freun-
des Hugo Ubel und seiner Frau Lina.
Am Abend fand die offizíelle BegrůBung
statt, zu der auch viele Asďter aus,

Schónwald kamen. Es ist schon Tradi-
tion, daB wir uns dabei die Dias der
vergangenen Treffen ansehen, d. h. Bil'
der, die íiber einen Zeitraum von 20
Jahren verteilt sind. Jeder kann fest-
stellen, wie er sich im Laufe der Zeit
verándert hat. Und es ist eine Erinne_
rung an diejenigen Kameraden, die
nicht mehr dabeisein kónnen.

Walter Hederer hatte natŮrlich wieder
einen KnŮller bereit. Es war der Dare
(Chr. Swoboda). Mit seinen Ascher
Mundart-Schmankerln hat er die ganze
Gesellschaft fast zwei Stunden unter-
halten. Wenn sein Heft mehr Seiten
gehabt hátten, hátten wir ihm auch die'
se noch entlockt.

Man kann sagen, Schónwald war die
weite Reise wert.

Filr das náchste Jahr hat Hering Budi
schon wieder Prospekte vom Weser-
bergland an alle Schulkameraden zum
Versand gebracht, damit wir rechtzeitig
unsere Zimmerbestellung, diesmal fÚr
August 86, aufgeben kónnen.

Dolf Kneissl

Klassentreffen der Schiilerinnen
Jahrgang t9lt / Steinschule

Zu unserem achten Klassentreffen
vom 9. _ í2. Sept. 1985 in Wangen/
Allgáu kamen rund 30 ehemalige Mit-
,schúlerinnen, teilweise mit ihren Ehe'
mánnern. AuBerdem durften wir wieder
eine Anzahl weiterer Gáste aus Asch
begrŮBen.

Vom ersten Tag an hatten wir herr'
liches Wetter, gleich am zweiten Tag
fand eine Busfahrt zum Bodensee statt.

nenzulernen. Leider reichte die Zeit nur
zu einer f[ichtigen Besichtigung der
vielen Sehenswůrdigkeiten. Der letzte
Abend vereinte uns im Hotel. Lebhafte
Gespráďle wechselten mit heiteren und
besinnlichen Vortrágen. Einige mit viel
Beifall aufgenommene Tither- und Ge-
sangs-Einlagen trugen viel zu unserer
Hoc*rstimmung bei. Der folgende Vor-
mittag stand dann schon im Zeichen
des Aufbruchs und des Abschiedneh-
mens.

Unterste Reihe, sitzend (Mádchenname): Martin Jette, zach (?)' Korndórfer Berti, 'Dietel
Marie, Hofmann Lydia, Meder ,Gerda, Grosam 'Bertl, Mú'ller rl-ina, 'Miche'l lnrngard,
Selig Milli.

Mittlere Reihe: Fischer 'Erna l, Krader ldl, Fischer Erna ll, 'Bauer Anni, Fischer Hertha,
Martin Martha, Geipel ,,Hain'berg" Annl, PloB H'ilde, Weighardt Benl, Hofmann Fridl,
Raab El'is, LochmŮlller Maria' Greiner Bertl, Mtiller Kathe, Seling Helene, GÚnthert
Tini, Seling ldl, Adler lrma.

Oberste Reihe, die Herqrn: Sommer, Kirsďlneck, Knoth, Kuttner, Voit, Wund'erlich,'Kraus;
Jág,er lrmgard, Rogler}Sretl' Russ Trude, Lássig T'ini, Feiler Hodwig, Grimm Frida.

Sie wurde fiir uns alle ein besonderes Vorbereitung und Organisation hat-
Erlebnis. Meersburg mit Besichtigung ten Lydia FleiBner und Bertl Vogt Úber_
der Altstadt war die erste Station. Von nommen. Fúr ihre MÚhen sei beiden
dort brachte uns die Fáhre nach Von uns allen nochmals herzlidr ge_

Konstanz. Nachmittags ging die Fahrt dankt.
weiter Úber Bregenz naďt Lindau' an_ NS.: Weil es in Wangen gar so schón
schlieBend zurÚck nach Wangen. war, ist geplanq das Treffen í986 wie-

Der náchste Tag bot Gelegenheit, der dort abzuhalten, vermutlich vom
die reizvolle Umgebung zu genieBen 8. _ 11.9. 1986. Náheres folgt zu ge-
und die schóne alte stadt Wangen ken- gebener Zeit.
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Als am Sonntagvormittag zwei Busse
bereitstanden, um ins Salzkammergut
zu starten, fiel bereits der allzu be-
kannte Salzburger Schnürlregen vom
grauverhangenen Himmel. Der Stim-
mung in den Bussen tat er keinen Ab-
bruch. Es wurde- eifrig geschnattert und
reichlich gelacht. Die Fahrt führte am
Fuschlsee und am Wolfgangsee vor-
über nach Bad Ischl. Den kurzen
Aufenthalt (der Regen pausierte gera-
de) nutzten einige Teilnehmerinnen, um
sich mit den Köstlichkeiten des be-›
kannten und besungenen Cafés Zauner
einzudecken. Entlang der Traun steuer-
te man dem Traunsee entgegen. Eben-
see, Traunkirchen, Altmünster und
Gmunden, der alte Salzumschlagplatz,
wurden passiert. Über Neukirchen ge-
langte man be_i_Steinbach an den Atter-
see, an dem in Burgau gerastet wurde.
Von dort ging esweiter an den Mond-
see, von dem aus man schließlich nach
Salzburg zurüokgelangte. Trotz des
zeitweisen Regens hatten die Teilneh-
mer eines der landschaftlich reizvoll-
sten Gebiete Österreichs gesehen, das
sich bei Sonnenschein freilich viel
prächtiger präsentiert hätte.

Das Treffen klang am Sonntagabend
in einem Salzburger Heurigenlokal aus,
wo nach dem Genuß einiger Gläser des
frischen Rebensaftes noch einmal eine
Bombenstimmung aufkam. Schließlich
mußte man sich dochvoneinan-der ver-
abschieden, was nicht ohne Rührung
vor sich ging.

Dank gebührt den lnitiatorinnen und
Organisatorinnen des Treffens, ein-
schließlich der Pöpel Luise. die in nim-
mermüder Tätigkeit dafür gesorgt hat-
ten, daß diese Zusammenkunft von
Aschern nicht so schnell vergessen
wird. Gust Voit

Der Matura-Jahrgang 1927 der
Ascher Gewerbeschule,“ also Geburts-
jahrgänge 1908 und 1909, traf sich An-
fang September zum 18. Male. Schön-
wald hatten wir gewählt. Nur 7 km Luft-
linie zum Hainberg. Schön schlank ist
rer, der Bismarckturm, dabei hatte ich
gedacht, man würde nur noch die Spitze
sehen, weil der Wald um ihn ja auch
gewachsen sein mußte. .

Zwei Kilometer zur Schäilinder Häich,
lin den 20iger Jahren unser bevorzug-
tes Schwammerlgebiet. Unsere Grenz-
fahrt hat hier angefangen. Wir hatten
einen ausgezeichneten Führer, mit je-
-dem Winkel vertraut. Der Ascher Fritz
Klier, ehemaliger Grenzbeamter, hat
die Führung entlang der Grenze zu sei-
nem Hobby gemacht. Aber das schön-
ste, für seine Bemühungen bekam
jeder von ihm noch einen Bierkrug zur
.Erinnerung _an Schönwald. .

l.ch setze voraus, daß jeder Ascher
inzwischen einmal- an der Grenze war,
also auch Neuhausen mit dem ehema-
ligen Grenzübergang gesehen hat,
dann einen Blick auf das alte und neue
Wasserwerk getan hat, sich von der
Prex aus das Gymnasium angeschaut
hat. Der Benesch- käme .heute nicht
mehr so leicht über die Grenze.

Dann der Zweck, die immer offene
Grenze, der E-dion, Erinnerungen. die

if'

bis zum ersten Weltkrieg zurückreichen.
Ob “der Schwimmteich noch in Betrieb
ist? Er ist zugewachsen, man sieht ihn-
nicht mehr. Selbst für den Wach-turm
besteht die Gefahr zuzuwach-sen. Ja, wir
befinden uns an dem Punkt, der am
nächsten zu Asch liegt.

Weiter ging es über Mühlbach und
Längenau zum Wartberg. Von hier sie-ht
man eine ganze Menge von Asch, den
Forst, die Bahnhofstraße und Nassen-
grub. Es wurde festgestellt, daß einl
anderer Bahnhof vorhanden ist. Kenner
konnten sagen, welcher Schlot zu wel-
ch-er Fabrik gehört. Ja, vom Wartberg
-konnten wir uns gar nicht trennen. Nur
die energische Aufforderung unseres
Führers, daß in Hohenberg das Mittag-
essen auf uns.. wartet, löste die Span-
nung. Auch vom Wetter her war es ein
schöner Tag.

Der nächste Tag galt der -Besinnung.
Wir besuchten das Grab unseres Freun-
des Hugo Übel und seiner Frau Lina.
Am Abend fand die offizielle Begrüßung
statt. zu der auch viele Asch-er aus

Schönwald kamen. Es ist schon Tradi-
tion, daß wir uns dabei die Dias der
vergangenen Treffen ansehen, d. h. Bil-
der, die über einen Zeitraum von 20
Jahren verteilt sind. Jeder kann fest-
stellen, wie er sich im Laufe der Zeit
verändert hat. Und es ist eine Erinne-
rung an diejenigen Kameraden, die
'nicht mehr dabeisein können.

Walter Hederer hatte natürlich wieder
einen Knüller bereit. Es war der Dare
(Chr. Swoboda). Mit seinen Ascher
Mundart-Schmankerln hat er die ganze
Gesellschaft fast zwei Stunden unter-
halten. Wenn sein Heft -mehr Seiten
gehabt hätten, hätten wir ihm auch die-
se noch. entlockt.

Man kann sagen, Schönwald war die
weite Reise wert.

Für das nächste Jahr hat Hering Rudi
schon wieder Prospekte vom Weser-
bergland an alle Schulkameraden zum
Versand gebracht, damit wir rechtzeitig
unsere Zimmerbestellung, diesmal für
August 86, aufgeben können.

T Dolf Kneissl

Klassentreffen der Schülerinnen
Jahrgang 1911 / Steinschule

Zu unserem achten Klassentreffen
vom 9. -- 12. Sept. 1985 in Wangen/
Allgäu. kamen rund 30 ehemalige Mit-
-schülerinnen, teilweise mit ihren Ehe-
männern. Außerdem durften wir wieder
eine Anzahl weiterer ,Gäste aus Asch
begrüßen.

Vom ersten Tag an hatten wir herr-
liches Wetter, gleich am zweiten Tag
fand eine Busfahrt zum Bodensee statt.

nenzulernen. Leider reichte die Zeit nur
zu einer flüchtigen Besichtigung der
vielen Sehenswürdigkeiten. Der letzte
Abend vereinte uns im Hotel. Lebhafte
Gespräche wechselten mit heiteren und
besinnlichen Vorträgen. Einige mit viel
Beifall aufgenommene Zither- und Ge-
sangs-Einlagen trugen viel zu unserer
Hochstimmung bei. Der folgende Vor-
mittag stand dann schon im Zeichen
des Aufbruchs und des Abschiedneh-
mens.

_

Unterste Reihe, sitzend (-Mä-dch-enna-me): Martin Jette, Zach -('?), Korndörfer Berti, -Dietel
Marie, Hof-mann Lydia, Meder Gerda, Grosam -Bertl, Müller Lina, -Michel Inmgard,
Selig Milli.

..f~

Mittlere Reihe: Fisch-er Erna ll, Kra-der I-dl, Rischer Erna II, -Bauer Anni, Fisch-er -Hertha,
Martin Martha, Geipel „Hain'berg" Annl, Ploß H-ilde, Wei-g-haridt Berti, Hofmann Fridl,
Raab Elis, Lochmülller Maria, Greiner B-ertl, Müller Kathe, Seling Helene, Günthert

Oberste -Reihe, die -Her en: Som-mer, Kirschn-eck, Knoth, Kuttner, Voit, Wund-erlich, Kraus;
Jäger Irmgard, Rogler retl, Russ Trude, Lässig T-ini, Feiler Hedwig, Grimm Fri-da.

Ti-ni, S-eling ldl, Adl-er Irma. A

Sie wurde für uns alle ein besonderes
Erlebnis. Meersburg mit Besichtigung
der Altstadt war die erste Station. Von
dort brachte uns die Fähre nach
-Konstanz. Nachmittags ging die Fahrt
weiter über Bregenz nach Lindau, an-
.schließend zurück nach Wangen.

Der nächste Tag bot Gelegenheit,
die reizvolle Umgebung zu genießen
und die schöne alte Stadt Wangen ken-

i-12o-

Vorbereitung und Organisation hat-
ten Lydia Fleißner und Berti Vogt über-
nommen. Für ihre Mühen sei beiden
von uns allen nochmals herzlich ge-
dankt A

NS.: Weil es in Wangen gar so schön
war, ist geplant, das Treffen 1986 wie-
der dort abzuhalten. vermutlich vom
8. -- 11. 9. 1986. Näheres folgt zu ge-
gebener Zeit.



KlassentrefÍen der Sechzigiáhrigen
Der Jahrgang 1925 der Steinschule

traf sich am 6., 7. und 8. September 85
im schónen Salzburg. Auch einige An-
gerschÚlerinnen haben ZU UÍlS€leÍ $řo:
lBen Freude an diesem Treffen teilge-
nommen.

Mit viel Liebe organisiert hat dieses
Treffen unsere ehemalige Mitschúlerin
Luise Biringer geb. Klietsch, die ja in
Salzburg wohnt.

Wiener Liedern. Zwei Sángerinnen des
Jahrgangs 1921 , kurze Mundartvortráge
und Anekdoten sorgten fur Abwechs-,
lung und lieBen die Gedanken zurúck-
schweifen an unsere schóne Aschěr
Jugend- und Schulzeit. Erst sPát trenn-
ten wir uns.

Am Sonntagmorgen stařteten wir mit
zwei Bussen (der Jahrgang 1921 war
auch dabei) zu einer Salzkammergut-
Seenrundfahrt. Leider war das Wetter

(rtt ar*
Za Treins af da Kiruta

d'áu gangs ma ja gout.

\Vánne droa d'enk,

Kumme heit nl in d'tY/out.

Da Bou mou$t in d'Scbóll gaib,

da Dáatscbn @od @eeg.

Suaol ma náa gsoucbt ban,

er ,.l)od niat am Fleeb.

Z'Mittoocb iiu;an Essn

uói bamrna dáu gschaut,

zóibt d' Baiere mit da Gou:l

na Dáatschn assn Kraut,

Wói bamma ďa glacbt,

;ói bamma da baigt!

.l4eunt d' Baiere: ,,Houses niat gsagt,

in da Stumm kinnt nix zueeg."

(Verfasser ist dem RB nicbt bekannt)

Vordere Reihe von links: Hoyer Thilde, Veit llse, Klaubert Margit, Schwandtner Anneliese,
Klietsch Luisl, Wundo+lich Lotte, Bleier Helene, Lerch Tini, Lerch Lina, Reichel Gertrud,
Burkhardt ElÍriede.

Zweite Reihe von links: Múller Magda, Hollerung Edith, KáBmann Trraudl, Kuttner Hilde.
Panzer Gerti, Lan.g Erika, Klótzer Hed,dy.

Sie kamen, meist mit ihren Ehemán-
nern, aus allen Bichtungen der Bundes-
republik, ja sogar aus USA und Eng-
land, angereist. Die weiteste Anreise'
hatte unsere Edith Hoilerung aus Ohio/
USA, aber auch Liber den Besuch von
Burkhard Elfriede aus England freuten
wir uns sehr.

Am Freitagabend wurden wir von der
Organisatorin Luise Klietsch im Jagd-
stŮberl des Hotel Brandstátter sehr
herzlich begruBt, anschlieBend begann
eine zwanglose Unterhaltung von der
Schul- und Jugendzeit. Wir hatten uns
teilweise 40 Jahre nicht mehr gesehen
und manchmal fiel das Wiedererkennen
gar nicht leicht.

Der Samstagvormittag stand zur frei'
en Verfúgung. Nachmittags War eine
Besichtigung des Lustschlosses Hell-
brunn mit seinen Wasserspielen vorge-
sehen. Das Wetter war sehr schÓn, so
daB wir dort spazierengehen und den
Kaffee im Freien einnehmen konnten.

Um 19 Uhr fand dann der gemŮtliche
Abend im Stiftskeller St. Peter (Haydn'
,Saal) in Salzburg statt. Diesen Abend
verbrachten wir zusammen mit dem
Jahrgang 1921 der Steinschule. Die
rÚhrige organisatorin dieser Treffen ist
die Schwester von Luise Klietsch, Frau
Marianne MÚlIer aus oberviechtach'
Alle waren begeistert von dem festlich
geschmuckten Saal. Sogar eine drei-
kópfige Kapelle .war bestellt und er-
freute uns mit Heimatklángen und

nicht besonders gut, aber die Stimmung
lieB nichts zu wůnschen tjbrig, man,
hatte sich ja so viel zu erzáhlen.

Den Abend lieBen wir dann in unse-
rem Hotel ausklingen. Wir hatten unse-
rer Luisl und ihrem Gatten sehÍ zu dan-
ken fÚr die viele Můhe, die sie sich
gemacht habeň, um uns den Aufent-
halt so schón wie móglích zu gestalten.
Es war ein harmonischer Verlauf, alle
waren glÚcklich und froh, wir werden
von diesen schónen Stunden noch lan-
ge zehren. ln zwei Jahren wollen wir
uns wiedersehen, vielleicht dann ein'
mal im oberfránkischen Baum, um die
Anfahrt fúr die ,,Nordlichter" etwas zu
verkúrzen.

Ein Gru$ zum Erntedanh. Unser Bild.
zeigt die Griiner Teilnebmer am Ascher
Festzug zum Erntedanb 1937. Der Ein-
sender, Ericb Decber aus 8953 Giinzacb,
schreibt dazu: ,,Es uar nicbt nur ein
Braucb, sond.ern griindete in tieJem Glau-
ben. Sou.,ohl in unserer Kircbe im
Scbrnucle d,es Erntesegens als auch in den
Vereinen rpurde dem Schópt'er t'iir seine
Gaben gedanbt."

DeÍ HeimatveÍband gibt bekannt:
Auch heuer wird 'delHeimatverband 'des Kreises Asch e.V. eine
PAKETAKT|oN FuR BEDÚBFTIGE LANDSLEUTE lN DER DDR 'durchÍůhren.
Wir bitten die Leser des Ascher Rundbriefs, uns Adressen bekanntzugeben, an
welche zu Weihnachten Pakete versandt werden sollen.
Entsprechende ZuschriÍten senden Sie bitte an den
Ascher Rundbrief . GrashofstraBe 11 ' 8000 Múnchen 50

Der HE!MA'TVERBAND gibt bekannt, daB nachfolgend aufgefůhrte Gegenstánde
noch zu haben sind:
zannteller, herausgegeben zum 100jáhr' Stadt-Jtlbiláum DM 85'- perstck'
silbeřmedaillen, herausgegeben zum 'l00|áhr. Stadt-Jubiláum ,DM 38'_ perstck.
Bildbánde' 

"rDas 
Ascher Lán,dchen um die Jahrhun,dertwen,de'' DM 39'50 per stck.

Postkarten. Die Karten zeigen die GranittaÍeln, 'die zur DM 1,- per Stck.
Erinnerung der 30jáhr' Wiederkehr der PatenschaÍtsÚbernahme durch 'die
Stádte Rehau und Sel.b im Jahre'l984 in Rehau und Selb angebracht wur'den.
Bestellungen an Ldm. lng. Hermann éerbert, Herm.-Jahreis-str. 26, 8670 HoÍ/S.
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s Klassentreffen der Sechzigjährigen
Der Jahrgang 1925 der Steinschule

traf sich am 6., 7. und 8. September 85
im schönen Salzburg. Auch einige An-
gerschülerinnen haben zu unserer gro-
fßen Freude an diesem Treffen teilge-
nommen. I i

Mit viel Liebe organisiert hat dieses
Treffen unsere ehemalige Mitschülerin
Luise Biringer geb. Klietsch. die ja in
Salzburg wohnt.

P

Wiener Liedern. Zwei Sängerinnen des
Jahrgangs 1921, kurze Mundartvorträge
und Anekdoten sorgten für Abwechs-
lung und ließen die Gedanken zurück-
schweifen an unsere schöne Ascher
Jugend- und Schulzeit. Erst spät trenn-f
ten wir uns.

Am .Sonntagmorgen starteten wir mit
zwei Bussen (der Jahrgang 1921 war
auch dabei) zu einer Salzkammergut-
Seenrundfahrt. Leider war das Wetter

Vordere Reihe von links: Hoyer Thil-de, Ve-it Ilse, Klaubert Margit, Schwandtner Anneliese,
- Klietsch L-uisl, Wunderlich Lotte, Bl-eier H-elene, Lerch Tini, Lerch Lina, R-eichel Gertrud,

Burkhar-dt Elfriede.
Zweite Reihe von links: Müller Mag-da, Hollerung Edith, Käßmann Traudl, -Kuttner Hilde.

Panzer Gerti, Lang Erika, Klötzer Hecldy.

Sie kamen-, meist mit ihren Ehemän-
nern, aus allen Richtungen der Bundes-
republik, ja sogar aus USA und Eng-
land, angereist. Die weiteste Anreise
hatte unsere Edith Hollerung aus Ohio/
USA, aber auch über den Besuch von
Burkhard Elfriede aus England freuten
wir uns sehr.

Am Freitagabend wurden wir von der-
Organisatorin Luise Klietsch im Jagd-
stüberl des Hotel Brandstätter sehr
herzlich begrüßt, anschließend begann
eine zwanglose Unterhaltung von der
Schul- und Jugendzeit. Wir hatten uns
teilweise 40 Jahre nicht mehr gesehen
und manchmal fiel das Wiedererkennen
gar nicht leicht.

Der Samstagvormittag stand zur frei-
en. Verfügung. Nachmittags war eine
Besichtigung des Lustschlosses Hell-
brunn mit seinen Wasserspielen vorge-
sehen. Das Wetter war sehr schön, so
daß wir dort spazierengehen und den
Kaffee im Freien einnehmen konnten.

Um 19 Uhr fand dann der gemütliche
Abend im Stiftskeller St. Peter (Haydn-
,Saal) in Salzburg statt. Diesen Abend
verbrachten wir zusammen mit dem
Jahrgang 1921 der Steinschule. Die
rührige Organisatorin dieser Treffen ist
die Schwester von Luise Klie-tsch, Frau
Marianne Müller aus Oberviechtach.
Alle waren begeistert von dem festlich
geschmückten Saal. Sogar eine drei-
köpfige Kapelle .war bestellt und er--
freute tuns mit Heimatklängen und

nicht besonders gut, aber die Stimmung
ließ nichts zu wünschen übrig, man
hatte sich ja so viel zu erzählen.

-Den Abend ließen „wir dann in unse-
rem Hotel ausklingen. Wir hatten unse-
rer Luisl und ihrem Gatten sehr zu dan-
ken für die viele Mühe, die sie sich
gemacht haben, um uns den Aufent-
halt so schön wie möglich zu gestalten.
Es war ein harmonischer Verlauf, alle
waren glücklich und froh, wir werden
von diesen schönen Stunden noch lan-
ge zehren. ln zwei Jahren wollen wir
uns wiedersehen, vielleicht dann ein-.
mal im oberfränkischen Raum, um die
Anfahrt für die .,Nordlichter" etwas zu
verkürzen. -

_ Der Heimatverband gibt bekannt:

yäizcea `

Za Treins af da Kirwa
dåu gangs ma ja gout.

Wanne droa denk,
Kumrne heit nu in d'Vl/out. _

Da Bou moußt in d'Schöll gälh,
da Dåutschn woa 'weegl _
Suafvl ma näa gsoucht han,
er woa niat am Fleck.

Z'Mı`ttooch uwan Essn
-wöi hamma dåu gschaut, '

zöiht d' Baiere mit da Gowl
na Driutschn assn Kraut-,

ll'/öl hamma da glacht,
wär' hamma da ha`ı`gt!
Meunt d'Baáer'e: „Howes niat gsagt,
in da Stumm kinn: nix weeg.“

(Verfasser ist dem RB nicht hekannt)

Ein Gruß zum Erntedank. Unser Bild
zeigt die Gruner Teilnehmer am Ascher
Festzug zum Erntedank 1937. Der Ein-
sender, Erich Decker aus 8953 Gunzach,
schreibt dazu: -„Es war nicht nur ein
Brauch, sondern grılindete in tiefem Glau-
ben. Sowohl in unserer Kirche im
Schmuck des Erntesegens .als auch in den
Vereinen wurde dem Schöpfer fur seine
Gahen gedankt.“

Auch heuer wird der ~Heimat=verban-d de-s Kreises Asch e.V.' eine
PAKETAKTION FÜR BEDÜRFTIGE LANDSLEUTE IN DER DDR durchführen.
Wir bitten die Leser des Ascher Run-dbri-efs, uns -A-dressen bekanntzug-eb-en, an
welche zu Weihnachten Pakete versandt -werden sollen. .
Entsprech-ende Zuschriften senden Sie bitte an den
Ascher Run.dbrief ~ -Gras-hofstraße 11 - 8000 München 50 '

Der HEIMATVERBAND gibt bekannt, daß nachfolgend aufgeführte .Gegenstände
' noch -zu h-a-ben sind: -

Zinnteller, herausgegeben z-um 100jähr. Stadt-Ju=.bilä-um _ D-M 85,- per Stck.
Silbermedaillen, herausgegeben zum 100jähr. Stadt-Ju-bilä'um -DM 38,- per Stck.
Bildbände, „Das Ascher Län-dchen um -die Jahrhun-dertwen-de“ DM 39,50 per Stck.
Postkarten. Die Karten zeigen die Granittafeln, -die zur .DM 1,- pe-r Stck.
Erinnerung -der 30jähr. Wiederkehr -der Paten~sch~aftsü-bernah-me durch -die
Städte Rehau und Selb im Jahre 1984 in Reh-au und Selb angebracht wurd-en.
Bestellungen -an Ldm. lng. Hermann Gerbert, Herm.-Ja-hreis-Str. 26, 8670 Hof/S.
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Vom. Biidrertisdr
Ernst schremmer (Kulturpreistráger 1985

,der S,L): Sudetenland ln Farbe. 216 S., da-
von 72 S. EinÍ. mit 70 zeichnung'en 24,5 x
23 cm, 144 GroB'Farbfotos, Doppelband
Lam. Pb., DM 59,- (ab 1.1.86: DM 68,-).
rsB,N 3-8083n082-0

Das erste BildweÍk in Farbe --un'd auch
das schónste - ůber d'as ganze su'deten-
lan'd, in seiner VielÍalt ein Deutschland tim

kle|'nen. Ernst Sďrremmer erschlieBt uns
plaudernd und sachkund'ig die Heimat der
sud,etendeutsďren. Wáhren'd in der Ein-
Íúhrun'g 70 Zeiďlnungen von Kúnstlerhan'd,
bis 'hin zu Merian-Stádteansichten, den Be-
weis fúr 'd,ie lange Kulturg'eschichte des
bóhmisch-máhrisch-scňlesischen Raumes
errbringen, zeigt der Farbteil 144 Fotos von
heute mit d'urcfiweg altvertrauten Motiven,
je'd'es .eine Augenweide. Da entÍalten sich
Naturschónheit und Landschaft in den
Randgebirgen und lm Landesinnern Máh-
rens. Da Íin'den siďr 'die Zeugnisse deut-
schen Wirken,s in ,den Marktplátzen, ,Bůr_

gerháusern, Domen und Kirchen, Schlós-
sern und Burgen, innen und auBen. Aus-
ÍÚ'hrliche Texte zu ,den Bildern erwecken
d'iese zu vollem l-eben. Ein Praďttband
Ůber ein práchtlges'Land!

RolÍ Nitsch: westbóhmen in Farbe. 96 S.,
24 S. Einf. mit 13 Abb., zweisprachiges
ortsregister, 72 GroB-FarbÍotos' lam. P,b.,

DM 45,- ,(ab 1.1.1986: 'DM 49,-). Adam
KraÍt Verlag, Postfach 210, 6800 Mannhei'm
52. |SBN 3-8083-1070-7

Mit "Westbóhmen in Farbe" stellt siďt
jetzt e,in Heimatbuch neuen Stils und neuer
Qualitát Vor' Dem, der einst ,dieses Land
arv.ischen Tauser Senke 'und Schlaggen-
wal'd, Asch, Eger im Westen und Saaz im
Osten bewohnte, ,zeigt das Buch, was sich
erhielt ebenso wie,das, was sich wandelte.
Er wird es nicht ohne ErgriÍÍenheit zur
l(enntnis nehmen. Wer jedoch etwa erst
jetzt 'd,ie BekanntschaÍt'mit Karlsbad' Ma-
rienbad oder einem an'deren Ort 'd'ieser sin-
zig'a6in"n LandschaÍt schlieBen will' find'et
hi'er wertvolle ,H'inweise in Bild und Wort.
AuÍ ein solches 'Buch 'in Íarbenfrohen Bil-
dern 'ihrer sctrónen Heimat haben die
Egerlánder, Erzgebirgler 'u'nd lihre ]Naďl-

barn lange gewartet.

Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der
Europa_Buďthandlung, Miinc*len' bel.

Gesuďtt wind ein Exemplar
,'Dle eigenwillige }lislorie des Ascňer
Lándďrens".
Zuschriften erbittet:
E. Sctott
Mebartwe,g 21

8580 Bay;euth

Karlsb.-WaÍÍeln sondeÍangebot
nur 25,10 DM 'das PáďcÝl. ru. 1 Wer-
begeschenk! 't WaÍfel_Torte (8 Ecken
m. Noug'atcreme), 6 Bayer Obl. NuB-
creme, 6 Bayer O'bl. Chokocreme, 5
Karlsb. Tórtchen, 4 Delicat u. 3 C'ho-
kocreme_WafÍeln, 3 Cafécreme-WaÍ-
Íe|n u' 2 NuRcreme_Ecken : 37 stck.
Porto ,u' Zustellg'ebÚhr'im lnlan,d Írei
versen.det:

Georg Bayer 8907 Ziemetshausen

Der Rundbrief gratuliert
90. Geburtstag.' Frau Margarete Albine

Proďrer (Asdr, Turnergasse 70217), am
24. Oktober in 6400 Fulda, Edelzeller-
stra8e 6.

85. Geburtstag.' Herr Konstantin Le-
derer (Asdr, Rolandgasse), am 11. Okto-
ber ín 822I Tadrerting/Alz, Áachenstra8e
26. _ Herr Gustav Netsďl (Nassengrub
Nr. 205), am 13. Oktober 1985 in 8898
Sandizell/Sdrrobenhausen, St. Peter-Str. 1.

- Flerr Hermann Jaeger (Opl) (Asch,
Bayernstr. 2402), am 22. Oktober 1985
in 8580 Bayreuth, Kórnerstra8e 7.

.Xao. Geburťstag: Frau Hilde Sdrmidt
(AscJr, Morgenzeile 8), am 25. Oktober in
6740 LandallPÍaIz, Róntgenstr. 10 c. _
FIerr Gustav Riedel (Schulrat, Asch,
Berggasse 868) am 29. Oktober 1985 in
8404 \ťórth/Donau' Hoc}rberg 20.

75. Geburtstag: Herr Ernst GoíŠler
(Asclr, Spitalgasse 81973), am 2. Oktober
1985 in 7140 Ltd*,igsburg, Pleidelshei-
merstraí}e 4.

70. Geburtstag: Frau Emma Schlein
(Asc}, Selber Stra8e 36), am 8. Oktober
1985 in 8081 Hatenhof, Valesistr. 29 b.

Diamantente Hochzeit feierten FIerr
KarI Menzel und seine Frau Emilie in
Hof, Alsenberger Stra8e 63. Karl Menzel,
87 Jahre alt, war in Asďr Musterzeichner,
seine etwas i.iber 9O.iáhrige Frau war in
der Heimat als ,,Hoppers Milly" bekannt.
Das Ehepaar Menzel lebt in Hof in sei-

1nen eigenen vier lĎíánden und versorgt
sicÍr selbst. Ebenfalls Dianantene
Hocbzeit feierten am 10. Oktober die
Landsleute Ernst Bauer und Frau in
Miindlen 40, Domagkstraíše 52, friiher
Sďrónbadr, Soldatenháuser 1o7.

Állen Jubilaren allerherzlidlste Gliidr-
wiinsche!

ffnsere Toten
Der Asdrer Rundbrief hat einen seiner

treuesten Mitarbeiter verloren. Am 8.
September 1985 verstarb Dipl.-Ing. Her-
bert Zaunbauer, Studiendirektor a. D. in
8370 Regen. Seine liebe Frau, Theresia
Zaunbauer, legte der Todesnacihridrt an
den Rundbrief ein paar Zeilen bei, die
besser als jeder Nadrruf auf Herbert
Zarnbauer passen. Sie sdrreibt: ,,Diesmal
kann mein Mann nidrt mehr selber fi.ir
seinen geliebten Ascher Rundbrief sďtrei-
ben. Ein unerbittlidres Schid<sal hat ihn
aus unserer Mitte gerissen. Er spraclr noďr
von so vielen Themen, die er iiber sein
geliebtes Asďr schreiben wollte." Der
Rundbrief hat in den vergangenen Jah-
ren immer wieder Beitráge Herbert
Zaunbauers veróffentlicht. 'Wenn nun aus
seiner Feder niďlts mehr kommt, wird
wieder eine Liid<e entstehen, die niďrt
geschlossen werden kann.

Im Alter von 80 Jahren starb in Gar-
misclr-Partenkirďren der akad. Maler
Herrnann Gemeinbprd,t, der aus einer al-
ten Asdrer Familie stammt. Er war der
Neffe Hermann Gemeinhardts und des
Fortbildungssdruldirektors řIermann Ge-
meinhardt und galt als der Nestor der
Garmisch-Partenkirdrner Kiinstler. Seine

Landsďrafts- und Tierbilder waren seine
Dománe. Seit dem Jahre 1967 leitete er
den \íerdenfelser Kiinstlerbund.

Zum Hinscheiden von Herrn Dipl.-Ing.
(FH) willy Geyer, '\trřertheim, sdlreibt
Robert Knodt, Fi.irstenfeldbrud<:,Am
13. Septembe1 1985 versďried fiir uns alle
vóllig unerwartet unsef lieber Schulkame-
rad, Flerr Dipl.-Ing. V/illy Geyer. Die
letzten nodr lebenden Mitsdriiler sindi
dariiber sehr, traurig. (Jnsere Gemein-
schaft wird leider immer kleiner. Mit
viel Freude hatten wir unser letztes Klas-
sentreffen im Juni d. J. im schónen 'W'ert-

heim, \tríillys 'Wohnort, arrangiert, um
ihm die Strapazen einer weiten Anreise
zu ersParen. An den jáhrlichen Treffen
hat er trotz seiner groíŠen Besdrwerden
mit seiner lieben Gattin teilgenommen
und wir konnten zusammen mit ihm viele
sdróne Tage verleben. Die Mitschiiler des
Maturajahrgangs 1929 der Staatsgewer-
besdrule Asdr werden ihren lieben Freund
'\0íilly stets in guterErinnerung behalten."

7\ Kurz vor Vollendung seines 78. Le-
bensjahres ist in Graz der bekannte Musi-
ker und Musikpádagoge Ernst Gilntbert
verstorben. Naďr Absolvierung der Mit-
telschule in seiner Heimatstadt Asdr hatte
Ernst Giinthert an der Deutsdren Akade-
mie fiir Musik in Prag Kompositionsleh-
re, Klavier, Orgel und Cembalo studiert.
Er setzte sein Studium an der Prager
Deutsdren Karls-Universitát fort. 1939
folgte er einer Berufung als Dozent an
die Hoósdrule fiir Musikerziehung in
Graz-Eggenberg. Fiinf Jahre Kriegsdienst
und nadrfolgende ebensolange Staatenlo-
sigkeit erzwangen die vortibergehende
Aufgabe des Lehrberufes, dem er sidr erst
nadl mehr als zehnjáhriger Tátigkeit als
Bratsdrist im Grazer Philharmonisďren
Ordrester wieder widmen konnte. Ab
7957 bis zu seiner Pensionierung v/ar er
dadiber hinaus als Musikerzieher in Graz
tátig.

Am 12. Juni verstarb im Krankenhaus
Miinclrberg Herr Fritz Miiller aus Helm-
brechts (fri'iher Asďr \írE\ř) im Alter von
Íast 78 Jahren. Die Trauerfeier fand in
FIof statt. Die Urne hat seine Gattin
Rosa naďr Helmbredrts auf den dortigen
Friedhof iiberfiihrt.

SPENDENAUSWEIS
Beniitzen Sle bItte íiir Spenden aus-

sďtlie0liďt íolgende Konten:
Heimatverband Asď mil Heimatstube'

Arďriv und HIlÍskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 78055050.

Asďter HÍitte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Miinchen
Nr. 2051 35-800.

AsďreÍ sďliilzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascter Vogelsďtfitzen Rehau, Konto-
Nr. 280206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir den Erhalt des Asďler RundbrieÍs:
Dr. Benno Tins Sóhne' Miinchen, BaiÍÍeisen_
bank MÚncien_Feldmoching' Kto. 0 o24708,
BLZ 701 69465.

Fiir Helmalverband, Artfilv, Helmalstube
und HllÍskasse (abgeschlossen 30. 9. 1985):
I'm Gedenken ,an lhren 'Bruder Herbert
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Vom Büdıertisdı
Ernst Schremmer (K-ulturpreisträger 1985

der S›L): Sudetenland In Farbe. 216 S., da-
von 72 S. Einf. mit 70 Zeichnungen 24,5x
23 cm, 144 -Groß-Farbfoto-s, Doppelban-d
Lam. Pb., DM 59,- (ab 1.1.86: .DM 68,-).
ISBN 3-8083-1082-0

Das erste B-itdwerk in Farbe --und auch
das schönste - über das ga-n-ze Sudeten-
Ian-d, in seiner Vielf-alt -ein De-utschland im
kleinen. Ernst Schremmer erschließt uns
plaudernd und sachkundig -die Heimat d-er
Sud-eterıdeutschen. Während .in der Ein-
führung 70 Zeichnungen von Künstler-hand,
-bis -hin zu Merian-Städteansichten, den Be-
weis für die l-ange -Kulturgeschichte d-es
böh-mi-sch-mähri-sch-schI-esischen Raumes
erbringen, zeigt der Farbteil 144 Fotos von
heute -mit -durchweg altvertra-uten -Motiven,
jedes eine Au-genwei-de. D.a entfalten s-ich
Naturschönheit und Landschaft in d-en
Randgebirgen -un-d' im Landes-inn-ern Mäh-
rens. -Da fin-den sich die Zeugnisse deut-
schen Wirk-ens in den Marktplätzen, «Bür-
gerhäus-ern, Domen und Kirchen, Schlös-
sern und Burg-en, innen und außen. Aus-
führliche Texte zu -den Bildern erwecken
dies-e zu vollem Lebe-n. Ein Prachtband
über ein prächtiges Land!

Rolf Nitsch: Westböhmen in Farbe. 96 S.,
24 S. E-inf. mit 13 Abb., zweisprachiges
Ortsregister, 72 Groß-Farbfotos, Iam. Rb.,
DM 45,- -(ab 1.1.1986: DM 49,-). Adam
Kraft Verlag, Postfach 210, 6800 Mannheim
52. ISBN 3-8083-1070-7

Mit ,West-böhmen in Farbe“ stellt sich
jetzt ein Heimatbuch neuen Stils und neuer
Qualität vor. Dem, der einst dieses Land
zlw-ischen Taus-er Senke *und Schlaggen-
wald, Asch, Eger i-m Westen und Saaz im
Osten -bewohnte, -zeigt das Buch, was sich
er-hielt ebenso wie das, was sich -wandelte.
Er wird e.s nicht ohne Ergriffenh-eit zur
Kenntnis neh-men. Wer jedoch etwa erst
jetzt die Bekanntschaft -mit :K-arlsbad, 'Ma-
rienbad oder einem an-deren Ort -dieser ein-
zigartigen Landschaft schließen will, findet
hier wertvolle -Hinweise in Bild und Wort.
Auf ein solches -Buch in farbenfrohen -Bil-
dern *ihrer schönen Heimat hab-en die
Egerländer, Erzgebirgler und ihre lNach-
barn lang-e gewart-et.
 

Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der
Europa-Buchhandlung, München, bel.

Gesucht wird ein Exemplar
„Dle eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens“. 4 4
Zuschriften erbittet:
E. Schott l
Mebartweg 21 '
8580 ›Bay_reuth

Karlsb.-Waffeln Sonderangebot
n.ur 25,10 =D-M das Päckch. lu. 1Wer-
begeschen-kl 1 Waffel-Torte (8 Ecke.n
m. Nougatcreme), 6 Bayer -O-bl. -Nuß-
creme, 6 Bayer Obi. Ch-okocre-me, 5
K-arlsb. Törtch-en, 4 Delicat -u. 3 Cho-
kocreme-Waffeln, 3 C-afécreme-Waf-
fel-n u. 2 Nußcreme-Ecken = 37 Stck.
Porto -u. Zustellgebühr -im Inland frei
versendet:
Georg Bayer - 8907 Ziemetshausen 6

e“

Der Rundbrief gsratuliert
90. Geburtstag.: Frau Margarete Albine

Procher (Asch, Turnergasse 702/7), am
24. Oktober in 6400 Fulda, Edelzeller-
straße 6.

85 . Geburtstag: Herr Konstantin Le-
derer (Asch, Rolandgasse), am 11. Okto-
ber in 8221 Tacherting/Alz, Aachenstraße
.26. - Herr Gustav Netsch (Nassengrub
Nr. 205), am 13. Oktober 1985 in 8898
Sandizell/Schrobenhausen, St. Peter-Str. 1.
- H-err Hermann Jaeger (Opl) (Asch,
Bayernstr. 2402), am 22. Oktober 1985
in 8580 Bayreuth, Körnerstraße 7.

80. Geburtstag: Frau Hilde Schmidt
(Asch, Morgenz-eile 8), am 25. Oktober in
6740 Landau/Pfalz, Röntgenstr. 10 c. -
Herr Gustav Riedel (Schulrat, Asch,
Berggasse- 868) am 29. Oktober 1985 in
8404 Wörth/Donau, Hochberg 20.

75. Geburtstag: Herr Ernst Goßler
(Asch, Spitalgasse 8/973), am 2. Oktober
1985 in 7140 Ludwigsburg, Pleidelshei-
merstraße 4.

70. Geburtstag: Frau Emma Schlein
(Asch, Selber Straße 36), am 8. Oktober
1985 in 8081 Hattenhof, Valesistr. 29 b.

Diamantene Hochzeit feierten Herr
Karl Menzel und seine Frau Emilie in
Hof, Alsenberger Straße 63. Karl Menzel,
87 Jahre alt, war in Asch Musterzeichner,
seine etwas über 90jährige Frau war in
der Heimat als „HoppersMilly“ bekannt.
Das Ehepaar Menzel lebt in Hof in sei-
(nen eigenen vier Wänden und versorgt
sich selbst. -- Ebenfalls Diamantene
Hochzeit' feierten am 10. Oktober die
Landsleute Ernst Bauer und Frau in
München 40, Domagkstraße 52, früher
Sdıönbach, Soldat-enhäuser 107.

Allen Jubilaren allerherzlichste Glück-
Wünsche I

Unsere Toten
Der Ascher Rundbrief hat einen seiner

treuesten Mitarbeiter verloren. Am 8.
September 1985 verstarb Dipl.-Ing. Her-
bert Zaunbauer, Studiendirektor a. D. in
8370 Regen. Seine liebe Frau, Theresia
Zaunbauer, legte der Todesnachricht an
den Rundbrief ein paar Zeilen bei, die
besser als jeder Nachruf auf Herbert
Zaunbauer passen. Sie schreibt: „Diesmal
kann mein Mann nicht mehr selber für
seinen geliebten. Ascher Rundbrief schrei-
ben. Ein unerbittliches Schicksal hat ihn
aus unserer Mitte gerissen. Er sprach noch
von so vielen Themen, die er über sein
geliebtes Asch schreiben wollte.“ Der
Rundbrief hat in den vergangenen Jah-
ren 'immer wieder Beiträge Herbert
Zaunbau-ers veröffentlicht. Wenn nun aus
seiner Feder nichts mehr- kommt, wird
wieder eine Lücke entstehen, die nicht
geschlossen werden kann.

Im Alter von 80 Jahren starb in Gar-
misch-Partenkirchen der akad. Maler
Hermann Gemeinhardt, der aus einer al-
t:en'Asd1er Familie -stammt. Er war der
Neffe Hermann Gemeinhardts und des
Fortbildungssdıuldirektors Hermann Ge-
meinhardt und galt als der Nestor der
Garmisclı-Partenkirclıner Künstler. Seine
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Landschafts- und Tierbilder waren seine
Domäne. Seit dem Jahre 1967 leitete er
den Werdenfelser Künstlerbund.

1

Zum Hinscheiden von Herrn Dipl.-Ing.
(FH). Willy Geyer, Wertheim, schreibt
Robert Knodt, Fürstenfeldbruck: „Am
13. September 1985 verschied für uns alle
völlig unerwartet unser lieber Schulkame-
rad, Herr Dipl.-Ing. Willy Geyer. Die
letzten noch lebenden Mitschüler sindl
darüber sehr, traurig. Unsere Gemein-
schaft wird leider immer kleiner. Mit
viel Freude hatten wir unser letztes Klas-
sentreffen im Juni d. J. im schönen Wert-
heim, Willys Wohnort, arrangiert, um
ihm die Strapazen einer weiten Anreise
zu ersparen. An den jährlichen Treffen
hat er trotz. seiner großen Beschwerden
mit seiner lieben Gattin teilgenommen
und wir konnten zusammen mit ihm viele
schöne Tageverleben. Die Mitschüler des
Maturajahrgangs 1929 der Staatsgewer-
beschule Asch werden ihren lieben Freund
Willy stets in guter Erinnerung behalten.“
/

/\. Kurz vor Vollendung seines 78. Le-
bensjahres ist in Graz der bekannte Musi-
ker und Musikpädagoge Ernst Gxlinthert
verstorben. Nach Absolvierung der Mit-
telschule in seiner Heimatstadt Asch hatte
Ernst Günthert an d-er Deutsdıen Akade-
mie für Musik in Prag Kompositionsleh-
re, Klavier, Orgel und Cembalo studiert.
Er setzte sein Studium an der Prager-
Deutsdıen Karls-Universität fort. 1939
folgte er einer Berufung als Dozent an
die Hochschule für Musikerziehung in
Graz-Eggenberg. Fünf Jahre Krieg.sdienst
und nachfolgende ebensolange Staatenlo-
sigkeit erzwangen die vorübergehende
Aufgabe des Lehrberufes, dem er sich erst
nach .mehr als zehnjähriger Tätigkeit als
Bratschist im Grazer Philharmonischen
Orchester wieder widmen konnte. Ab
1957 bis zu seiner Pensionierung war er
darüber hinaus als Musikerzieher in Graz
tätig.

Am 1-2. Juni verstarb im Krankenhaus
Münchberg Herr Fritz Muller aus Helm-
brechts (früher Asch WEW) im Alter von
fast 78 Jahren. Die Trauerfeier fand- in
Hof statt. Die Urne hat seine Gattin
Rosa nach Helmbrechts auf den dortigen
Friedhof überführt.

SPENDENAUSWEIS
Be-nützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten: ~
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband. des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: -Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, -München, Raiffeisen-
bank .München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ '701 694 65. -

Für Helma.tverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abg-esch-Iossen 30.9.1985):
lm Gedenken -an -ihren .Bruder Herbert



Zaunbauer, Regen von Trautl Zaunbauer,
Sel.b 200 DM; von se{nem Freund 'Dr.Wil-
helm Jahn, Wetter 50 DM; von T. u. A. Márz'
Re'ge'n 30 DM - lm Gedenken an Herrn
Ernst Burgmann, Schónwald von lnma 'Har-
tig, Hof 20 DM - lm Gedenken an Herrn
RudolÍ Ermel, Erlan.gen von ,Hild'e Rogler
35 DM - Stait Grabblumen ftir Frau Mar-
tina Schú,bel, NŮrnberg von Dr. Karl_Heinz
Platzek, Forc,hheim 100 ,DM; von Erika
Korndónfer, LauÍ 30 'DM; von Waltraud
Sch,uster, Egelsbach 25'DM; von H'ilde He-
derer Schwaig 50 DM; von ihren Freundin-
nen ,Hedi Krihnel und Gertraud Schlaak,
Ni.irnb'erg 100 DM - statt Grabblumen ÍÚr
Fnau Lissy Rubner von 'ihrem NeÍÍen Haral,d
Procher, Wein,hei,m/BergstraBe 50 'DM; von
Waltraud Sch,uster, Egelsbach 25 ,DM -
Statt Grabblumen ,ÍÚr Fr.au Ellen Feiler von
Eduard Scňulz, WasseralÍingen 50 DM -
'Dank fúr GeburtstagswŮnsche: Adele Ziz'
Ier, M'tinchen 30 ,DM; Alfred Penzel, Selb
20 DM; Erna Raab, Thiersheim 20 DM;
Julie Flauger, Eicňe'ndorf 20 DM; Erwin
Rogler, Wien 100 DM; Fřiedrich 'Lu'dwig'
Geisenhe'im 20 DM; Hermann Reinel, Lie-
derrbach 20 DM; AdolÍ Wunderlich, Post-
rmrinster 20 ,DM.

Fíir die Asďrer Hiitte: Statt Grabblu'men
íúr 'Herrn Lorenz Trapp von Christian
Eckardt, Darmstadt 50 DM; Klara Henk,
Frankíurt 100 DM; Errwin Rogler, Wien
107,14 DM; W. Neubert, Darmstadt 30 'DM -
l'm ,Gedenken ,an Herrn Dr. Hans Lósch,
Stuttgart von Otto Reiner, Unterhaching 25
,DM; Hilde Schuster, Maintal 20 DM; Bertl
Wallasch, Gelnhausen 20 DM -'lm Geden-
ken an Herrn Ernst schmidt, M'iinďten von
otto Reiner, Unterhacň'ing 25 DM; Anni
,Baumgártel und Berta Jakob, Fran'kÍurt 50
rDM; Hilde Schuster, Maintal 30 DM; Ernst
und Ann,i Schmi'dt, 'Eltville 50 DM; Bertl
Wallasch' Gelnhausen 20 DM - stďt Grab-
blu,men fÚr Herrn Ernst Burgm'ann, Schón-
wal.d von Lisa Bau,mgart, Sďtónwal'd 200
DM - lm Gedenken an Frau Martina
SchŮbel-Kiinzel von Fam. Forkel, M'aintal
50 DM - Als Kranzablóse fúr Frau ,Frie'da

MÚller, Óhringen von Berfl Wallasch' Geln-
hausen 50 ,DM und fúr Frau Martha Kuttner
verw' EÍfenberger 30'DM - statt Grabblu-
men Ítir Frau ln,grid WeiR geb. R'ittin'ger von
Karl u. Maria ,Rogler, Kirc-hhei'm 20 DM;
Karl Wagner, Zeutern 50DM - Zum Tode
von Herrn lng. Zaunbauer von T'iny Wiese,
Regen 50 DM - lm 'G,edenken 

,an den Ge-
burtstag von lrmtraud d'e Vries von Uta
Dtiben, Hannover 50 D'M, zum Ableben von
Elise Rubner 50'DM - St'att Blumen zum
Tode von Frau Waltraud 'de Vries 136,16 DM
von E. Heis' GasthoÍ zur Můhle, Lgutascft -
Wďtere Spenden: Un'bekannt 50 DM; Erni
Jáger, ohringen 100 DM; Vinzenz Gstr'e'in,
g6s 13,9Q rDM.

F[ir den Verein Asďer Vogelsďriifien:
Ftir Geburtstagswůnsche von Frieda Mayer,
Rehau 10 DM :- lm Ged,enken an Studien-
direktor Herbert Zaunbauer, Regen von
Hilde und Hermann Feiler, Rehau 50 DM'

Fiir den EÍhalt dés Asc'TeÍ Rundbrieís:
Als Dank Íúr Geburtstagsw'Únsche Von
Marie PloB, Hof 30,DM - Statt Grabblumen
Íúr Frau lda Gold von T]inaJaeEer'Adler,
Selb 100,DM - lm Gedenken an den Schul-
kameraden Willy Geyer, Weilheim von Ro-
bert un'd Else Knott, FÚrstenÍe]dbr,uck 25
DM _ Von Enich Decker, 8953 Gůnzach 20
DM - Von lAlÍred und Friedl Sommer,
M,Únchen 50 DM.

Idt zoerde v.tandeln rsor dem Herrn
im Land,e der Lebend.igen.

. Psalm 116,9

Nach langer, schwere|Kranrkheit, aber docfr unerwartet, verstarb am 13. Sep-
tem'ber 1985 ,meln g'el.iebter Mann, unser I'ieber Vati, Sc{twiegervater, GroBvater,
Schwiegersohn, rBnu'der, Schwager u,nd Onkel

Herr Willy Geyer
Fabrikant

* 30. 11. 1910 in Asctr Ť 13.9. 1985 in Wertheim/Main

ln tieÍer Trau'er:

lnge Geyer geb. Cramm
mit Kindern und deren Fam'ilie,n

- Die,Brůder:
Hans GeYer rnit Fam'ilie
Karl Geyer'mit Familie
sowie alle anderen Venarandten

6980 WertheimlMain, Ed.-Kau,f.mann€tnaBe 18

Die Trauerfeler Ían,d auÍ Wunsch des Verstorbenen in aller stille statt. rDie Urne
wurde am 19. Oktober 1985 im Familiengrab 'in Wertheim bei,gesetzt.

Nach einem arbeitsreichen Leben und zuletzt nach kuzer Krankheit ist unsere

liebe Schwester, T'ante'und Fatin

Frau Elise Langheinrich

im Alter von 83 Jahren am 8.9. 1985 in Frieden entschlaÍen.

ln stiller Trauer und Dankbarkeit:

Martha Miiller' schwest€r
lrmgard s{'rwemmeÍ, Nicňte',mit Fam.ilie
Marlha KotÍt' Nichte mit Familie
sowie alle Anverwandten

8560 LauÍ/Pegnitz, christian-Sďwab-StraBe 5; frÚher Asch' SďtloBgasse 6
FÚr alle Anteilnahme'herzlichen Dank.

Wir trauern um unsere liebe Sďtwester, Schwágerin, Tante, Nichte 'und Cousine

Martina Schiibel
* 15.7.1921 geb. KÚnzel Ť 15' 9''t985

Dipl..KÍm.

Sie wurde von einer langen, schweren Kran,kheit erlóst.

Núrnberg 50, BórnesstraBe 25i frúher Asch, SachsenstraBe 21

ln tiefer Trauer:

Frltz.-R. Kiinzel und Frau Urguta
Bernd' Markus un'd RalneÍ
und alle Verwandten

Evtl. Spen'den bitte an 'die Asďler Heimatstube Rehau, Kto. 205 187 bei der
Sparkasse Rehau, 'BLZ 780 550 50
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Zaunbau-er, Regen von Trautl Zaunbauer,
Selb 200 -DM; -von s-einem .Freund Dr. Wil-
-helm Jahn, Wetter 50 DM; von T. -u. A. März,
Regen 30 DM - I-m Gedenken an Herrn
Ernst Burgmann, Schönwald von Irma =Har-
tig, -Hof 20 DM - lm Gedenken an Herrn
-Rudolf Enmel, Erlangen von Hilde Rogl-er
35 DM - Statt -Grafbblumen für Frau Mar-
tina Schübel, Nürnberg von Dr. Karl-Heinz
Platz-ek, Forchheim 100 DM; von Erika
Korndörfer, Lauf 30 DM; von Waltraud
Schuster, Egels-bach 25 DM; von H-ilde He-
d-erer Schwaig 50 D-M; von -ihren Freundin-
nen ~He-di Kühnel und -Gertraud Schl-aak,
Nürnberg 100 DM _ Statt.-Grabblum-en für
Frau Lissy Rubner von «ihrem Neffen Harald
Procher, Weinheim/-Bergstraße 50 DM; von
Waltraud Schuster, -Egelsbach 25 DM -
Statt tGrebbl-um-en .für Frau Ellen -Feiler von
Eduard Schul-z,' Wasseralfi'-ngen 50 DM --
Dan.k für Geburtstags-wünsche: Adele Ziz-
I-er, München 30 DM; Alfred P-enzel, Selb
20 DM; Ern-a Raab, Thiersh-eim 20 DM;
Julie Flauger, Eichendorf 20 DM; Erwin
Rogler, Wien 100 DM; Friedrich Lufldwig,
Ge-isenheim 20 DM; Hermann Reinel, Lie-

1 F

Ich 'werde 'wandeln 'vor dem Herrn
im Lande der Lelvendigen. '

. Psalm 116, 9

N-ach .I-anger, schwerer Kranrkfheit, albe-r ›doch u-nenn-art-et, verstarb am 13. Sep-
te-m=b-er 1985 :mein -geliebter Mann, unser lieber Vati, Schıwiegervat-er, Großvater,
Schwiegersohn, Bruder, Schwaıge-r und Onkel

Herr Willy Geyer
Fabñkant

30. 11. 1910 in Asch † 13.9. 1985 -in W-erlheii-m/Ma-in

In tiefer Trauer:
Inge Geyer geb. Gramm
m-it K-indern und deren F~am›ilien
Di-e Brüder:
Hans Geyer mit Familie
Karl Geyer mit Familie 1
Sowie alle an-deren Verwandten

derbach 20 DM; Adolf Wunderlich, Post- 1 6980 .Wert-heimfiMain, -Ed.-Kaıufmann-Straße 18
'münster 20 'DM' . )< -Die Trau-erf-eier f-a-nd -auf W-.ufnsch des Verstorbenen -in aller Stille statt. Die Urne

Für die Ascher Hütte: Statt Grabbllumen
für Herrn Lorenz Trapp von Christian
Eckardt, -Darmstadt 50 DM; Klara ,Henk,
Frankfurt 100 DM; Enwin Rogl-er, Wien
107,14 DM; W. Neubert, Darmstadt 30 .DM -
lm ~Ge-den-ken «an Herrn Dr., Hans -Lösch,
Stuttgart von Otto R-einer, Unterhaching 25
DM; 'Hilde Sch-uster, Maintal 20 DM; -Bertl
Wallasch, Gelnhausen 20 .DM - «lm G-eden-
ken an Herrn Ernst Schmidt, München von
Otto Reiner, Unterhaching 25 DM; Anni
.Baum-gärtel und Berta Jakob, =Fra-nktiurt 50
ıDM; -Hilde Schuster, -Maintal 30 DM: Ernst
und Anni Schmidt, «Eltville 50 DM; Berti
.Wallasch,` Gelnhausen 20 DM - Statt -Grab-
bl-u=men für Herrn Ernst Burgmann, Schön-
wald von Lisa Baumgart, Schönwald 200
DM - lm G-ed-enk-ein an Fra-u Martina
Schübel-Künzel von Fam. Forkel, Maintal
50 -DM - Als Kranzablöse für Frau Frieda
Müller, Öhringen von B-erfl Wallasch, Geln-
hausen 50 DM und für Frau Martha Kuttner
verw. Effenberger 30`D-M - Statt Grabblu-
men für Frau ln~gri-d Weiß -geb. Rittin-ger von
Karl u. Maria' »Rogler, Kirchhei-m 20 DM;
Karl Wagner, Zeutern 50DM - Zaum To-de
von Herrn lng. Zaunbau-er von Tiny Wiese,
Regen 50 DM - lm «G-ede-nlken an den Ge-
burtstag von Irmtraud -de Vries von Uta
Düben, Hannover 50 DM, zum Ableben von
Elise Rubner 50 'DM - Statt Blumen z-um
Tord-e von Frau Waltraud =de Vries 136,16 DM
von E. Heis, Gasthof zur Mühle, Leutasch -
Weitere Spen-den: Un-bekannt 50 DM; Erni
Jäger, Ö-hring-en 100 DM; Vinzenz Gstrein,
See 13,60 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen:
Für Ge-burtstagswünsche von Frieda Mayer,
Rehau 10 DM - lm Gedenken an Studien-
direktor Herbert Zaunbauer, R-ege-n von
Hilde und Hermann Feiler, »Rehau 50 DM.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Als Dan-k für Geb-urtstagswü-nsch-e von
Marie Ploß, Hof 30 «DM - Statt Grabblurnen
für Frau Ida Gold von 'Dina-Ja-eg-er-A-dler,
Selb 100«DM - Im -Ge-denken -an den Schul-
kameraden Willy Geyer, Weilheim von Ro-
bert und Else Knott, Fürstenfeldbrfuck 25
DM -› Von Erich -Decker, 8953 Günzach 20
DM - Von Alfred und Friedl -Sommer,
München 50 DM.

_
wurde am 19. Okto-ber 1985 im ±Fa«mfil=iengra-b in Wertheim beigesetzt.

Nach einem arbeitsreichen Leben und zuletzt nach -kurzer Krankheit ist unsere
liebe Schwester, Tlante und Ratin

Frau Elise Langheinrich,
im Alter von 83 Jahren am 8.9.1985 in Frieden ent-schlafen.

¬

ln_ stiller Trauer und Dankbarkeit:
Martha Müller, Schfwest-er
Irmgard Sehwemmer, Nichte, mit Familie
Martha Koch, -Nichte mit Familie
sowie alle Anverwandten

8560 Lauf/Pegnitz, Christian-Schıwab-Straße 5; früh-er Asch, Schloßgasse 6
Für alle Anteilnahme herzlichen -Dank.

Wir trauern um unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tant-e, Nichte ıund Cousine
Martina Schübel '

* 15. 7. 1921 geb. Künzel † 15. 9. 1985
Dipl.-¬Kf-m.

Sie wurde von einer langen, schweren Kran-k-heit erlöst.

Nürnberg 50, «Börnesstraße 25; früher Asch. 'Sach-senstraße 21

Ev-tl. Spenden bitte an die Ascher Hei-m-atstu-be Rehau, Kto. 205187 bei der

s In tiefer Trauer:
Fritz.-R. Künzel u-nd Frau Ursula
Bernd, Markus -und Rainer
und -alle Verwandten

Sparkasse Reha-u, BLZ 78055050 `
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Postvertriebsstůck
Verlag Dr. Benno Tins Sóhne
GrashofstraBe 11

8000 Můnďten 50

spenden ÍÚr den Helmalverband Asó mit Heimatstube' Arďrlv
und Hi!Ískasse, íÚr die Asďter Hiitte und Íiir den Sďtiitzenhoí
Eutenhammer bitte kelnesÍalls auÍ eines der nebenslehenden
Ges.ňáÍtskonten der Flrma Dr. Benno Tins Sóhne Úberweisenl
Bltte beniitsen Sie Ítir lhre Spenden die unter der Rubrik oSpen-
denauswels' genannten Konten. Vlelen Dank!
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B5ZO ERLANGEN

Wir geben die traurige Nachricht, d'aB mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Schwiegervater und Opa, Herr

Prof. Ernst Giinthert
am 27. September 1985 nach kurzer, schwerer ,Krankheit
von uns ,gegangen ist.

Die Beerd'ig'ung Íand am 4. oktober 1985, seinem Wunsch
gemáB' im engsten Fam'ilienkreis statt.

Herta, Gattin
MaÍgret Seebaďrer, BaÍbara Lais' Tóchter

Dipl.-!ng. Heimo seebaďrer, Hans Lais' Schwiegersóhne
Ursula, Bernd, Dagmar, Helde, Jutia, Enkelkinder

Emmy MiilleÍ geb. GÚnthert, Juliane Fuďts geb. Gúnthert,
Hermann GiintheÍt' Geschwister

im Namen aller Verwandten

Grazllsterre,ich; friiher Asch, Selber Str. 1 (Gasthaus Gams)

AscHER RUNDBRIEF - Heimolbloli fůr die ous dem.Kreise Asch verlriebenen
Deutschen.- Bezugspreis: Gonzióhrig 30,-DM, holbidhrig 'ló'-DM, einschlieRlich
7ch Mehruerlsteuer. - Verlog und Druck: Buchdruckerei und Verlog Dr. Benno
Tins Sóhne KG, GroshoÍstroBe 1l, 8000 MŮnchen 50. GeschóÍlsÍÚhrender Gesell-
schofter Korl Tins, MŮnchen 50, Telefon 3132ó35. - Verontwortlich fÚr Schrift_
leitung und Anzeigen: Dr. Benno Tins, MÚnchen 50, GroshoÍslroBe ll. - Post_
scheckkonto MÚnchen Nr. 'll21 48-803 - Bonkkonten: Roiffeisenbonk Můnchen_
Feldmoching Nr. 0024708, stodtsporkosse MÚnchen 331100793, - Postonschrift:
Verlog Ascher Rundbrief, GroshofstroBe l1, 8000 MÚnchen 50.

B 1376 EX

Gebůhr bezahlt

Nach schwerem Leiiden entschlief am 25. August meine
liebe, treusorgende Mutter und Schwiegermutter, unsere
liebste Oma und Uroma, Schwester, Tante und Patin

Herta Frank
geb. Jobst

im Alter von 86 Jahren.

ln ,stiller Trauer:
Edwln Simon und Fráu Emmi
geb. Frank
Hans stein und Frau BařbaÍa
geb. Simon
mit Oliver und Tobias
Birgitt Knapp geb. Simon

6457 Maintal.o<irnigheim' Breitsďleidstr. 20, im August 1985
Frúher Asch, Fróbe|straBe B

Und docb, utiir's in die Wabl mir gegeben,
icb fi;brt' nocb einmal dasselbe Leben,
und sollt' iú nocb einmal die Tage beginnen,
icb uiirde d'enselben Faden spinneň'

T. Fontdne

Am 12. Oktober 1985 ist mein lieber Mann, unser guter

Vater, Opa, Bruder, Schwager un'd Onkel

Leonhard Hendel
' 6.4. 1915

Íúr imrner von. uns gegangen.

Wir neh,men Abschied
in stiller Trauer:
Glsela Hendel
im Namen der Kinder, Enkel,
Geschwister und deren

' Familien

Lauífen a. N.' KarlstraBe 71

Unsere liebe Tante

Frau Luise Merx
geb. Hóllering

in Múnchen, Írúher Haslau, ist am 22. September 1985 'im

Alter von 8'l Jahren an Herzversagen verstorben.

ln stiller Trauer:

Willy Hiillering' NeÍÍe

und alle Verwandten

Wir nahmen Abschried von unserer lieben Mutter, Schwie-
germutter, oma, Uroma, Schwester un,d schwágerin

Frau Paula Veit
geb. Leupol'd

* 23.11.1900 Ť 30.9.1985

lm Namen aller Trauernden:

ltse RudersdorÍ geb. Veit

625í Walrdbrunn_Ellar; ÍrÚ'her AscÝt' Berggasse 24

Elise Rubner
geb.'Buchheim

' '12. Juni 1894 t 11" September 1985

Voll Dankbarkeit und Ftirsorge, die sie uns 'in ihrem erftill-
ten Leben schenkte, nehmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Sctrwiegermutter, GroBm.utter, UrgroBmutter,
Schwester un'd Tante.

Im N,amen der Familie:

Christa Steffens geb. Rubn,er

3000 Hannover 5í 3000 Hannover 81

Am Fasanenbusch 29 Wiener StraBe 20
lsernhagen NB-súd
Die LBeerrdigung Ían,d am Dienstag, 17. Septem'ber 'l985' von
d,er Kapelle des stadtfried,hofes l'sernhagen-súd, B'irken-
weg, aus statt.
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Postvertriebsstück B 1376 EX
Verlag Dr. Benno Tins Söhne _
Grashofstraße 11 ~
sooo München so Gebühr bezahlt

Nach schwerem Leiden entschl-ief am 25.August meine
liebe, treusorgende Mutter und Schwiegermutter, unsere
liebste Oma -un-d Uroma, Schwester, Tante un-d Patin

7 Herta Frank
1 geb. Jobst

im Alter von 86 Jahren.

' I-n stiller Trauer:
Edwin Simon .und Frau Emmi
geb. Frank .
Hans 'Stein und Fr-au Barbara

_ geb. Simon
mit Oliver u-nd Tobias
Birgitt Knapp geb. Simon

I _

6457 Maintal¬'Dörnigl'ieim, Breitscheidstr. 20, i-rn August 1985
Früher Asch, .Fröbelstraße 8

Und docb, 'wär's in die Wahl mir gegeben,
ich führt' noch einmal dasselbe Leben,
und sollt” icb noch einmal die Tage beginnen,
ich würde denselben Faden spinnen.

T. Fontane

Am 12.0ktober 1985 ist mein lieber Mann, unser guter t
Vater, Opa, ,Bru-der, Schwager und Onkel - .

1 Leonhard Hendel
* 6.4.1915

für immer von_uns gegangen.
Wir nehmen Abschied
in stiller Trauer: -
Gisela Hendel
im Namen »der Kinder, Enkel,
Geschwister und deren

i Familien
Lauffen a. N., Karlstraße 71

Elise Rubner
. geb. Buchheim

* 12.Juni 1894 † 11. September 1985
Voll Dank-barkeit und Fürsorge, -die sie uns in ihrem erfüll-
ten Leben schenkte, nehmen wir Abschied von uns-erer
.lieben Mutter, Scl'ı«w`iegermutter, Großmutter, Urgroßmutter,
Schwester und Tante.

l-m Ne-men der Familie:
Christa Steffens geb. Rubner
3000 Hannover 81

t Wiener Straße 20
3000 Hannover 51
Am Fasanen-busch 29
Isernhagen NB-Süd
Die lBeer1dig_u-ng fand am Dienstag, 17.September 1985, von
d-er Kapelle des Stadtfriedhofes Isernhagen-Süd, Birken- gg
weg, aus st-att.

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denauswels“ genannten Konten. Vielen Dank! _

ll"
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8520 ER LANGEN

W-ir geben -die traurige Nachricht, daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Schwiegervater und Opa, Herr

Prof. Ernst Günthert
am 27. -September 1985 nach kurzer, schwerer -Krankheit
von uns ›g-egan-gen ist.
Die -Beerdigung fand -am 4. Oktober 1985, seinem Wunsch
gemäß, i-m engsten Fam=iIienkreis statt.

Herta, Gattin `
Margret Seebacher, Barbara Lais, Töchter

Dipl.-lng. Heimo Seebacher, Hans Lais, Schw-i-egersöhne
Ursula, Bernd, Dagmar, Heide, Jutta, Enkel-kinder

Emmy Müller geb. Günthert, Juliane Fuchs geb. Günthert,
F Hermann Günthert, Geschwister

im Namen aller Verwandten

Graz/Österreich; früher Asch, Selber Str. 1 (Gasthaus Gams)

Unsere liebe Tante

Frau Luise Merx
geb. Höllering -

in München, früher Haslau, ist am 22. September 1985 im
Alter von 81 Jahren an Herzversagen verstorben.

. In stiller Trauer:

Willy Höllering, Neffe _
und alle Verwandten

J

Wir nahmen '-Abschiied von uns-erer lieben.Mutt-er, Schwie-
germutter, Oma, Uroma, Schwester und Schwägerin

N Frau Paula Veit
geb. LeupoI~d

* 23.11.1900 † 30.9.1985

im Namen aller Trauernden:
Ilse Rudersdorf geb. Veit

6251 Waldbrunn-Ellar; früher Asch, B-erggasse 24

ASC!-IER RUNDBRIEF - Heimatblait für die .aus dem.Kreise Asch vertriebenen
Deutschen.- Bezugspreis: Ganziühríg 30,- DM, halbjöhrig 16,- DM, einschließlich
7°/o Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: Buchdruckerei und Verlag Dr. Benno
Tins Söhne KG, Grashofstraße ll, 8000 München 50. Geschäftsführender Gesell-
schafter Karl Tins, München 50, Telefon 313 26 35. '-- Verantwortlich für Schritt-
leitung und Anzeigen: Dr. Benno Tins, München 50, Grashofstraße li. - Post-
scheckkanto München Nr. 112148-B03 - Bankkonten: Raiffeisenbank München-
Feldmoching Nr. 0024708, Stadtsparkasse München 33/100 793. - Postanschrift:
Verlag Ascher Rundbrief, Grashofstraße ll, 8000 München 50.
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